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Zusammenfassung

Dieses Buch befasst sich mit der Rolle des Gefangnisses in den vormetaphrastischen
Martyrerakten (datiert vom 4. bis zum 9. Jahrhundert), deren Umarbeitungen den mit
Abstand grofiten Textanteil im Menologion des Symeon Metaphrastes aus dem
10. Jahrhundert (ca. 80 von 148 Texten) ausmachen. In der vorliegenden literarischen
Analyse werden Vergleiche zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen
Textfassungen angestellt, von denen die meisten in keine moderne Sprache iibersetzt
worden sind und noch keine kritische Aufmerksamkeit erfahren haben. In Anlehnung
an das anthropologische Konzept der Liminalitédt (Arnold van Gennep, Victor Turner)
wird dargelegt, dass das Gefingnis ein Ubergangsraum ist, in dem die Entwicklung
der korperlichen Ausdauer und die spirituelle Reifung der Protagonisten stattfinden,
was zu ihrer Identitdt als Martyrer beitrdgt. Innerhalb der hier untersuchten Marty-
rergeschichten unterbrechen Gefingnisszenen den Erzdhlfluss und dienen mehreren
Funktionen: Erholungspause fiir Martyrer und Publikum, Einfiigen von predigtartigen
Ermahnungen, Einfilhrung von zuséitzlichen narrativen Figuren, Verzdgerung des
Martyrertodes und Spannung fiir Figuren sowie fiir Leser bzw. Zuhorer. Durch ihre
Aktionen und Aktivitdten im Gefdngnis, wie Wunder und Gebete, erweisen sich die
inhaftierten Martyrer als Mittler zwischen Gott und Mensch und erlangen so den Ruf
der Heiligkeit. In einer Reihe von Kapiteln werden wesentliche Aspekte des Gefang-
nisses als Schwellenraum in Hinsicht auf Terminologie (Kapitel 1), Erzdhlstruktur
(insb. Kapitel 2), Gender (Kapitel 3) und Empfindungen, ndmlich Emotionen und
Gefiihle (Kapitel 4), besprochen. Alle Kapitel unterstreichen die vielschichtige Ver-
wandlung sowohl von Figuren als auch von Gefangnisrdumen, welche wahrend der
Inhaftierung der Méartyrer geschieht. Neben einer kritischen Lektiire der Quellen bietet
diese Arbeit deutsche Ubersetzungen der behandelten griechischen Passagen und
liefert neue Einsichten in byzantinische hagiographische Studien.
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Abstract

This book delves into the role of prison in pre-Metaphrastic martyr narratives (dating
from the fourth to the ninth century), whose reworkings constitute by far the largest
percentage of texts in the tenth-century Menologion of Symeon Metaphrastes (ca. 80
of 148 texts). In this literary analysis, comparisons are drawn between pre-Meta-
phrastic and Metaphrastic text versions, the majority of which is not translated
into any modern language and has never received any critical attention. Inspired
by the anthropological concept of liminality (Arnold van Gennep, Victor Turner),
the author argues that prison is a transitional space where both the formation of cor-
poreal endurance and the spiritual maturation of the protagonists take place, contri-
buting to their identity as martyrs. Within the examined martyrdom accounts, prison
scenes interrupt the narrative flow and serve multiple functions: a relaxing pause for
martyr and audience, insertion of sermon-like exhortations, introduction of addition-
al characters, delay of the martyr’s death and suspense for both characters and ac-
tual readers or listeners. Through their actions and activities in prison, such as mira-
cles and prayers, the imprisoned martyrs prove to be intercessors between God and
man and thus gain their reputation for holiness. A series of chapters discusses key
aspects of prison as a liminal space from the perspectives of terminology (chapter
1), narrative (esp. chapter 2), gender (chapter 3), emotions and the senses (chapter
4). All chapters underline the multi-layered transformation of characters as well as
of prison spaces that occurs during the confinement of martyrs. Apart from a critical
reading of the sources, this work provides German translations of the Greek passages
in question and produces new insights into Byzantine hagiographical studies.
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Einleitung

1 Martyrerakten und Gefangnis in der byzantinischen
Hagiographie

»More than any other branch of literature in late antiquity, hagiography was the
spiritual product of an empire dotted from East to West with holy sites“.* Mit diesen
Worten weist Stephanos Efthymiadis in der Einleitung des von ihm herausgegebenen
Sammelbandes zur byzantinischen Hagiographie auf die herausragende Stellung der
besagten Gattung in der gesamten byzantinischen Literatur hin. Dafiir spricht auch
die ausgiebige handschriftliche Uberlieferung der hagiographischen Werke.? Gerade
wegen der zahlreichen hagiographischen Texte stellt dieses Genre ein Forschungs-
gebiet dar, das bisher noch nicht in jeder Hinsicht und aller Ausfiihrlichkeit unter-
sucht wurde: Die meisten Studien beschrdnken sich auf die Untersuchung der his-
torischen Dimension der sogenannten ,Heiligenviten“, wobei deren literarischer
Charakter erst in den Studien der letzten beiden Jahrzehnte beriicksichtigt wurde.? Die
vorliegende Arbeit wird sich mit der verbreitetsten hagiographischen Untergattung,
namlich den Martyrerakten befassen, um mit einem vorrangig literarischen Ansatz
zum Gefangnisraum einen Beitrag zur Erforschung der ,Literaritdt“ der hagiogra-
phischen Texte zu leisten.”

In der hagiographischen Ubetlieferung nehmen die Mértyrerakten eine bevor-
zugte Position ein, da ,,die Martyrer den Hauptgegenstand des Heiligenkultes in der
griechischen Kirche bildeten sowohl in der altchristlichen als [auch] in der byzanti-
nischen Zeit“.> Die Wichtigkeit der Mértyrerakten bestétigt auch die Tatsache, dass im
10. Jahrhundert Symeon Metaphrastes, der bekannteste Verfasser hagiographischer
Texte in Byzanz, in sein Korpus von 148 Texten vorwiegend Mértyrerakten (ca. 80 an
der Zahl) einbezog.® Dazu ist festzuhalten, dass sich die allermeisten Kurzberichte des
im 10. Jahrhundert entstandenen Synaxars von Konstantinopel mit den Leidensge-
schichten von Martyrern und Maértyrerinnen befassen: Beispielsweise finden sich
unter den 556 Eintrdgen des Synaxars zu den Monaten September und Oktober 374
Mirtyrerberichte.” Auch die grofle Mehrheit der Illustrationen in dem um 1000 ge-

1 EFTHYMIADIS, Introduction, 10.

2 Diesbeziiglich s. EHRHARD, Uberlieferung, 1-1I1.

3 Vgl. HINTERBERGER, Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 26, mit Anm. 3. Hierbei ist
festzuhalten, dass es sich beim oben erwdahnten Sammelband von Efthymiadis um die ausfiihrlichste
Behandlung der Hagiographie als Literatur und nicht lediglich als historische Quelle handelt.

4 Fiir die Literaritdt (bzw. Literarizitidt) der hagiographischen Texte s. RYDEN, Literariness, 49 —58.
5 EHRHARD, Uberlieferung, 1, 19. Vgl. DETORAKI, Greek Passions, 61, mit Anm. 1.

6 Vgl. H@GEL, Rewriting and Canonization, 173 —-204; dazu vgl. auch die hier dargestellte Tabelle (s.
Anhang).

7 WILSON, Female Sanctity in the Greek Calendar, bes. 234—235 (mit tabellarischer Darstellung der
Statistik).
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2 —— CEinleitung

schaffenen Menologion des Kaisers Basileios II. (976 —1025) ist verschiedenen Szenen
aus den Mirtyrerakten gewidmet (s. Codex Vat. gr. 1613).%

Das Konzept des Martyriums geht chronologisch auf die friihchristliche Zeit zu-
riick: Vor dem historisch-politischen Hintergrund des Romischen Reiches fand die
religiose Auseinandersetzung zwischen Paganismus und Christentum in den Chris-
tenverfolgungen statt.® In diesem Kontext haben etliche Christen das Martyrium er-
litten. Beim Martyrium handelt es sich genauer gesagt um das Verhor sowie die kor-
perliche Bestrafung eines Martyrers, die meistens im Gerichtssaal oder in der Arena
vor einer Volksmenge durchgefiihrt wurden. Der Begriff ,,Martyrium* bezeichnet nicht
nur den ganzen Vorgang der Gerichtsverhandlung bis zum Tod des Martyrers, sondern
auch den schriftlichen Bericht dariiber. Die Mehrheit der Martyrerakten, also der
schriftlichen Martyria, wurde lange nach dem eigentlichen Martyrium abgefasst. Dies
hatte zur Folge, dass Byzantinisten und andere Wissenschaftler, beispielsweise Hip-
polyte Delehaye und Hans-Georg Beck,® fiir lange Zeit solche Texte missachteten, da
sie hauptsachlich als historisch unglaubwiirdige Quellen und deren Protagonisten als
fiktive Figuren galten.' Darum beschréinkte sich die Forschung zu den Mértyrerakten
bis vor kurzem auf die blof3e Einordnung des Materials, etwa durch eine Vergleichs-
analyse oder durch eine Formanalyse. So hat zum Beispiel Delehaye anhand eines
Vergleichsansatzes der Martyrerakten miteinander und deren historischer oder fik-
tionaler Dimension die betroffenen Texte kategorisiert,’* wihrend Herbert Musurillo
die am haufigsten auftretenden strukturellen Motive bzw. Szenen der Martyrerakten
identifizieren konnte."

Die Martyrerakten folgen normalerweise einem Spannungsbogen, beginnend mit
dem Verhor, dann der Folterung und schliefllich der Hinrichtung als narrativem Ho-
hepunkt. So fiihrt der Vorgang des Martyriums stets zur Hinrichtung, meist Ent-
hauptung, des Martyrers, welche die Erzdhlung vollendet und die Heiligkeit des je-
weiligen Protagonisten besiegelt. Den literarischen bzw. literaturgeschichtlichen
Aspekten der zwei Hauptphasen des Vorgangs des Martyriums, also der Interrogation

8 PATTERSON SEVCENKO, Menologion of Basil II, 1341; PATTERSON SEVCENKO, Synaxaria and Menologia,
320, 326.

9 Zum historischen Hintergrund der Christenverfolgungen s. bspw. MUSURILLO, Christian Martyrs,
Ivii-1xii; CHRISTOU, T& uaptipia T@v apyaiwv yptotiavv, 7-18; Fox, Pagans and Christians, 419 — 492;
HoPKINS, Christian Number and Its Implication, bes. 197.

10 DELEHAYE, Les passions des martyrs, 171-226; BECK, Kirche und theologische Literatur, 270.

11 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 19 - 20. Es sei hier erwdhnt, dass neben einigen
wenigen Artikeln die erste Monographie mit Fokus auf literarische Facetten der byzantinischen Mar-
tyrerakten erst im Jahr 2011 von Anne P. Alwis angefertigt wurde, s. ALWIS, Celibate Marriages. Nen-
nenswert ist in diesem Zusammenhang auch die den Umfang eines Buchkapitels annehmende Un-
tersuchung von Stavroula Constantinou, die bereits im Jahr 2005 publiziert wurde, s. CONSTANTINOU,
Female Corporeal Performances, 19 - 58.

12 DELEHAYE, Les légendes hagiographiques, bes. 105-109; DELEHAYE, Les passions des martyrs, 15—
131, 171- 226; dazu vgl. auch MUSURILLO, Christian Martyrs, li-lii.

13 MUSURILLO, Christian Martyrs, lii-lvii.
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und der Folterung, hat sich die moderne Forschung zur Hagiographie bereits zuge-
wandt.’ Sie versdumte allerdings, auf die Gefingnisphase im Aufbauschema der
griechischen bzw. westlichen Martyrerakten besonderen Wert zu legen.

Ohne weitere Erlduterung bzw. Folgerung vermerkte Musurillo im Jahr 1972 bei
seiner Formanalyse gewisser Martyrerakten die Szenen, in denen geschildert wird,
dass die christlichen Protagonisten der Erzdhlung, d.h. die Martyrer, im Gefangnis
eingesperrt sind.” In seinem Werk zum hagiographischen Topos (2005), das auf
Heiligenviten (und nicht auf Mértyrerakten) basiert, ordnete Thomas Pratsch hagio-
graphische Erwdhnungen des Gefdngnisses unter die Begriffe ,,Haft“ und ,,Verban-
nung* ein.'® Aus der Sicht der vorliegenden Arbeit ist aber seine Behandlung aus den
folgenden drei Griinden nicht ausreichend: allzu kurze Beschaftigung mit dem Thema
des Gefdangnisses, blof3e Erfassung einiger einschldgiger Textstellen und schlief3lich
keine Kldrung der genannten ,,Topoi“ mit Riicksicht auf deren literarische Funktion
und soziohistorischen Kontext."”

Im Hinblick auf das Thema ,,Gefdngnis“ bleibt bis heute das Werk von Jens-Uwe
Krause Gefiingnisse im Romischen Reich aus dem Jahr 1996 die umfassendste sozial-
historische Untersuchung des Gefangniswesens in der rémischen und friihbyzanti-
nischen Zeit. Eine besondere Erwdhnung verdient hier zudem die Studie von Guy
Geltner The Medieval Prison: A Social History (2008), die zum ersten Mal eine bi-
bliographische Ubersicht iiber die Friihgeschichte des Gefingnisses gab und auch
hagiographischen Texten Rechnung trug.'® In seiner Analyse hat jedoch Geltner zum
einen ausschlieBlich Quellen der westlichen Hagiographie verwendet und zum an-
deren der literarischen Bearbeitung in seinem grundsitzlich historischen Werk nur
einen sehr kurzen Teil gewidmet.'® Ebenfalls von Bedeutung ist der Sammelband von
Isabelle Heullant-Donat, Julie Claustre und Elisabeth Lusset (2011) mit dem Titel

14 Fiir eine rein literarische Untersuchung dieser zwei Phasen des Martyriums auf Grundlage grie-
chischer Martyrerakten s. CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19 —-38; CONSTANTINOU, Female
Corporeal Performances, 19 —58. Fiir weitere Studien, die anhand einer literaturgeschichtlichen oder
narratologischen Auslegung westlicher Martyrerakten auf die Interrogations- und Folterungsphasen
des Martyriums fokussieren, s. RIEHL, Kontinuitdt und Wandel, bes. 31— 67; KAy, The Sublime Body of the
Martyr, 3-20; Kay, Courtly Contradictions, bes. 216 —231, 255—258; GRIG, Making Martyrs, bes. 34—-53,
59-78.

15 MUSURILLO, Christian Martyrs, lii.

16 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 312—-315.

17 Diesbeziiglich weist Stephanos Efthymiadis in seiner Rezension zum Werk von Pratsch auf Fol-
gendes hin: ,, The author’s priority is not to interpret topoi on the basis of historical change and a
developing literary genre, but to trace samples of a recurrent literary typology“ (S. 250). Zur richtigen
Interpretation des jeweiligen ,, Topos* soll man laut Efthymiadis die soziohistorischen und geogra-
phischen Umstande beriicksichtigen: ,,The use and function of a topos was contingent upon specific
socio-historical and geographical considerations® (S. 252): EFTHYMIADIS, Rezension zu Pratsch, Topos,
249 -252. Die Richtlinien fiir die Untersuchung der literarischen Funktion eines Topos stellt Stavroula
Constantinou vor, dazu s. CONSTANTINOU, Rezension zu Pratsch, Topos, 476 —481.

18 Vgl. GELTNER, The Medieval Prison, 6 —10.

19 Vgl. GELTNER, The Medieval Prison, 83— 86.
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Enfermements: Le cloitre et la prison (VIe-XVIile siécle), der sich hauptsachlich mit
historischen Aspekten des Zusammenhangs zwischen Kloster und Gefidngnis in der
westlichen Literatur auseinandersetzt.?®° Auch die Arbeit von Julia Hillner Prison,
Punishment and Penance in Late Antiquity (2015) untersucht das Gefangniswesen im
Zusammenhang mit Klosterhaft (,monastic confinement®), in diesem Fall mit Fokus
auf Facetten der Rechtsgeschichte.? Hingegen ist eine Studie, die sich intensiv mit der
literarischen Perspektive des Gefdngnisses in Byzanz beschéftigt, bis heute nicht
verfiighar.

Meiner Ansicht nach kann aber eine angemessene literaturgeschichtliche Aus-
wertung der Gefdngnisszenen neue — bislang vernachlassigte — Aspekte der Erzdhl-
struktur der Martyrerakten aufdecken. Mit anderen Worten will meine Arbeit neben
den zwei anderen Hauptphasen, d.h. der Interrogation und der Folterung, auch das
Gefingnis als einen weiteren Teil des Martyriums betrachten. Gefingnis (gr. @uAaxn,
eipkTn, deopwTrpLov, epovpd) wird namlich hier als ,Schwellenraum“ zwischen In-
terrogation, Folterung und Hinrichtung untersucht.?? Gefingnisszenen weisen eine
Reihe von auktorialen Techniken, wie etwa interessante narrative Leitmotive und li-
terarische Ausdrucksmittel, auf, deren Interpretation die byzantinische Asthetik zum
geschlossenen bzw. begrenzten Raum aufzeigen kann. Konkret ldsst sich beziiglich
des Gefdangnisraumes der literarische Geschmack der Byzantiner erfassen. In diesem
Zusammenhang werden zudem Gattungs- und Rezeptionsprinzipien in Betracht ge-
zogen werden.

Meine Lektiire der Martyrerakten ergibt ausreichendes Material zur Beleuchtung
der Gefangnisszenen, sodass die vorliegende Studie neue Erkenntnisse zu den by-
zantinischen hagiographischen Studien und der mittelalterlichen Literaturwissen-
schaft im Allgemeinen liefern kann. In der Untersuchung der Gefiangnisgeschichte soll
auch die literarische Dimension des Themas ihren gebiihrenden Platz finden. Daher
moge mir zum Abschluss die Bekraftigung der Aussage von Krause in der Einleitung
seines historischen Werkes erlaubt sein: ,,Das letzte Wort zum Thema ,Gefdngnis® ist
also noch nicht gesagt*“.

20 Vgl. HEULLANT-DONAT — CLAUSTRE — LUSSET, Enfermements. Erwdhnenswert ist das von Megan
Cassidy-Welch abgefasste Kapitel, das auf das Motiv des Gefdangnisses in der westlichen Hagiographie
des 12./13. Jahrhunderts eingeht, vgl. CassIDY-WELCH, Incarcération du corps et libération de Uesprit,
57-70.

21 Vgl. HILLNER, Prison, Punishment and Penance.

22 Was unter dem Begriff ,,Schwellenraum® zu verstehen ist, wird weiter unten im letzten Abschnitt
der Einleitung erklart.

23 KRAUSE, Gefdngnisse, 2.
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Den historischen Hintergrund der Martyrerakten bilden hauptsachlich die Christen-
verfolgungen im Romischen Reich (41-313 n.Chr.). Beziiglich der hier aufgelisteten
Martyrer (s. Anhang) geht hervor, dass nur 13 von 82 Mértyrern in einem anderen
historischen Rahmen das Martyrium erlitten haben, und zwar unter der Herrschaft des
Monarchen Antiochos IV. Epiphanes (175 - 164 v.Chr.) (Martyrium der Makkabaer), des
persischen Grof3konigs Schapur II. in Persien (309-379 n.Chr.) (Martyrium von
Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und Elpidephoros und Martyrium
von Akepsimas, Joseph und Aeithalas), des Julian des Apostaten (361-363 n.Chr.)
(Martyrium des Artemios von Antiochien und Martyrium von Manuel, Sabel und Iz-
mael von Persien), des arianischen Kaisers Konstantios II. (337-361 n.Chr.) (Marty-
rium von Markianos und Martyrios), der persischen Grof3konige Bahram V. (420 - 438
n.Chr.) (Martyrium des Jakob des Persers) und Chosrau II. (590 —628 n.Chr.) (Marty-
rium des Anastasios des Persers), der ikonoklastischen byzantinischen Kaiser Kon-
stantin V. (741-775 n.Chr.) (Martyrium des Andreas in Krisei und Vita des Stephanos
des Jiingeren) und Theophilos (829 — 842 n.Chr.) (Vita des Theodoros Graptos) sowie
vor dem Hintergrund des Konflikts zwischen Christen und Juden in Athiopien (6. Jh.)
(Martyrium des Arethas und seiner Gefdhrten) und der arabischen Angriffe gegen
Amorion (838 n.Chr.) (Martyrium der zweiundvierzig Martyrer von Amorion). Unab-
hangig davon, auf welche Zeitepoche sie sich beziehen, basieren die Martyrerakten
unterschiedlicher historischer Hintergriinde aus narratologischer Perspektive auf den
Mirtyrerakten der ersten Christen der RGmischen Zeit.?* Deshalb weisen sie auch in

24 Wahrend verschiedener historischer Perioden wurden Christen gleich den ersten Martyrern einer
Reihe von Folterungen und Interrogationen bis zu ihrer Tétung unterzogen. Auf literarischer Ebene
folgen im Prinzip die schriftlichen Berichte {iber das Leben und den Tod dieser Heiligen dem Hand-
lungsgefiige der typischen Martyrerakten, auch wenn sie nicht als ,,Martyria“, sondern Viten — wie im
Fall des ikonophilen Theodoros Graptos — betitelt werden. Auch die Autoren solcher Heiligenviten
fassen ihre Protagonisten als Martyrer auf: Zum Bespiel zdhlt Symeon Metaphrastes den Heiligen
Theodoros zu den Martyrern (papTug év paptuot, Met-VTheodGr BHG 1746, Kap.19). Stephanos der
Diakon, der Autor der vormetaphrastischen Vita des ikonophilen Stephanos des Jiingeren (BHG 1666),
fiigt das Wort ,,Kampf/Martyrium* (46Anoig) schon im Titel hinzu und bezeichnet den Protagonisten
seiner Geschichte mehrmals als ,,heiligen Mértyrer* (0olopdptug, VStephlun BHG 1666, S.87.6, S.89.2,
S.1179, S.176.6). Die Viten von ikonophilen Heiligen stiitzen sich nachweislich auf die ersten Marty-
rerakten, dazu s. SEVCENKO, Hagiography of the Iconoclast Period, bes. 129; HBGEL, The Actual Words of
Theodore Graptos, 313; CONSTANTINOU, Bloodthirsty Emperors, 30 —41. Allerdings sind auch einige
literarische Unterschiede zwischen den Martyrerakten der ersten Christen und den hagiographischen
Texten (einschlieflich der Mértyrerakten) der ikonoklastischen Zeit zu bemerken: Der Darstellung der
Fahigkeiten sowie des Schmerzes der Protagonisten bei den Folterungen wird in den spéteren Texten
eine realistische Basis gegeben, vgl. BRUBAKER — HALDON, Byzantium in the Iconoclast Era: The Sources,
201-202; CONSTANTINOU, Bloodthirsty Emperors, 39 -40. In diesem Zusammenhang beobachtet Ste-
phanos Efthymiadis anhand der Méartyrerakten der zweiundvierzig Martyrer von Amorion, welche der
Tradition der Neumartyrer angehoren, dass die christlichen Protagonisten keinen {ibermenschlichen
Mut vor dem grausamen Kaiser mehr zeigen, vgl. EFTHYMIADIS, Oi oapavtadvo udptupes Tod Auopiov,
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Hinsicht auf Gefingnisszenen viele Ahnlichkeiten auf. Uber die Gefingnisrealitit
gegeniiber diesen Martyrerakten sind wir dennoch ungentigend unterrichtet.

Wie bereits oben erwdhnt, wurde der Grofdteil der Martyrerakten nicht in der Zeit
des Romischen Reiches verfasst, in der sich ihre Handlung abspielt, sondern erst
Jahrhunderte danach. Infolgedessen ist bei der Darstellung der Gefangnisszenen die
Wahrnehmung des Gefdngnisses durch die Byzantiner zu erkennen, welche in der
vorliegenden Arbeit die zentrale Fragestellung einnimmt. Tatsache ist, dass die by-
zantinischen Autoren ihre narrativen Darstellungen anhand ihrer eigenen Vorstellung
zur historischen Erinnerung herausarbeiteten.? Die historische Erinnerung wird aber
unvermeidlich von Erfahrungen beeinflusst, die man in seiner eigenen Epoche und
Gesellschaft macht. Aus diesem Grund soll hier der historische Kontext von Gefangnis
und Inhaftierung in zwei Zeitebenen geklart werden: im Romischen Reich, in dem sich
die Handlung der Méartyrerakten abspielt, und in friih- und mittelbyzantinischer Zeit,
in der die meisten Martyrerakten abgefasst wurden. Wichtige Studien zur historischen
Auspragung des Gefangniswesens in der rémischen und byzantinischen Zeit haben
Phaidon Koukoules und Jens-Uwe Krause durchgefiihrt.?¢ Die Studie von Krause
(1996) fasst die bis dahin existierende Primar- und Sekundarliteratur zusammen und
fokussiert zum ersten Mal auf das Gefdangnis in der Spatantike. Es liegen zwischen der
frithen romischen Kaiserzeit und der Spatantike viele Kontinuitédten, aber auch einige
wesentliche Briiche vor. Diese Kontinuitdten und Briiche werde ich hier unter drei
thematischen Einheiten zu resiimieren versuchen: Gefangnis und Strafjustiz, Ge-
fangnis und Lebensumstdnde und Gefdngnis und Gender.

Sowohl im paganen Romischen Reich als auch im christlichen Byzanz muss die
Gefingnishaft als Strafmafinahme nur ausnahmsweise eingesetzt worden sein.” Ge-
fangnis als Freiheitsstrafe, ndmlich in der Bedeutung der strafrechtlichen Inhaftie-
rung mit Freiheitsentzug, erscheint erst nach der Frithrenaissance in Italien (15.—
16. Jh.) infolge von Verstindnis und Anerkennung der individuellen Freiheit.?® Im hier
behandelten Zeitraum erfolgte die Inhaftierung meistens entweder vor der Verurtei-
lung eines Angeklagten im Sinne einer Untersuchungshaft oder nach dessen Verur-
teilung bis zur Vollstreckung des Urteils, z.B. des Todesurteils, im Sinne einer Exe-
kutionshaft.?® Strafen, wie etwa diejenigen der Verbannung und der ,,Verurteilung zu

15-16. Diese bodenstdndige Schilderung der spdteren Martyrer ist aber nicht immer der Fall. So un-
terscheidet sich zum Beispiel das Martyrium des ikonophilen Andreas in Krisei iiberhaupt nicht von
den Martyrien der ersten Mértyrer.

25 Vgl. BETHAMMER, Comparative Approaches, 13, mit Anm. 43.

26 Vgl. KOUKOULES, Bu{avtivav Biog, 111, 224 —246; KRAUSE, Gefingnisse.

27 KRAUSE, Gefingnisse, 83-91. Sehr selten wird die Gefdngnishaft auch in den hier behandelten
Martyrerakten als Freiheitsstrafe geschildert. Zum Beispiel verurteilte Kaiser Maximian die christlichen
Mértyrer zu vier Jahren Haft (Met-PClemAnc BHG 353, Kap.72).

28 Vgl. BOHNE, Die Freiheitsstrafe, 11, 1; GELTNER, The Medieval Prison, 7- 8. Dazu s. auch FOUCAULT,
Uberwachen und Strafen, 295-301.

29 KRAUSE, Gefiingnisse, 64— 83; KRAUSE, Kriminalgeschichte, 75.Vgl. KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs
et prisons, 135; KOUKOULES, Bu{avtivav Biog, 111, 244 —245,
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den wilden Tieren®,>*® wurden hiufig mit groer zeitlicher Verzogerung oder sogar
iiberhaupt nicht vollstreckt.?* In solchen Fillen mussten die Verurteilten auf unbe-
stimmte Zeit im Gefangnis festgehalten werden. Diese Form der Gefangnishaft galt als
eine ,,Jangwihrende Haft“, konnte aber auch lebenslianglich werden.?? Der Aufenthalt
der christlichen Martyrer im Gefdangnis ldsst sich also als eine Untersuchungs- oder
Exekutionshaft verstehen.

Die Strafe der Enthauptung, die iiber die Martyrer am haufigsten verhdngt wurde,
zeigt, dass die Martyrer vom ROmischen Staat als Straftdter schwerer Verbrechen
wahrgenommen wurden.** Im vormetaphrastischen Martyrium von Tarachos, Probos
und Andronikos gibt zum Beispiel der letztere Médrtyrer an, dass der Statthalter Ma-
ximos ihn wie einen Mérder foltere, obwohl er keine Ungerechtigkeit getan habe
(o08&v Gdknoavta pe Baoavilelg wg @ovéa, PTarPrAn BHG 1574, Kap.9; vgl. auch
Kap.38). Im Wesentlichen wurden die Mértyrer wegen Hochverrats bzw. Majestéts-
beleidigung unter Todesstrafe gestellt,** da sie sich kategorisch weigerten, den pa-
ganen Gottern Opfer darzubringen und sich so auch am Kaiserkult zu beteiligen. Der
Ungehorsam der Martyrer gegen den Befehl des Kaisers wird hdufig in den Martyre-
rakten deutlich zum Ausdruck gebracht, wie zum Beispiel im Martyrium des Platon
(BHG 1549 -1550), und zwar bei der Befragung des christlichen Protagonisten durch
den Vertreter des Kaisers Agrippinos:

Du kennst ja die Anordnungen des Kaisers, dass seine makellosen Gesetze allen Christen iiberall
befehlen, entweder [den Géttern] zu opfern oder ihres Lebens beraubt zu werden. Wie wagst du es
also, dich durch deinen Ungehorsam den Anordnungen des Kaisers zu widersetzen, und setzt die
Gehorsamen in Unruhe?*

"EYyVWg T4 TPOOTAYHATA TOD GUTOKPATOPOG, WG KEAEVOUGLY ol dxpavTol avToD VOHOL TIavToyoD
navtag Toug Xplotiavoug f Bvew A 1O (Rv dmaAdttecfat. TV oUV TIOG TOANES Gvatpépatl T&

30 Zur ,,Verurteilung zu den wilden Tieren“ (damnatio ad bestias) im Rahmen der 6ffentlichen Be-
strafung im Romischen Reich s. auch POTTER, Martyrdom as Spectacle, 53— 88.

31 KRAUSE, Gefingnisse, 85, 310.

32 Vgl. KRAUSE, Gefingnisse, 85.

33 Anhand der Sententiae Pauli (3. Jh.) hat Krause die Strafen wie folgt eingestuft: fiir leichte Ver-
brechen: relegatio (Verbannungsform), Zwangsarbeit und Inhaftierung; fiir mittelschwere Verbrechen:
Bergwerksarbeit, Gladiatorenschule und deportatio (Verbannungsform); fiir schwere Verbrechen:
Kreuzigung, Feuertod und Enthauptung. Diesbeziiglich s. KRAUSE, Gefiingnisse, 87. Vgl. KOUKOULES,
Bu{avtvav Biog, V1, 56— 69. Zur alternativen Bestrafung durch Verbannung in der Spitantike s. die
erhellende Studie von HILLNER, Prison, Punishment and Penance, bes. 194 —278.

34 Fiir das Verbrechen des Hochverrats dem romischen Kaiser gegeniiber s. CDGRA, 734—735 (unter
dem Lemma ,Maiestas“). Vgl. MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, 557; KRAUSE, Kriminalge-
schichte, 80.

35 Die deutschen Ubersetzungen aus dem Griechischen sind meine eigenen, falls nicht anders an-
gegeben. Zur einfacheren Lesbarkeit dieser Arbeit werden bei griechischen Passagen die iiblichen
Interpunktions- und Rechtschreibregeln angewandt und etwaige Abweichungen der hier benutzten
Editionen diesen angeglichen. Aufierdem wird Kursivdruck verwendet, um Worte im jeweils bespro-
chenen Text besonders hevorzuheben.
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TIPOOTAYHOTA TOD BACIAEWS Bidk THG TaPaKOTf§ KAl TOLG DTIOKOVOVTAG GvaTpenels; (PPlat Kap.3; vgl.
auch Kap.15, 17)

Auch der byzantinische Kaiser Konstantin V. verurteilte wahrend der ersten ikono-
Kklastischen Phase (726 —787), und zwar im Jahr 765, den ikonophilen Stephanos den
Jiingeren zu Inhaftierung und Todesstrafe wegen seines Verstof3es gegen das kaiser-
liche Gesetz (VStephlun BHG 1666, S.157.9 —13, S.165.14 - 18; Met-VStephlun BHG 1667,
S.154.2148 - 2153, S.168.2486 — 2490).

In den kaiserzeitlichen und friihbyzantinischen Quellen werden die negativen
Seiten des Gefidngnisses betont, indem die Haft oft anderen menschlichen Unan-
nehmlichkeiten, wie Krankheit, Angst und Hunger, gleichgestellt wird.*® Die Lebens-
umstidnde im Gefingnis bedeuteten in Wirklichkeit einen Kampf ums Uberleben:
Uberfiillung des Gefingnisses, Dunkelheit, Hunger, Fuf3- und Handfesseln sowie
Grausamkeit der Gefangniswachter waren nur einige der vielen Herausforderungen,
die die Hiftlinge bewiltigen mussten.’” Aus all diesen Griinden suchten sie hiufig
nach Gelegenheiten, aus dem Gefingnis auszubrechen.?® Die christlichen Gefangenen
befanden sich bei den Verfolgungen in eher benachteiligter Lage, zumal sie auch unter
den Schikanen und Misshandlungen ihrer paganen Wirter leiden mussten.? Auf der
einen Seite ergriffen meist die Gefangniswarter strenge Haftmaf3nahmen, um Strafen
wegen einer erfolgten Flucht der Haftlinge zu vermeiden; auf der anderen Seite lief3en
sie sich haufig bestechen, das Leben der Hiftlinge und sogar deren Flucht zu er-
leichtern.“® Wihrend der Verfolgungen versuchten die Christen, den inhaftierten
Glaubensgenossen vor dem Martyrium auf verschiedene Art und Weise beizustehen.*!
Das gilt sogar fiir die Zeit des Julian des Apostaten.*? Ahnlich waren die Lebensum-
stande der christlichen Gefangenen, welche bei Angriffen gegen die byzantinischen
Gebiete festgenommen wurden.”* Auch die hier behandelten Mértyrerakten der friih-
und mittelbyzantinischen Zeit berichten von den unmenschlichen Lebensbedingun-
gen im Gefdangnis bzw. in feindlicher Gefangenschaft, den regelméfligen Besuchen der
Christen aus der Umgebung bei den Martyrern sowie der Grausamkeit und der Be-
stechlichkeit der Gefangniswachter.

36 KRAUSE, Gefiingnisse, 2— 4.

37 Zu den Lebensumstdnden im Gefdngnis s. ausfiihrlich KRAUSE, Gefingnisse, 271-304. Vgl. Kou-
KOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 127-136; KOUKOULES, Bu{avtiv@v iog, 111, 226 — 236, 239 — 240.
38 KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 133—134; KOUKOULES, Bulavtwvav Biog, 111, 241-242;
KRAUSE, Gefingnisse, 308 —315.

39 KRAUSE, Gefiingnisse, 305.

40 KRAUSE, Gefiingnisse, 305—315.

41 KRAUSE, Gefiingnisse, 317.

42 RAPP, Holy Bishops, 226.

43 Vgl. KOUKOULES, Oi aiyudAwrot, bes. 34, 38 — 45; RAPP, Holy Bishops, 228 —232.
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Das Gefdngnis muss grundsétzlich ein Mdnnerraum gewesen sein, da Frauen
seltener als Manner in Gefangenschaft gerieten.** Angesichts der Tatsache, dass die
Martyrerakten iiber mehr Gefdngnisszenen als alle anderen hagiographischen Un-
tergattungen verfiigen, wird das Gefidngnis als ein besonders fiir Manner gedachter
Raum auch anhand der Unverhiltnisméafligkeit zwischen Médnner- und Frauenmaér-
tyrerakten bestatigt. Im Korpus von Symeon Metaphrastes belaufen sich die Marty-
rerakten mit einer Frau als Protagonistin auf insgesamt 12, wogegen die Zahl derje-
nigen mit einem Mann als Protagonisten 65 betrdgt. Dazu gibt es noch fiinf
Martyrerakten zweier Protagonisten unterschiedlichen Geschlechts. Ferner ist zu er-
wihnen, dass Frauen als Straftdterinnen in der Regel nicht in staatlichen Gefdang-
nissen eingesperrt, sondern ihren Verwandten oder, in spdteren historischen Epo-
chen, einem Nonnenkloster zur Bewachung bzw. Bestrafung iibergeben wurden.*

Ausnahmsweise wurden aber Frauen in der friihchristlichen Zeit aufgrund von
Verfehlungen ihres Ehemannes inhaftiert.*® Diese MaSnahme scheint auch in der
mittelbyzantinischen Zeit in Kraft geblieben zu sein. Niketas Choniates, Historiograph
des 12./13. Jahrhunderts, berichtet in seiner Chronike diegesis, dass die Ehefrau des
spdteren Kaisers Andronikos 1. Komnenos (1183-1185) wegen der vermeintlichen
Flucht ihres Mannes und unter dem Vorwand der Mittédterschaft bei dessen Flucht
aufgegriffen und in denselben Kerker geworfen wurde, in dem Andronikos inhaftiert
war (ChonHist 1, S.107.16 —32). Frauen wurden insbesondere wihrend der Christen-
verfolgungen zusammen mit Midnnern im selben Kerker gefangen gehalten.*” Beispiele
dafiir erbringen die Mértyrerakten der Perpetua und Felicitas (PPerFel BHG 1482, 3./4.
Jh.) und die des Pionios (PPion BHG 1546, 3./4. Jh.), deren Abfassungszeit mit der Zeit
des Geschehens ungefihr zusammenfillt.*® Auch Vergewaltigung inhaftierter Frauen
durch Gefangniswichter oder Mithéftlinge gehorte zur Realitit des Gefingnisses.*

In der Spitantike sind einige Anderungen bzw. Neuanpassungen in puncto Ge-
fangnis zu beobachten, die sich mit der Christianisierung und der allgemeinen Neu-

44 Vgl. KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 129 —130; KOUKOULES, Buavtivav Biog, 111, 238 -
239; KRAUSE, Gefingnisse, 170 —179.

45 KRAUSE, Gefiingnisse, 171-172, 178 - 179.

46 KRAUSE, Gefingnisse, 175.

47 KRAUSE, Gefiingnisse, 174, 178 —179. Vgl. KOUKOULES, Bu{avtwvav Biog, 111, 238.

48 Zur Abfassungszeit der genannten Martyrerakten s. VAN BEEK, Passio sanctarum Perpetuae et Fe-
licitatis, 84— 96 [Perpetua]; MUSURILLO, Christian Martyrs, xxv—xxvii [Perpetua] und xxviii-xxx [Pio-
nios]; CHRISTOU, Td paptupia 1@V dpyaiwv yplotiavv, 43-47 [Pionios] und 67-75 [Perpetual;
HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 3—4 [Perpetua); WALDER, Zur narrativen Technik der Kérper-
darstellung, 45-46 [Perpetua] (mit weiteren Nachweisen); HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and
Felicity, 60 — 78 [Perpetua]. Die Mértyrerakten von Perpetua und Felicitas wurden vermutlich zu Beginn
des 3. Jahrhunderts zuerst in lateinischer Sprache abgefasst und zu einem spdteren Zeitpunkt ins
Griechische iibersetzt. Tatséchlich kann die griechische Ubersetzung der Mértyrerakten von Perpetua
und Felicitas zwischen dem 4. und dem 9. Jahrhundert verfasst worden sein, dazu s. R1zos, The Greek
Translation (E01667).

49 KRAUSE, Gefingnisse, 178.
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gestaltung des Staates ergaben. Gefangnishaft diente jetzt in noch gréf3erem Maf3e als
frither der Klassenjustiz, die in der Willkiir der Oberschicht zuungunsten der Unter-
schicht bestand, beispielsweise im Fall einer Inhaftierung nach einer Denunziation.*®
In diesem Zusammenhang wurde die Funktion des Gefdngnisses als Untersu-
chungshaft gestarkt und die Zahl der Gefangenen stieg an.*! Die Biirger der damaligen
Zeit fassten das Gefdngnis als ein ,Repressionsinstrument des Staates und der
Michtigen* auf.®® Aber auch unter diesen Umstinden haben die Christen nach er-
reichter Vorherrschaft des Christentums alle Gefdngnisinsassen nicht nur durch Ver-
suche, die Haftbedingungen zu erleichtern, sondern auch gelegentlich durch Ableh-
nung der staatlichen Justiz weiterhin unterstiitzt.>* Die Wohltétigkeit der Christen den
Gefangenen gegeniiber ldsst sich auf die Lehre Jesu Christi zuriickfithren: Am Tag des
Jingsten Gerichts wiirden nur diejenigen ins Himmelreich eintreten, welche ihren
Mitmenschen in Not, beispielsweise den Gefangenen, zur Seite gestanden sind, weil
sie dadurch Christus selbst Beistand geleistet haben (Mt 25.35 - 46). Zum Beispiel ist in
der Spatantike die Fiirsorge fiir die Haftlinge eine Hauptaufgabe der Bischofe.” In
Bezug auf die Genderdimension des Gefdngnisses ist hier zu bemerken, dass die
spatantike Gesetzgebung im Jahr 340 neu angepasst wurde, um die Trennung der
Hiftlinge nach Geschlecht vorzunehmen.*

Hinsichtlich der physischen Gestalt eines Gefdngnisses zeigt sich, dass sich die
staatlichen Verwahrungsorte in der Spatantike mitten in der Stadt, z.B. am Forum in
Rom, befanden, wobei fiir disziplinarische Verfehlungen der Ménche und Kleriker
Kirchen- bzw. Klostergefingnisse verwendet wurden.*® In spiteren Jahrhunderten
haben in Konstantinopel auch andere Gebadude, etwa das Chalke-Tor oder der Ane-
mas-Turm, die Gefingnisfunktion {ibernommen.”” Im Hinblick auf das Chalke-Tor
bemerkt Cyril Mango Folgendes: ,,The Chalke is, in fact, often mentioned as a place of
detention up to the twelfth century, which should probably be understood to mean
that various dependencies and undergrounds of the monumental vestibule were used
as prison cells“.*®

Weitere Beispiele von Verliesen in der byzantinischen Hauptstadt bieten die
Phiale des Grofien Palastes und das unter der Leitung des Eparchen stehende

50 KRAUSE, Gefdngnisse, 203211, 316.

51 KRAUSE, Gefdngnisse, 316, 340 —344.

52 KRAUSE, Gefdngnisse, 323.

53 KRAUSE, Gefingnisse, 316 —330.

54 RaPP, Holy Bishops, 23, 222, 224, 226 —-228.

55 KRAUSE, Gefiingnisse, 178 —179. Vgl. KOUKOULES, Bu{avtvav Biog, 111, 238 —239.

56 KRAUSE, Gefdngnisse, 48 —59, 272—273; vgl. HILLNER, Monastic Imprisonment, 205—237; HILLNER,
L’enfermement monastique, bes. 42— 44, 50 —51; HILLNER, Prison, Punishment and Penance, 281-353.
57 Diesbeziiglich s. bspw. MEYER-PLATH — SCHNEIDER, Die Landmauer von Konstantinopel, 114-117
(mit Grundriss vom Anemas-Gefangnis) und Abb. 58; JANIN, Constantinople byzantine, 169 —173;
KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 128; KOUKOULES, Bu{avtvav Biog, 111, 228 — 229; KAZHDAN,
Prisons, 1723.

58 MANGO, The Brazen House, bes. 34.
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Staatsgefdangnis des Praetoriums. Wahrend der ikonoklastischen Zeit wurden in bei-
den Gefdngnissen viele Ikonophile eingeschlossen, wie etwa Michael Synkellos und
seine Schiiler Job, Theodoros und Theophanes Graptos (VMichSync BHG 1296,
S.68.1- 4 [Phiale], S.72.26-30, S.86.2—5, S.88.27-31, S.90.1- 2, S.92.2—3 [Praetorium];
Met-VTheodGr Kap.23 und Kap.26 [Praetorium]), Stephanos der Jiingere und seine
Schiilerin Anna (VStephlun BHG 1666, S.135.7— 8, S.154.23 —24 [Phiale], S.157.11-12,
S.15718-19, S.166.5, S.167.5-6, S.167.13—14, S.167.23 —24, S.169.11, S.169.21 [Praetori-
um]; Met-VStephlun BHG 1667, S.120.1294-1295, S.121.1318-1319, S.149.2028 2031
[Phiale], S.154.2150 —2151, S.156.2193, S.159.2265—2266, S.168.2481- 2483, S.170.2518 —
2519, S.171.2547-2550, S.172.2562-2564, S.172.2577-2580, S.175.2648 —2649,
S.176.2661-2663 [Praetorium]) sowie auch andere Monche (VStephlun S.157.25-28,
S.158.1- 4, S.160.4-5 [Praetorium]; Met-VStephlun S.155.2171-2181, S.156.2182-2183
[Praetorium]).>® Michael Synkellos war konkret ,,in den Kellergewdlben des ,Praeto-
rium‘ genannten Gefingnisses“ eingekerkert (év Tiol O0AoI§ TAG €lpKTHG, THG OVTW
Aeyopévng Ilpartwprov, VMichSync S.72.28-29). Im 10. Jahrhundert wurde das
Staatsgefangnis im Praetorium, das im Umkreis des Kaiserpalastes lag, hauptsachlich
fiir arabische Kriegsgefangene benutzt.®°

Im Grofien und Ganzen verleiht die spatantike Gesellschaft dem Gefdngnis eine
groflere Bedeutung als zuvor und dies kann das zunehmende Interesse am Gefdngnis
in der damaligen Literatur erkldren.®* Mit anderen Worten stellt das Gefingnis in der
Spdtantike einen Bestandteil der Alltagswirklichkeit dar, zumal jetzt mehr Leute als
frither im Gefdngnis eingesperrt waren und deren unmittelbarer Umkreis die Aus-
wirkungen der Gefangniserfahrung miterlebte. Infolgedessen ist davon auszugehen,
dass den Byzantinern Gefangnisszenen in der Literatur vertraut waren. Darauf beruht
wahrscheinlich die hdufige Erwdhnung des Gefangnisses in den Mértyrerakten, die
somit die spatantike Realitdt mit der historischen Erinnerung der kaiserzeitlichen
Epoche in Einklang bringen wollten.

3 Der inhaftierte Martyrer

Das poptuplov (Martyrium bzw. Mértyrerakten) erhielt seinen Namen von den Prot-
agonisten dieser Berichte. Die Christen, die ihren Glauben bei den Verfolgungen durch

59 Vgl. CUNNINGHAM, The Life of Michael the Synkellos, 69, mit Anm. 99, 73, mit Anm. 115, 99, mit
Anm. 168; AuzEpy, La Vie d’Etienne le Jeune, 230, mit Anm. 242, 255, mit Anm. 363 (mit weiteren
Nachweisen); JANIN, Constantinople byzantine, 165—169, 171, 409. Eine der Miniaturen des Skylitzes
Matritensis im Codex Vitr. 26 -2 (fol. 51v, unten), datiert ins 14. Jahrhundert, stellt eine Gruppe von
ikonophilen Médnnern in einem kuppelgekronten Gefangnis dar, vgl. TSAMAKDA, The Illustrated Chro-
nicle, 96, Abb. 122.

60 Raprp, A Medieval Cosmopolis, 160 —163, bes. 162, mit Anm. 34. Fiir die Kriegsgefangenen nach
Auffassung der Byzantiner s. ausfiihrlich LETS10S, Die Kriegsgefangenschaft, 213 —227.

61 Vgl. KRAUSE, Gefiingnisse, 4—7.
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blutige Folter und Tod bezeugten, wurden als paptupeg (Mértyrer) bezeichnet.®® Das
Wort paptug bedeutete urspriinglich ,,Zeuge®, doch erscheint es mit der speziellen
christlichen Bedeutung seit der zweiten Halfte des 2. Jahrhunderts, insbesondere im
Martyrium des Polykarp (BHG 1556 —1560).¢ Interessanterweise kommt das Wort
paptug auch in denselben Martyrerakten mit beiden Bedeutungen, ndmlich als Au-
genzeuge und Blutzeuge bzw. Martyrer, vor.* Die Schilderung eines Martyriums be-
ginnt in der Regel mit der Festnahme und endet mit der Hinrichtung des Protago-
nisten, wobei dazwischen der Martyrer einer Reihe von Verhoren, Folterungen, aber
auch Inhaftierungen bzw. Gefangnisaufenthalten unterzogen wird. Die friiheren Le-
bensabschnitte eines Martyrers sind dem Hagiographen entweder unbekannt oder zu
wenig interessant; daher schwankt der Umfang der Martyrerakten meistens zwischen
10 und 20 Seiten, im Gegensatz zu den Lebensbeschreibungen von Heiligen, die sich
auch der Kindheit und anderen Lebensphasen eines heiligen Asketen widmen und
deshalb haufig wesentlich ldnger sind.

Auf Grundlage der reichen handschriftlichen Uberlieferung der Mértyrerakten
kann man, wie oben erwdhnt, die Popularitdt der Martyrer unter den Christen fest-
stellen. Nach Anschauung der spatantiken Christen befinden sich die Martyrer an
oberster Stelle der Heiligenhierarchie. Der Grund dafiir liegt in ihrem gewaltsamen
Tod, der mit dem Kreuzestod Christi und im weiteren Sinne mit dessen Erlésungsbe-
deutung verkniipft worden ist, sowie allgemein in deren Darstellung als wahrhafte
Nachfolger Christi, wie sie schon im Martyrium des Polykarp zu beobachten ist.®
Hierbei ist festzuhalten, dass die Schilderung des Leidens Christi im Neuen Testament
keine Gefangenschaft enthdlt. Es ist jedoch nicht auszuschliefen, dass die Erwah-
nungen des gefesselten Christus (Mt 26.50, 26.57; Mk 14.46; Lk 22.54; Joh 18.12) auch auf

62 MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236, 243, mit Anm. 1; STRAW, Settling Scores, 21-40.

63 BOWERSOCK, Martyrdom and Rome, bes. 5, 13.

64 Beispielsweise sind mit dem genannten griechischen Wort in den metaphrastischen Mértyrerakten
von Menas, Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenHerEug BHG 1271) einmal die Zuschauer bzw. Au-
genzeugen des Martyriums und einmal der Protagonist, ndmlich der designierte Blutzeuge, gemeint: Kai
uaptug [d.h. Augenzeuge] T@v €pdv Adywv 6 8fjpog Grag, kal TO MEPECTWS TovTo BEatpov. [...] Tol
uaptupog [d. h. Mértyrer bzw. Blutzeuge] Siatpavwoavtog v dAndetav (Met-PMenHerEug Kap.10 und 11).
65 Vgl. ausfiihrlich TAVEIRNE, Das Martyrium als imitatio Christi, 167—203: Anhand mehrerer (vor-
wiegend lateinischer) Martyrerakten vom 4. bis zum 6. Jahrhundert wird hier betont, dass die friih-
christlichen Hagiographen, obwohl sie auf die Verbindung zwischen Mértyrern und Christus sowie
deren Leidensgeschichte hinweisen, systematisch und bewusst vermeiden, die Martyrer mit Christus
vollig gleichzusetzen. Fiir die literarische Gestaltung des Martyriums als imitatio Christi s. auch
DELEANI-NIGOUL, L’utilisation des modéles bibliques du martyre, 330 —336; SEELIGER — WISCHMEYER,
Martyrerliteratur, 26, mit Anm. 161. Auf der anderen Seite aber ist Robert Bartlett der Meinung, dass die
frithchristlichen Asketen und Martyrer als Musterbeispiele nicht Christus, sondern biblische Figuren,
wie den hebrdischen Propheten Elija und den Vorldufer Christi Johannes den Taufer, heranzogen. In
dieser Weise versucht Bartlett, das Konzept der imitatio Christi zu widerlegen, vgl. BARTLETT, Why Can
the Dead Do Such Great Things?, bes. 47,196 —197, 391. Dazu s. auch RAPP, Saints and Hagiography, 787—
788. Allerdings sind die schriftlichen Belege in den lateinischen und griechischen Martyrerakten,
welche gegen Bartletts Meinung sprechen, meiner Lektiire nach ausreichend.
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einen potenziellen Aufenthalt in einem geschlossenen Gefangnisraum hindeuten. In
den Martyrerakten stehen zum Beispiel die Fesseln mehrfach als pars pro toto,
namlich als ein Teil fiir das Ganze — das Gefdngnis (vgl. hier Kapitel 1).

Interessanterweise kommen erstmals seit dem 9. Jahrhundert griechische Texte
literarischen bzw. zeremoniellen-liturgischen Charakters auf die genaue Lage des
Gefangnisses Christi in der Ndhe (heutzutage innerhalb) der Grabeskirche in Jerusa-
lem zu sprechen: In seiner Paldstinabeschreibung (9. Jh.) nimmt der byzantinische
Monch Epiphanios Bezug auf ,,das Gefidngnis, wo Christus eingeschlossen war, und
[auch] Barabbas“, wobei im sogenannten Anastasis-Typikon (9./10. Jh.) das ,,Heilige
Gefingnis® (Ayia ®uAoxn) fiinfmal als ,,Station und Ort verschiedener kirchlicher
Prozessionen angesprochen wird.®® Bemerkenswert ist aber, dass es in der Altstadt von
Jerusalem mehrere Orte gibt, die heute als Gefdngnisse Christi bezeichnet und verehrt
werden.®” Nach einer ausfiihrlichen Untersuchung des Gefingnisses Christi bei der
Grabeskirche kommt Anthony Bale zu folgendem Schluss: ,,It is not surprising that
Christ’s imprisonment should have been retrospectively inserted into his biography: it
fulfilled a need and desire to ,complete‘ the details of the Passion and provided an
architectural setting and physical space in which the Passion narrative could deve-
lop.“®® Es ist durchaus méglich, dass zur Entstehung des Verlangens nach diesen
spdteren Zusdtzen zur Biographie Christi die Mértyrerliteratur beitrug, welche bereits
in den ersten christlichen Jahrhunderten verbreitet und beliebt war.

Die Martyrer waren ideales Vorbild zur Nachahmung sowohl fiir einfache Christen
als auch fiir spatere heilige Asketen. In seiner Rede iiber die vierzig Mértyrer von
Sebaste (BHG 1205; CPG 2863) regt Basileios der Grof3e im Gottesdienst sein Publikum,
bestehend wahrscheinlich aus Laien und Klerikern,®® dazu an, durch Anerkennung
und wahre Seligpreisung (pakapiopog) der Mértyrer ,,Mértyrer in Bereitschaft* (udp-
Tug Tf| poaupéael, d. h. jemand, der bereit ist, das Martyrium auf sich zu nehmen) zu
werden, um ohne tatsdchlich erlittenes Martyrium den gleichen Lohn zu erhalten
(BasHomMS Sp.508). Gleicherweise wollten die Monche laut der erbaulichen Erzédh-
lung von Barlaam und Josaphat (BHG 224) durch Askese ,,Mértyrer in Bereitschaft“

66 Vgl. BALE, God’s Cell, bes. 8. In seinem Artikel erwdhnt Anthony Bale nur eine einschldgige Stelle
im Anastasis-Typikon. Ich bin Daniel Galadza sehr dankbar, dass er meine Aufmerksamkeit auf das
genannte Typikon und alle dazugehorigen Erwdhnungen des Gefdngnisses Christi lenkte. Fiir die
Edition des Anastasis-Typikon sowie die relevanten Textstellen s. PAPADOPOULOS-KERAMEUS, Tumikov
¢ v TepoooAvpors ékxAnoiag, 1-254, bes. 146, 162, 184, 212, 220 -221. Fiir den Reisebericht des
Epiphanios s. DONNER, Die Paldstinabeschreibung des Epiphanius, 42—91, bes. 67 und 82 (mit Text-
ausgabe und deutscher Ubersetzung).

67 BALE, God’s Cell, bes. 3, 13- 16. Uber die potenziellen Verwahrungsorte Christi in Jerusalem hinaus
greift der Verfasser des genannten Artikels auch das Thema der Inhaftierung der Apostel Petrus und
Paulus und deren Gefdangnisorte in Caesarea, Jerusalem und Rom auf, welche auch bis zur Gegenwart
als Kultstétten dienen, s. BALE, God’s Cell, 27.

68 BALE, God’s Cell, 16.

69 Zum potenziellen Publikum der Homilien s. CUNNINGHAM, Preaching and the Community,
bes. 31-33, 39-40.
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(napTupeg TR Mpoawpécel) werden (VBarJoas Prol.8).° Ein anderes einschligiges
Beispiel erbringt die Vita der Thomais von Lesbos (BHG 2454), die in der Mitte des
10. Jahrhunderts abgefasst wurde.” Dabei handelt es sich um eine christliche Frau, die
wegen ihrer frommen Lebensfiihrung sowie der Erduldung des grausamen Verhaltens
ihres Ehemannes heilig wurde. Auffallig ist, dass der Hagiograph seine Protagonistin
im Vergleich zu den Martyrern auf die gleiche oder sogar hohere Stufe stellt, sodass sie
letztlich den Aposteln ebenbiirtig erscheint (VThom Kap. 8 und 9). In jedem Fall wurde
das Martyrerleben als Beispiel zur Nachahmung bzw. Vergleichsmaf3stab fiir die
Leistungen der spateren Asketen herangezogen.

Gefdngnisszenen stellen eine Besonderheit der Martyrerakten und somit des
Heiligentyps des Martyrers dar. Drei der frithesten Gefangnisepisoden in der griechi-
schen Mdrtyrerliteratur befinden sich in den Akten von Paulus und Thekla (spites
2. JTh., BHG 1710-1713), den aus dem Lateinischen iibersetzten Martyrerakten von
Perpetua und Felicitas (3./4. Jh., BHG 1482) und den Martyrerakten des Pionios (3./
4. Th., BHG 1546). Die tiberwéltigende Mehrheit der Martyrerakten berichtet entweder
in einer ausfiihrlichen oder wenigstens in einer kurzgefassten Episode iiber die Ge-
fangenschaft ihrer Protagonisten: Von den 80 hier untersuchten Martyrergeschichten
— sowohl in deren vormetaphrastischer als auch in deren metaphrastischer Fassung —
fehlt nur in 19 eine Erwdhnung des Gefdngnisses. Im Unterschied zu den Martyrer-
akten bauen die Heiligenviten nur selten eine Gefangnisepisode in ihre Erzdhlung ein:
Anhand der Untersuchung von Thomas Pratsch sind nur 6 von den 100 behandelten
Heiligenviten anzutreffen, in welchen das Gefdngnismotiv entweder in der Form einer
Inhaftierung oder einer Verbannung auftritt.”” Es ist also kein Zufall, dass laut Ter-
tullian, dem friihchristlichen Autor und Apologeten des Christentums, der Gefdang-
nisraum vor allem zur spirituellen Vorbereitung der christlichen Soldaten bzw. der
Martyrer vor ihrer Hinrichtung diente (TertMart).

Die Gefangenenidentitédt erweist sich als die Haupteigenschaft des Martyrers im
gesamten Vorgang des Martyriums, unabhéngig davon, ob der christliche Protagonist
eingesperrt oder lediglich gefesselt ist.”> Auch in das Verhor und die Folter wird der
Martyrer meist gefesselt gefiihrt. Gefangnis bildet anders gesagt im Fall der Martyrer
eine wesentliche Phase zur Erlangung der Heiligkeit und signalisiert einen spezifi-

70 Fiir den Einfluss des Martyriumskonzeptes auf das friihchristliche Asketentum bzw. Ménchtum s.
MALONE, The Monk and the Martyr; MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236, mit Anm. 1 (mit weiteren Nach-
weisen).

71 HALSALL, Life of St. Thomais of Lesbos, 291—295.

72 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 911, 312-315. Pratsch versucht, ,,ausreichend viele
Belege“ fiir die jeweilige Toposkategorie heranzuziehen, ,,um einen Topos als solchen zu erweisen*:
PRATSCH, Der hagiographische Topos, 16. Das bedeutet, dass, auch wenn Pratsch nicht alle einschla-
gigen Falle identifiziert hat, diese innerhalb seines Textkorpus nicht viel mehr als sechs ausmachen
wiirden.

73 Es sei hier erwdhnt, dass hiufig das Wort 8eopwng (,,Gefangener® bzw. ,,Gefesselter) sowohl den
im Gefdngnis eingeschlossenen als auch den zur Gerichtsverhandlung iibergebenen Martyrer be-
zeichnet (s. z. B. Met-PSerBac BHG 1625, Kap.17; Met-PAnth BHG 135, Kap.5).
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schen Unterschied zwischen den Lebensabschnitten der Martyrer und denjenigen der
heiligen Asketen. Es zeigt sich allerdings, dass zwecks Nachahmung des Martyrerle-
bens die heiligen Asketen fiir ihren seelischen Fortschritt dem Gefangnis entspre-
chende Orte suchten, oder anderenfalls die spdteren Hagiographen auf literarischer
Ebene einen umschlossenen Raum fiir die Asketen erfanden, um dadurch den Zu-
sammenhang zwischen ihnen und den Martyrern anzudeuten. Asketen und Aske-
tinnen wurden also entsprechend den Heiligenviten aus eigenem Willen lange Zeit in
ein Grab (z.B. VAnt BHG 140, Kap.8.1- 25, Kap.9.1- 43, Kap.10.1-18; VSync BHG 1694,
S.190.88-92), in eine verlassene Festung (z.B. VAnt Kap.12.1-23, Kap.13.1-31,
Kap.14.1-3), in eine Hohle in der Wiiste bzw. an einer entlegenen Stelle (z.B.
VPaulTheb BHG 1466, Kap.5; VEuphrlun BHG 627, Kap.10 —15; NeophInclTest BHG
1325m, S.32.18-25, S.33.1-29, S.34.1-18) oder in eine Klosterzelle (z.B. VGeorChoz
BHG 669, S.107.2-19, S.108.1-16, S.109.1-20; VPel BHG 1478, Kap.44.304-309,
Kap.45.310 - 318, Kap.46.319 — 324; VMel BHG 1241, Kap.32 und Kap.40 — 41; VTaes BHG
1695, S.98.16 — 20, S.100.1-20, S.102.1- 14, S.106.3—-17) eingesperrt, wihrend fromme
Frauen entweder aus eigenem Antrieb (z.B. VMacr BHG 1012, Kap.5.16-50,
Kap.71-11) oder wegen ihrer grausamen Ehegatten (z.B. VMarlun BHG 1164,
Kap.8-10) ans Haus gefesselt waren und eine asketische Lebensweise fiihrten.

Insgesamt stellt das Gefdangnis auf der einen Seite eine auferlegte Einsperrung dar,
die den Martyrern von den Paganen zwecks Demoralisierung aufgezwungen wurde.
Auf der anderen Seite lassen sich die oben erwdhnten Ersatzorte des Gefangnisses als
eine alternative freiwillige Einsperrung fiir die Asketen betrachten, welche auf diese
Weise die menschlichen Leidenschaften bekdmpfen wollten. Auch Tertullians Ge-
sichtspunkt fiir das Gefdangnis als ,,Ort der Zuriickgezogenheit“ bringt durchaus diese
zwei Einsperrungsformen in Verbindung: , Auferamus carceris nomen, secessum
vocemus® (TertMart Kap.2.37-38; Ubers.: ,,Schaffen wir den Namen Kerker ganz ab,
nennen wir ihn Ort der Zuriickgezogenheit“).”* In beiden Fillen diente der um-
schlossene Raum sowohl zur harten kérperlichen Ubung, aber sicher nicht im Sinne
einer iiblichen Folterung,” als auch zur spirituellen Entfaltung der hagiographischen
Protagonisten. Schlief3lich kann man hier in puncto Gefdngnis eine intertextuelle
Beziehung zwischen den zwei Hauptuntergattungen der Hagiographie, ndmlich den
Heiligenviten und den Martyrerakten, beobachten.

Die Verbindung der Heiligkeit zu Gefangnisraum und anderen asketischen Orten
kann anhand der spatantiken Auffassung iiber das Verhaltnis zwischen Ort und Art
der korperlichen und spirituellen Ubung weiter verdeutlicht werden. In seinem Prolog
in Historia Lausiaca um 420 (BHG 1435 - 1438, insh. 1437; CPG 6036) betont Palladius,
dass die frithen Asketen sowohl in einer Stadt bzw. einem Dorf als auch in der Wiiste
Heiligkeit erlangen konnten, denn das Wesentliche bestand in erster Linie nicht im
,0rt“ (témog), sondern in der von ihnen erwéhlten ,,Lebensweise® (tpdmog Tfig mpo-

74 Ubers. KELLNER, Tertullians private und katechetische Schriften, 218.
75 Diesbeziiglich s. GELTNER, The Medieval Prison, 93.
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apeoews) (HistLaus Prol.164—167). Diese Auffassung iiber den Zusammenhang zwi-
schen tomog und Tpdmog ist bei mehreren byzantinischen Autoren wiederzufinden,
wie etwa bei Johannes Chrysostomos (4./5. Jh., Homilien iiber die Bildsdulen, CPG
4330), Kyrillos von Skythopolis (6. Jh., Vita des heiligen Euthymios, BHG 647— 648b;
CPG 7535) und im Testament des Neophytos Enkleistos (12./13. Jh., BHG 1325m).”® Die
héufige Erscheinung der genannten Ansicht offenbart eine Ideologie in Bezug auf
Lebensort und -weise im hagiographischen Rahmen und erklart, warum die Hagio-
graphen bei der Schilderung der verschiedenen Lebensabschnitte von heiligen Per-
sonen auf das Gefdngnis, die Hohle, die Wiiste und jeden anderen unwirtlichen Ort
fokussieren. Sie wollen namlich zeigen, dass man auch an einem solchen Ort durch
fromme Handlungen und asketische Tugenden erhdhte Spiritualitadt erreichen kann.
Im Kontext betrachtet, bedeutet das eigentlich, dass genau die Rauheit des jeweiligen
Ortes den Protagonisten dazu fiihren konnte, diverse korperliche und spirituelle
Herausforderungen und Bewdahrungsproben zu bewdltigen, um der Heiligkeit ndher
zu kommen. Solche Beschreibungen in der Hagiographie dienten nicht nur zur Un-
terhaltung, sondern auch und insbesondere zur Unterweisung des Rezipienten. In
jedem Fall findet sich die besagte Ideologie auch hinter den in der Spatantike ver-
fassten Martyrerakten, welche wohl im ideellen Austausch mit anderen zeitgendssi-
schen (Unter-)Gattungen hagiographischen Charakters (Sammelbiographien, Heili-
genviten, Festreden, usw.) standen. Dieser ideologische Hintergrund ist auch bei der
Produktion spaterer Martyrerakten vorherrschend.

Wenngleich das Gefdngnismotiv in den christlichen Martyrerakten mit hoher
Frequenz auftritt, ist es in der entsprechenden vorherigen Texttradition, namlich den
sogenannten ,heidnischen Mértyrerakten®, nie anzutreffen. Als ,heidnische Marty-
rerakten” bzw. Acta Alexandrinorum wird von der modernen Forschung eine Gruppe
von zum Teil literarischen Texten bezeichnet, welche in vom 1. bis zum 3. Jahrhundert
n.Chr. datierbaren Papyrusfragmenten erhalten sind.”” Dabei handelt es sich um die
Gerichtsverhandlung alexandrinischer Griechen, die — wie auch die christlichen
Martyrer — in Opposition zu den rémischen Behorden standen. Sowohl die heidni-
schen als auch die christlichen Méartyrerakten basieren im Hinblick auf ihre Form auf
den offiziellen romischen Gerichtsprotokollen (d. h. den protocolla bzw. commentarii),
weswegen diese beiden Texttraditionen von Martyrerakten immer die Dialogform
sowie hdufig auch die Folterungs- und die Hinrichtungsdarstellung des jeweiligen
Protagonisten beinhalten.”® Keine direkte Beziehung ist aber zwischen den heidni-

76 Die genauen Stellen der oben erwdhnten Werke sowie weitere einschlédgige Textbeispiele kann man
mithilfe des TLG: Thesaurus Linguae Graeca (http://stephanus.tlg.uci.edu/) auffinden.

77 MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, 555—564 (mit weiteren Nachweisen); MUSURILLO,
Pagan Martyrs; MUSURILLO, Acta Alexandrinorum.

78 Fiir das Verhdltnis der Martyrerakten zu den offiziellen Gerichtsprotokollen s. DELEHAYE, Les
légendes hagiographiques, bes. 106 —107; DELEHAYE, Les passions des martyrs, 117—-231; MUSURILLO,
The Pagan Acts of the Martyrs, bes. 556; MUSURILLO, Pagan Martyrs, 249 — 252; BOWERSOCK, Martyrdom
and Rome, 23 -39.
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schen und christlichen Martyrerakten zu konstatieren; anders gesagt scheinen die
heidnischen Mértyrerakten keinen Einfluss auf die christlichen ausgeiibt zu haben.”
Die Inhaftierung des Angeklagten zwischen den verschiedenen Stadien der Ge-
richtsverhandlung diirfte in der Realitdt eine praktische und effektive Losung gewesen
sein; darauf gibt es jedoch keinen Hinweis in den heidnischen Martyrerakten und den
acta proconsularia, ndamlich den christlichen Mértyrerakten (wie etwa den lateini-
schen Acta Cypriani und den Acta Martyrum Scillitanorum), die in groflem Mafle auf
den offiziellen Gerichtsprotokollen beruhen und daher keinen literarischen Charakter
haben.®® Die christlichen Martyrerakten dagegen, welche die Gerichtsverhandlungen
der Martyrer auf literarische Art und Weise und in groferer Ausfiihrlichkeit bearbei-
ten, legen meist groflen Wert auf die Gefangnisszenen der christlichen Protagonisten.
Der Grund dafiir liegt meines Erachtens in der Bedeutung, die die Hagiographen der
Identitét des christlichen Martyrers als Gefangener verleihen wollten.

Neben den heidnischen Mértyrerakten lassen sich die jiidischen als eigenstdn-
diges Vorstadium des Konzepts des christlichen Martyriums betrachten.®! Die jiidi-
schen Martyrerakten weisen namlich bereits einige Charakteristika der christlichen
Martyrerakten auf. Zundchst sind die gleichen Hauptstufen im Handlungsgefiige
dieser Geschichten zu erkennen: die Weigerung der jiidischen Martyrer, den paganen
Gottern zu opfern und vom Opferfleisch zu essen, ebenso das Verhor und die Folter bis
zum Tod. Als Paradebeispiel gelten hier die jiidischen Erzdhlungen der Makkabaer
(Macc II 6.18 - 34, 7.1- 43 und Macc IV 5.1-39, 6.1- 37, 7.1- 24, 8.1-31, 9.1- 33, 10.1- 22,
11.1-28, 12.1-20, 13.1- 31, 14.1-21, 15.1-35, 16.1-27, 171- 25, 18.1-24), deren Protago-
nisten, der dltere Eleazar und eine Mutter mit sieben S6hnen, im 2. Jahrhundert v.Chr.
durch den Monarchen Antiochos IV. das Martyrium erlitten haben.®? Eleazar erwartet

79 MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, bes. 556 — 557, 563. MUSURILLO, Pagan Martyrs, v, 244.
Obgleich auch Lucy Grig zugibt, dass eine unmittelbare Beziehung bzw. Auseinandersetzung zwischen
diesen zwei Texttraditionen nicht zu beweisen ist, schlief3t sie diese Moglichkeit nicht aus: ,,While
Christian texts construct themselves as oppositional to ,pagan’ culture, they were parasitic upon this
very culture“: GRIG, Making Martyrs, 61.

80 Es lohnt sich hier zu erwahnen, dass laut dem éltesten auf Koptisch geschriebenen Martyrerbe-
richt, der von der Gerichtsverhandlung eines christlichen Priesters namens Stephanos in aller Kiirze
erzahlt, der christliche Mértyrer bis zum Beginn des Prozesses im Gefdngnis war. Dieser Text, der in
einem Papyrusfragment aus Agypten erhalten ist und wohl schon auf die zweite Hilfte des 4. Jahr-
hunderts zuriickgeht, diirfte auf einem verloren gegangenen griechischsprachigen Gerichtsprotokoll
basieren. In jedem Fall kann dieser kurze koptische Mértyrerbericht in die acta proconsularia einge-
ordnet werden. Diesbeziiglich s. VAN MINNEN, The Earliest Account of a Martyrdom in Coptic, 13—-38.
81 Vgl. DETORAKI, Greek Passions, 65. Die jiidischen Martyrerakten waren in der christlichen Welt weit
verbreitet und bekannt; dies ist auch durch die Existenz verschiedener Homilien von Gregor von Na-
zianz und Johannes Chrysostomos (BHG 1007-1007a und BHG 1008 -1010a) erwiesen, welche das
Martyrium der jiidischen Martyrer (Makkabéer) verherrlichen. Zu einer ausfiihrlichen Untersuchung
dieser Homilien s. ZIADE, Les martyrs Maccabées.

82 Uber die Abfassungszeit dieser beiden jiidischen Erzdhlungen gibt es eine lange Diskussion, die
Glen W. Bowersock zusammenfasst. Er kommt zum Schluss, dass die genannten Erzahlungen wohl erst
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von den jungen Leuten, dass sie ihn als Beispiel zur Nachahmung betrachten: ,,Der
Jugend aber hinterlasse ich ein leuchtendes Beispiel, wie man mutig und mit Haltung
fiir die ehrwiirdigen und heiligen Gesetze eines schonen Todes stirbt* (Toig 8¢ véolg
DTOBELYHa YEVWOTOV KATOAEAOITWG €i¢ TO TPOBUHWG Kal YEVWARIWE DTIEP TWV OEUVAOV
Kai &ylwv vopwv drievBavartilewv. Macc I1 6.28; vgl. Macc IV 6.16 —22).%3 Die Darstellung
des Martyrers als Vorbild zur Nachahmung ist in den heidnischen Martyrerakten nicht
vorhanden, aber vorherrschend in den christlichen (s. z.B. PAcepsjosAeith BHG 19,
S.541.10 —13, S.544.2—4). Hierbei ist festzuhalten, dass wie im Fall von heidnischen
Maértyrerakten auch in den oben erwdhnten jiidischen Erzdhlungen der Makkabéer (II.
und IV. Buch) keine Gefingnisepisode geschildert wird. Laut dem dritten Buch der
Makkabéer aber werden die Juden durch den Pharao von Agypten Ptolemaios IV.
Philopator (3. Jh. v.Chr.) im Hippodrom von Alexandrien (Macc III 4.11, 5.1-51, 6.1-21)
eingeschlossen, um sie dort von Elefanten zu Tode trampeln zu lassen. Vor dieser
Strafe werden sie jedoch durch géttliche Intervention gerettet.®* Obwohl ohne klare
Erwdhnung eines Gefdngnisses, entspricht diese Episode den Gefangnisszenen in den
christlichen Martyrerakten.

In dieser Einheit wurde beziiglich der Gefangnisszene eine vergleichende Gegen-
iiberstellung der auf Griechisch abgefassten literarischen christlichen Martyrerakten
mit den vorherigen (heidnischen, jiidischen und christlich-lateinischen) Texttraditio-
nen von Martyrerberichten sowie mit den asketischen Heiligenviten vorgenommen.
Aus diesem Vergleich ergibt sich Folgendes: Das Konzept des christlichen Martyriums
sowie des Heiligentyps des christlichen Martyrers wurde im Laufe der Zeit gedndert
und nahm zusatzlich die Gefdngnisphase auf. Dies kann natiirlich darauf hindeuten,
dass die christlichen Autoren ein rein christliches Modell des Martyriums zu erfinden
versuchten, dessen Neuerung vorwiegend in der Gefingnisszene bzw. Gefangenen-
identitdt des Martyrers bestand.

4 Vorgeschichte und Kontext des Gefangnismotivs

An dieser Stelle sind ausgewdhlte Schliisselphasen der Vorgeschichte des Gefdang-
nismotivs zu besprechen. Wie oben dargelegt, wird keine Gefdngnisszene in den
heidnischen Martyrerberichten (1.-3. Jh. n.Chr.) angetroffen, welche ansonsten viele
Ahnlichkeiten mit den christlichen Mértyrerakten aufweisen. Allerdings erbringt be-
reits die pagane bzw. griechische Antike in diesem Kontext ein gut bekanntes Beispiel,
und zwar die Inhaftierung von Sokrates, dem griechischen Philosophen (470/469 —399

im 1. Jh. n.Chr. geschrieben worden seien und somit das Konzept des Martyriums in jeder Hinsicht rein
christlich sei, vgl. BOWERSOCK, Martyrdom and Rome, 1-21.

83 Ubers. Bibel, 567. Zu Eleazar als Beispiel zur Nachahmung s. auch den einschlégigen Kommentar
von MUSURILLO, Pagan Martyrs, 238 -239.

84 Fiir eine ausfiihrliche Interpretation dieser Episode s. WEAVER, Plots of Epiphany, 78-91,
bes. 84-87.



4 Vorgeschichte und Kontext des Gefingnismotivse =— 19

v.Chr.), der der Gottlosigkeit und des verderblichen Einflusses auf die Jugend ange-
klagt und unter Todesstrafe gestellt wurde. Hauptsdchlich um seinen Prozess, Ge-
fangnisaufenthalt und Tod geht es in Platons Dialogen Kriton und Phaidon. Wahrend
in Kriton (PlatCrit) Sokrates die von seinen Freunden angebotene Fluchtmoglichkeit
ablehnte, um sich nicht seinerseits den Gottern und dem Staat gegeniiber ins Unrecht
zu setzen, duflerte er in Phaidon (PlatPh) seine Uberlegungen zum zukiinftigen Leben,
d.h. dem Jenseits, sowie seine Uberzeugung, dass die Seele auch nach dem Tod des
Korpers weiterhin existieren werde.

Klare Ahnlichkeiten sind zwischen dem Gefingnisaufenthalt des Sokrates und
demjenigen der christlichen Martyrer zu erkennen: Auch die christlichen Martyrer
vermeiden, wie weiter unten ausgefiihrt, den Ausbruch aus dem Gefdngnis, um sich
durch die Erduldung des Martyriums in den Willen Gottes zu fiigen. Auflerdem er-
warten die gefangen gehaltenen Martyrer, nach dem irdischen Tod die Vereinigung der
Seele mit Gott im Himmel zu erlangen. Hinzuzufiigen ist, dass Gregor von Nazianz in
seiner Rede gegen Julian den Apostaten (CPG 3010) den paganen Kaiser ablehnt, weil
dieser anstatt der Apostel und Martyrer Sokrates und andere pagane Helden verehrt
(GrHomjul Kap.69.1-5, Kap.70.1-19). Dies kann als ein satirisch tibersteigertes Bei-
spiel fiir pagane Verehrung des Sokrates als Martyrer gesehen werden. Jedenfalls
haben sich die byzantinischen und lateinischen Kirchenvater von den Lehren Platons
beeinflussen lassen.®> Uberdies erlaubt uns die handschriftliche Uberlieferung der
zuvor erwahnten platonischen Werke die Vermutung, dass Platon eine grof3e Wirkung
auf die byzantinischen Autoren im Allgemeinen ausiibte.®® Unter diesem Gesichts-
punkt fungiert das Gefangnis in den byzantinischen Mértyrerakten als ein literarischer
Raum, in dem die altgriechische Vergangenheit und die Gegenwart der christlichen
Mirtyrer koexistieren konnen.®

Das Gefangnis als Handlungsort ist auch in der Bibel zu untersuchen: Wie gese-
hen, landeten die im Alten Testament dargestellten Martyrer der jiidischen Tradition
nicht im Gefdangnis. Und das gilt nicht nur fiir die oben behandelten Makkabaer,

85 Vgl. MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236 —237; DUFFY — KAZHDAN, Plato, 1684; DROGE — TABOR, A Noble
Death, 5, 20 —-22, 29 - 30, 124-126, 176.

86 Anhand der von Nigel G. Wilson erstellten Liste von platonischen Manuskripten, deren betrdcht-
liche Anzahl auch die betroffenen Texte enthalt, wird nicht nur die Beliebtheit (Kriton ist in 56 Codices
und Phaidon in 64 Codices, datierend aus dem 10. bis zum 16. Jh., erhalten), sondern auch die haufige
Koexistenz dieser beiden Werke im selben Codex bezeugt, dazu s. WILSON, A List of Plato Manuscripts,
386 —395. Dies ergibt auch eine Recherche in den Pinakes: Textes et manuscrits grecs (http://pinakes.
irht.cnrs.fr/) zu den relevanten Dialogen Platons: Kriton ist in 50 vom 9. bis zum 19. Jh. zu datierenden
Codices und Phaidon in 67 vom 9. bis zum 18. Jh. zu datierenden Handschriften erhalten (abgerufen am
22. November 2019). Zur reichen handschriftlichen Uberlieferung und der byzantinischen Rezeption
der platonischen Schriften allgemein s. DUFFY — KAZHDAN, Plato, 1683 -1684.

87 In der byzantinischen Literatur werden auch weitere Raume als Treffpunkt der paganen Vergan-
genheit und der christlichen Gegenwart dargestellt. Die Unterwelt (bzw. Hades) im anonymen Dialog
Timarion des 12. Jahrhunderts erfiillt ebenfalls diese Funktion, dazu s. NILSSON, Poets and Teachers in
the Underworld, 180 —204, bes. 192.
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sondern auch fiir die drei jungen Ménner im Feuerofen (Dan 3.1-99). Ein auffallendes
Beispiel einer Inhaftierung im Alten Testament liefert jedoch die Josephserzdhlung
(Gen 37.1-37, 38.1- 32, 39.1- 26, 40.1- 24). Joseph, der zweitjiingste Sohn Jakobs, eines
der Stammuviter Israels, wird ins Gefangnis geworfen, weil er angeblich die Frau seines
agyptischen Herrn Potiphar zu verfiihren versuchte. Tatsdchlich aber war es umge-
kehrt. Wahrend seines Kerkeraufenthalts gewinnt Joseph die Sympathie seines Auf-
sehers und deutet die Traume seiner Mithaftlinge als Zeichen fiir deren Zukunft. Die
genannte Gefangnisszene muss unter den Byzantinern sehr beliebt gewesen sein, da
sie auch in einer bedeutsamen Handschrift des 6. Jahrhunderts, ndamlich der soge-
nannten Wiener Genesis im Codex theol. gr. 31 (fol. 171, pict. 33 [Abb. 33]), illustriert
wurde.®®

Es ist interessant zu bemerken, dass Joseph in der byzantinischen Hymnographie,
wie etwa in den Hymnen von Romanos Melodos (5./6. Jh.), als Martyrer aufgefasst
wird. Im sechsten Kontakion des Romanos Melodos (d. h. Hymnus auf die Versuchung
des Joseph, CPG 7570) werden Joseph verschiedene Bezeichnungen zugeschrieben,
welche in der Regel zur Beschreibung eines christlichen Martyrers verwendet werden,
wie zum Beispiel: ,,der groe Kampfer* (6 péyag dOAntng, RomMeljos Kon.6, Str.11),
,»Als Sieger wird er ja vom Kampfrichter [d. h. Gott] das Gewand der Unverginglichkeit
empfangen!“ (\fppetat yap moapd tod GOA0BETOV, WG VIKNTAG, EvBupa Gebapaiag,
RomMeljos Kon.6, Str.18), ,der Kronentrager“ (otepavitng, RomMelJos Kon.6, Str.19),
~der tapfere Kimpfer® (6 yevvoiog GOANTAG, RomMeljos Kon.6, Str.20), usw.®® Bei
ndherer Betrachtung des genannten Hymnus ist zudem festzuhalten, dass die an die
agyptische Verfiihrerin gerichteten Worte Josephs mit dem verbalen Widerstand der
christlichen Martyrer bei Gericht zu vergleichen sind (s. RomMelJos Kon.6, Str.12, 14,
16).°° Die Inhaftierung des frommen Joseph sowie die Erhaltung seiner Keuschheit
sind die wichtigsten Punkte in seinem Leben, durch die er in der Wahrnehmung der
Byzantiner zum Martyrer wurde.

Im Neuen Testament gibt es zahlreiche Erwdhnungen des Gefdangnisses, die
meisten davon finden Ankldnge in den Martyrerakten. Die Heilige Schrift gilt ja als
eine der Hauptquellen der Mértyrerakten.®® Im Folgenden sind die signifikantesten der
mit dem Gefdngnis verbundenen Passagen des Neuen Testaments aufzuzeigen: Der
Einzelfall der Enthauptung Johannes des Taufers in seinem Kerker demonstriert eine
auch in den Martyrerakten sehr selten angetroffene Funktion des Gefdangnisses als

88 Zur Beschreibung der besagten Miniatur s. MAzAL, Kommentar zur Wiener Genesis, 73, 92, 153 —154;
ZIMMERMANN, Die Wiener Genesis, 162—164. Diese Abbildung ist unter folgendem Link einzusehen:
http://www.bildarchivaustria.at/Pages/ImageDetail.aspx?p_iBildID=11470313 (abgerufen am 22. No-
vember 2019).

89 Fiir die deutsche Ubersetzung der angefiihrten Passagen sowie des gesamten Hymnus s. KODER,
Romanos Melodos, 11, 463 - 477.

90 Fiir den Einfluss der Hagiographie auf die Hymnographie allgemein s. GIANNOULL, Byzantine
Hagiography and Hymnography, bes. 287-307.

91 Vgl. DETORAKI, Greek Passions, 65— 66.
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Hinrichtungsort (Mt 14.10; MKk 6.27-28). An anderer Stelle teilt Christus seinen Jiingern
mit, dass sie ihm zuliebe einer Reihe von misslichen Umstdanden, unter anderem einer
Einkerkerung, unterworfen werden miissen (Lk 21.12-15, vgl. 2Kor 6.4-5, 11.23). Das
Gefidngnis wird zudem in der Offenbarung des Johannes als eine vom Teufel erfundene
Priifung fiir die Menschen dargestellt (Offb 2.10). Der Ankiindigung Jesu, dass der
Glaube des Petrus bald auf die Probe gestellt werden wiirde, setzt Petrus seine Be-
reitwilligkeit entgegen, ihm auch ins Gefangnis oder in den Tod zu folgen (kUpte, peta
00D ETolog eipt Kai €lg @uAoknV Kai €ig Bdvatov mopeveabat. Lk 22.33). An dieser
Stelle ist bemerkenswert, dass das Gefangnis mit dem irdischen Tod gekoppelt ist. Das
Gefidngnis steht aber auch mit dem Jiingsten Gericht, und zwar mit der Hélle, in Zu-
sammenhang: Ein illustriertes Evangeliar aus dem 11. Jahrhundert enthalt zwei Mi-
niaturen zum Jiingsten Gericht, in denen die Darstellung der nackten, zitternden
Verdammten in engen Gewolbekammern auf wahre Gefdngnisinsassen im Kerker
verweist (s. Paris. Bibl. Nat. gr. 74, fol. 51v und 93v).”* All dies zeigt die christliche
Wahrnehmung des Gefdngnisses als einen unangenehmen Zustand.

Der Apostelgeschichte gemaf3 1dsst ein Engel die gefangen gehaltenen Apostel frei
und erteilt ihnen den Auftrag, das Christentum weiter zu verkiinden (Apg 5.17- 25; vgl.
Apg 12.3-11 [Befreiungsszene des Petrus]).”® Wihrend die Apostel die Gelegenheit
zum Ausbruch aus dem Gefidngnis wahrnehmen, um ihre Missionsarbeit auszufiihren,
lehnen die Mértyrer meistens die Fluchtmdglichkeit ab, um durch ihren Aufenthalt im
Gefdangnis den vorherbestimmten Weg des Martyriums bis zum Ende zu gehen. In
beiden Fillen wird die Handlung der Protagonisten von ihrem Wunsch bestimmt, dem
Willen Gottes zu gehorchen. Bei seiner Gefangennahme gemeinsam mit Silas zieht der
Apostel Paulus, nachdem ein schweres Erdbeben die Gefangnistore getffnet und die
Ketten der Gefangenen losgerissen hat, trotzdem den Aufenthalt im Kerker der Flucht
vor (Apg 16.16 — 40). Als jedoch ihr paganer Aufseher aus dem Schlaf auffahrt und die
Gefidngnistore offen sieht, will er sich das Leben nehmen, denn er wiirde fiir die
vermeintliche Flucht der Gefangenen verantwortlich gemacht werden. Stattdessen
aber tritt er vom freiwilligen Verweilen der Gefangenen zutiefst beeindruckt zum
Christentum {iber. Sobald die beiden Médnner aus dem staatlichen Gefdangnis entlassen
werden, setzen sie ihre Predigttatigkeit unverdrossen fort (Apg 17.1-4). Dem apokry-
phen Nikodemusevangelium zufolge ist Joseph von Arimathda beschuldigt worden,
den Leichnam Christi gestohlen zu haben, weshalb man ihn in einen fensterlosen und
sicheren Kerker geworfen habe (vgl. EvNic Kap.12—-16). Dort sei ihm Christus in einer
Vision erschienen und habe ihm Befreiung geschenkt. Géttliches Eingreifen — meist im
Sinne der Anwesenheit Christi oder von Engeln — dient allgemein nicht nur zur Un-
terstiitzung der eingesperrten Apostel bzw. Jiinger Jesu, sondern auch der inhaftierten
Martyrer.

92 PATTERSON SEVCENKO, Images of the Second Coming, 261-263, mit Abb. 14.3 und 14.4.

93 Die neutestamentliche Darstellung der durch Gottes Einwirken geschehenen Gefangnisfluchten der
Apostel untersucht John B. Weaver im Vergleich zu deren mythischen griechischen Vorbildern, dazu s.
WEAVER, Plots of Epiphany, bes. 11-27 (mit Nachweisen fiir vorherige dhnliche Studien).
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Die lateinischen und byzantinischen Kirchenvater haben sich von all diesen
Bibelgeschichten inspirieren lassen. Das Beispiel des lateinischen Kirchenautors
Tertullian wurde bereits genannt. Unter den byzantinischen Kirchenvitern verdient
Johannes Chrysostomos besondere Erwahnung. Einige Hinweise auf ,,das neutesta-
mentliche Gefdngnismotiv“ in seinem (Euvre sind die folgenden: Johannes Chryso-
stomos wertet die Inhaftierung der Apostel als heftige Bewdhrungsprobe, da sie im
Gefdngnis in Lebensgefahr schweben wiirden, aus der sie aber am Ende durch gott-
liche Intervention errettet worden seien (JohHomActAp CPG 4426, XIII, Sp.105; vgl.
JohHomActAp XXVI, Sp.197-204). Trotz der strengen Uberwachung der in Haft sit-
zenden Apostel sei ihnen der Fluchtversuch mithilfe des gottgesandten Engels ge-
lungen. In diesem Kontext versucht Chrysostomos durch Fragestellungen zu zeigen,
wie sich ein anfdnglich unbedeutend scheinendes Ungliick in etwas Niitzliches um-
wandeln kann, und das ist beim gesamten Martyrium oder speziell dem Gefdngnis
auch der Fall: ,,Hast du denn bemerkt, wie grofy der Gewinn von der Totung des
[Protomartyrers] Stephanos ist? Hast du denn bemerkt, wie grof3 der Nutzen dieser
Inhaftierung ist?“ (Ei6eg 10D @bvov Ete@dvou doov T0 kEPSOG; £16eG ToD SeopwTnpiov
TovTOUL G0N 1| WPEAeLa; JohHomActAp XXVI, Sp.201).

An anderer Stelle erscheint der gottgesandte Engel im Kerker, um dem Apostel
Petrus zur Flucht zu verhelfen, wobei er gleich danach in sicherer Entfernung vom
Gefdngnis den Apostel verldsst und verschwindet. In Anlehnung an diese Engelser-
scheinung im Kerker macht Chrysostomos eine bedeutsame Unterscheidung zwischen
Innen- und Auflenwelt des Gefangnisses: Innerhalb des Gefangnisses entstehen
swunderbare“ bzw. auflergewdhnliche Ereignisse, wahrend auf3erhalb des Gefang-
nisses ,menschliche“ bzw. gew6hnliche Situationen stattfinden (T pévrtot &vBov
yevopeva favpactatepa qv- TobTo 8¢ Aondv dvBpwmvatepov. JohHomActAp XXVI,
Sp.201). Die genannte Befreiungsszene des Petrus mithilfe des Engels wird auch im
Codex Sinait. gr. 512 (fol. 2v, Reihe 3) ikonographisch dargestellt.”* Wie weiter unten
gezeigt wird, bilden die gottgesandten Engel auch im Fall der Mértyrer einen stabilen
Faktor im Gefangniskontext.

Interessanterweise fiihrt Chrysostomos die Erdbebeneffekte sowie die Entschei-
dung von Paulus und Silas, im Gefdngnis zu bleiben, auf die goéttliche Vorsehung
zuriick. Nach gottlichem Willen miisste namlich der gutmiitige Kerkermeister vor dem
Selbstmord gerettet und zum Christentum bekehrt werden (JohHomActAp XXXVI,
Sp.259). Deswegen war der Aufenthalt der Apostel im Gefdngnis von enormer Be-
deutung. Im Anschluss daran ruft Chrysostomos seine Zuhorer auf, dem Beispiel
dieser beiden Manner zu folgen, um fiir sich selbst nicht das Kerkertor, sondern das
Himmelstor zu 6ffnen (xai &voi&opev NEiv ovyi Seopuwthplov, GAN ovpavdv, JohHo-
mActAp XXXVI, Sp.261), denn auch der Himmel sei eigentlich ein Kerker, den man

94 Zur Beschreibung der genannten Miniatur s. PATTERSON SEVCENKO, [llustrated Manuscripts, 23.
Diese Miniatur ist unter folgendem Link einzusehen: https://www.loc.gov/resource/amedmonastery.
00279382432-ms/?sp=>5 (abgerufen am 22. November 2019).
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durch seine Gebete aufmachen kénne (Av edywpeba, kai TOV ovpavov Gvoi&al
Suvnoodpebo. [...] "Eott kai v ovpavd Seopwtnplov. JohHomActAp XXXVI, Sp.261).

Die Apostel und Christus liefern Beispiele zur Nachahmung nicht nur fiir die
einfachen Christen, sondern auch fiir die Kirchenvéter selbst. Aus Anlass der Ein-
kerkerung des Paulus duflert Johannes Chrysostomos in der Rede iiber Geduld und
Langmut (Tlept Dmopoviig kai pokpobupiag) seine personliche Bereitschaft, sich an
Paulus ein Beispiel zu nehmen und somit um Christi willen sogar in Gefangenschaft
zu geraten. Johannes Chrysostomos stellt sich hiermit selbst als ,,Apostel in Bereit-
schaft*“ — analog zu den oben erwdhnten ,,Martyrern in Bereitschaft — vor. Am Ende
seiner Rede ermuntert Chrysostomos sein Publikum dazu, dieselbe Lebenshaltung
einzunehmen:

Denn nichts ist so herrlich wie gefesselt [zu sein] um Christi willen, wie die jene heiligen Hinde
umschlingenden Ketten. Dies ist viel herrlicher und edler als Apostel sein, Lehrer sein oder
Evangelist sein. [...] Sollte man mir den ganzen Himmel schenken oder diejenige Kette, mit der
Paulus an den Handen gebunden war, dann wiirde ich diese bevorzugen. Wollte man mir meinen
Platz entweder bei den Engeln dort oben oder bei dem gefesselten Paulus anweisen, dann wiirde
ich den Kerker auswahlen. Wiirde mich jemand zu einer jener Mdchte machen, die an dem Thron
stehen, oder zu einem solchen Gefangenen, wiirde ich vorziehen, ein solcher Gefangener zu
werden. [...] Nicht so sehr deshalb preise ich Paulus selig, weil er in den dritten Himmel und ins
Paradies entriickt, als weil er ins Gefdngnis geworfen wurde. Nicht so sehr deshalb preise ich ihn
selig, weil er unaussprechliche Worte vernahm, als weil er die Fesseln erduldete. Denn dieses ist
viel bedeutsamer als jenes. [...] Mit diesen [d. h. u.a. Paulus] wollen wir wetteifern, diese wollen
wir alle nachahmen, um dhnliches Lob und Lohn wie diese zu erhalten, im Namen unseres Herrn
Jesus Christus, dem die Herrlichkeit in Ewigkeit gebiihrt. Amen.*

08V yap oUTw Aapmpov wg 8éopuiog 8 Xplotov, wg ai GAVOELS ai epIKeipeval Tolg dyiaig xepoiv
éketvaig. TobTo ToD &mdoToAov gival, ToD Si8Gokalov ivat, Tob eayyeAloTNY £lvat, KATA TOAD
AapmpoTepov Kai aepvdTepov. [...] El Tig épol tov ovpavov éxapileto mavta, fi T &Avowy éketvny,
1. 106 Xelpag 6 IabAog 6£8eT0, Eketvny &v £y mpoeTipnoa- £l TIG pe PeTd TV dyyéAwv ot dvw,
1 peta MoavAov Sedepévou, TO Seopwtrplov &v MOV €l TiG He PET EKelvwv Emolel TMV SuVG-
HEWV, T@OV TEpL TOV Bpdvov, 1| Seopwtny TolobToV, ToUTog Gv PEAAOV EAOUNV yevEaHal
Seop g [...] OVY oVTWG AW TOV pakapilw, &L elg TpiTov ovpaAvOV APTIGyN Kai £i§ TOV TTapddeloov,
WG OTL €i§ TO SeopwWTAPLOV EVEBANON- 0VY OVTWG AVTOV paKapi{w, GTL FiKOVGEV EPPNTA PALOTA, WG
OTLOMépeve T& Seopd- kal Yap TadTa Ekelvwy katd oAy peifova. [...] Tovtoug [d. h. u.a. Paulus]
{n\wowpev, TOUTOVG MPNOWHEDA GMAVTES, Tval Kal TAV Opolwv aTolg EMaivwy Kal Pod®v £mi-
TOxWpeV, &v XploT® ‘Tnood 1@ Kupiw fudv, @ 1 86&a eig Todg aidvag. Apnv. (JohEnclHom CPG
4684, XXII, Sp.715-716; vgl. JohEnclHom XXX [Lobrede auf den hl. Paulus], Sp.794-795; Joh-
ComEpistEph CPG 4431, VIII, Sp.55-57 [= F. Field, 175-177])

Statt der himmlischen und irdischen Privilegien wahlt Chrysostomos das Gefangnis
aus, da man durch die Gefangenschaft erhebliche Tugenden wie Geduld, Ausdauer,

95 Die Ubersetzung der griechischen Passage basiert auf der deutschen Ubersetzung des ,Kom-
mentars des Chrysostomos zu den Briefen des hl. Paulus an die Epheser” von Wenzel Stoderl, dessen
Ausschnitte der oben zitierten Textstelle sehr dhnlich sind, vgl. STODERL, Des heiligen Kirchenlehrers
Johannes Chrysostomus ausgewdihlte Schriften, 252—253 [8. Homilie].
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korperliche und seelische Belastbarkeit entfalten kann. Hier deutet Chrysostomos
darauf hin, dass man immer wie Paulus den schwierigen Weg wahlen sollte, um das
Paradies verdientermafien zu gewinnen. Genau diesen Lebensweg sind auch die
Martyrer gegangen. Sogar die Ketten haben sie manchmal mit jubelnder Freude ak-
zeptiert, da diese ihnen ermdéglichten, dem Beispiel des Apostels Paulus ndaher zu
kommen (z.B. PIgn BHG 813, Kap.2).

Generell geht aus der obigen Ubersicht iiber die wichtigsten Entwicklungsstufen
des Gefangnismotivs hervor, dass die Schilderung der Gefingnisszenen — obwohl
jeweils deren Kontext anders ist — wesentliche Ahnlichkeiten zwischen den ver-
schiedenen Texttraditionen sowohl in der griechischen Antike als auch in der Spat-
antike und der byzantinischen Zeit aufweist. Diese Ahnlichkeiten liegen mit gréBerer
Wahrscheinlichkeit an einer bewussten Rezeption als an einer zufdlligen Analogie
unter den Autoren und deren Werken. Die Unterschiede lassen sich auf die jeweilige
Textgattung und Absicht der Autoren im Zusammenhang mit den Besonderheiten von
deren Protagonisten zuriickfiihren. Das Gefdangnis stellt meistens eine Priifung dar,
durch die man, im Sinne einer neuen Identitdat, noch mehr gestarkt herauskommt.
Einerseits gilt also das Gefangnis wegen der Haftbedingungen als Ungliick und an-
dererseits als eine fiir die Seele und den Geist der christlichen Gefangenen niitzliche
Situation, die sie Gott ndher bringen kann. Diese Ambivalenz zwischen der potenziell
schadigenden und wohltdtigen Rolle des Gefdngnisses, welche in der spatantiken
Gesellschaft verbreitet war, ist auch in den Martyrerakten wiederzufinden. Wie in den
ndchsten Kapiteln gezeigt wird, tragt das Gefdngnis bei den christlichen Martyrern
trotz aller Priifungen entscheidend zu deren positiven Entwicklung auf ihrem Weg zur
Heiligkeit bei.

5 Gefangnis als Schwellenraum

Und so hat denn Euer Meister Jesus Christus, der Euch mit dem Hl. Geiste gesalbt und auf diesen
Kampfplatz [d. h. das Gefdngnis] geleitet hat, Euch vor dem Tage des Kampfes von einem freieren
Zustand zu einer harteren Behandlung bestimmen wollen, damit Eure Krdfte in Euch gestdrkt
wiirden.”®

Itaque epistates vester Christus Iesus, qui vos spiritu unxit et ad hoc scamma produxit, voluit vos
ante diem agonis ad duriorem tractationem a liberiore condicione seponere, ut vires corrobora-
rentur in vobis. (TertMart Kap.3.16 —20)

Mit den obigen Worten beabsichtigte Tertullian (197 n.Chr.) die inhaftierten Christen
aufzumuntern,” welche wegen ihres Glaubens der Hinrichtung entgegenblickten.

96 Meine eigene Ubersetzung folgt im Wesentlichen der Ubersetzung von KELLNER, Tertullians private
und katechetische Schriften, 219.

97 Die Abfassungszeit des genannten Werkes Tertullians ist umstritten, dazu s. SIDER, Christian and
Pagan in the Roman Empire, xvii (mit weiteren Nachweisen), 107, mit Anm. 1.
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Gefdangnis erweist sich hier als ,,Schwellenraum®, in dem die zukiinftigen Martyrer
aufgerufen werden, sich geistig zu entwickeln und somit das Martyrium auf sich zu
nehmen. Im achten Buch der Kirchengeschichte von Eusebius (CPG 3495) lesen wir
auch die letzten Worte des Martyrers Phileas, die er wahrend seiner Inhaftierung in der
Form eines Schreibens an die Thmuiten, ndmlich die Briider seiner Gemeinde, ver-
fasste und mit denen er sie eindringlich mahnte, auch nach seinem bevorstehenden
Tod an der Gottesfurcht in Christus unerschiitterlich festzuhalten:

Bei dieser Sachlage starben die einen schon unter den Foltern, den Widersacher durch ihren Mut
beschamend. Andere wurden halbtot in den Kerker gesperrt, wo sie nach wenigen Tagen ihren
Schmerzen erlagen. Die iibrigen aber, denen gute Pflege Wiedergenesung schenkte, gewannen durch
die Zeit und den Aufenthalt im Gefiingnis an Mut.*®

TOVTWV OVTWG EXOVTWV Ol PEV EvanEBvnokov TalG BaoGvols, Tfj KAPTEPIQ KOTALOXOVAVTEG TOV
avtinadov, ol 8¢ MuBViTeG €v TQ Seopwtnpiw oVYKAElOpeVOL, HET 0V TIOAAGG MUEPOG TOIG
GAynddat cuvexopevol ETeNelobvTo, of 8¢ Aowrol Tijg dmtd Trj§ Bepameiog dvakToews TUXOVTES TG
XPovw xal T1j T puAakis Statpifl Bapoadewtepot yivovro. (EusHE VIIL10.9)

Das Gefdngnis bzw. die Inhaftierung sowohl als Konzept als auch in der Praxis war in
der Ideologie des christlichen Martyriums tief verwurzelt.

Zwischen den Interrogations- und Folterungsphasen, die sich bis zur Hinrichtung
des Mirtyrers mehrmals abwechseln,” taucht in den Mértyrerakten auch die Ge-
fangnisphase auf. Das Gefdngnis wird also in der vorliegenden Arbeit als ,,Schwel-
lenraum“ bzw. ,,Ubergangsraum® (auf Englisch liminal oder transitional space) auf-
gefasst, in dem die Protagonisten der Martyrerakten die Identitdt des Martyrers
anzunehmen und festzulegen versuchen. Als Grundlage fiir diesen Ansatz dient das
Konzept der ,Liminalitit“.!°® Liminalitit wurde in anthropologische Studien von
Arnold van Gennep (1909) und spéter von Victor Turner (1969) eingefiihrt, um die drei
Phasen der ,,Ubergangsriten“ (Les rites de passage) zu unterscheiden: die Trennungs-,
die Schwellen- und die Angliederungsphase. Ganz in diesem Sinne behandle ich den
Gefdngnisraum in den Mértyrerakten: Die Martyrer entfernen sich durch ihre Haltung,
und zwar durch ihre Predigttitigkeit in aller Offentlichkeit, sowohl von einer Sozial-
struktur, ndamlich der ré6mischen-paganen Realitdt im Allgemeinen, als auch von
kulturellen Bedingungen, also den Religionspraktiken des Paganismus, inshesondere
durch ihre Weigerung, den Gottern zu opfern. Das heif3t, dass ihre Trennung von der
iibrigen romischen Bevilkerung nicht nur eine ideologische, sondern auch kérperli-
che ist, da sie sofort nach der Offenbarung ihrer religiosen Identitdt von paganen
Soldaten aufgegriffen und als gewohnliche Verbrecher ins Gefdngnis gefiihrt werden,
wodurch sie den fritheren Status des romischen Biirgers ein fiir alle Mal verlieren.

98 Fiir die deutsche Ubersetzung s. HAUSER, Eusebius. Ausgewdihlte Schriften, 387.

99 CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19 —20; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances,
33-35, 48 -49.

100 Vgl. VAN GENNEP, Ubergangsriten; TURNER, Das Ritual; TURNER, Liminalitéit und Communitas, 251—
262.
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Als Schwellenphase lédsst sich der ganze Vorgang des Martyriums sehen, in dem
die Martyrer mit verschiedenen Herausforderungen und Bedrohungen konfrontiert
sind; hier wird aber die Besonderheit des Gefdngnisraumes eingehend untersucht
werden. Beim Gefangnisaufenthalt, der als Zwischenstation auf dem Weg zur Inter-
rogation, Folterung und Hinrichtung dient, geraten die Martyrer meist wegen gewisser
Versuchungen, Anliegen und Zweifel menschlicher Natur in Schwierigkeiten. Diese
auftretende Unsicherheit sollten sie durch iibernatiirliche Erscheinungen wie Visio-
nen, Traume und Wunder, durch Streitgesprache mit dem Damon bzw. Kontakte mit
Gott und Engeln, sowie durch christliche Predigten und Kommunikation mit christ-
lichen und paganen Besuchern iiberwinden, um das Martyrium mit Entschlossenheit
zu erdulden. Deswegen ist das Gefangnis fiir die Mirtyrer eine bedeutsame Uber-
gangsphase, die zeitlich und rdaumlich, im Sinne von space, definiert ist. Genauer
gesagt behalten die Martyrer im Gefdangnis noch ihr menschliches Profil bei, entwi-
ckeln aber langsam Charakteristika des neuen Status, also desjenigen der Heiligkeit.
Viele Christen, die die Mértyrer als Vermittler Gottes sehen,'® besuchen sie im Kerker
und erwarten durch deren trostende Worte bzw. Heilung einen personlichen Gewinn.
Die Martyrer bewegen sich also im Gefdngnis in einem Grenzbereich zwischen irdi-
scher und iiberirdischer Sphare.

Bei der letzten Phase des ganzen Prozesses handelt es sich um die Wiederein-
gliederung der Martyrer in die Gesellschaft mit dem Status des Heiligen, aufgrund
dessen die Martyrer keinerlei Hierarchien und Konventionen mehr unterliegen. Beim
endgiiltigen Verlassen des Gefangnisses, aber vornehmlich nach ihrem Tod, erwerben
die Martyrer zusatzliche iibernatiirliche Krafte. Mit ausgepragter Festigkeit und Be-
reitschaft, die laut den Hagiographen zu keinem gewdhnlichen Menschen passen
wiirde, werden die Martyrer am Ende der erlittenen Qualen zur Todesstrafe gefiihrt.
Aber erst nach ihrer Hinrichtung bietet Gott den Martyrern die Moglichkeit, den
Sterblichen zur Unterstiitzung zu erscheinen (s. z.B. PAnastRom Kap.36 [Theodote
taucht im Kerker der Anastasia auf]; PSerBac Kap.19 und 20 [Bakchos erscheint dem
inhaftierten Sergios]; PAcindPegAnApthElp Kap.13 [Aphthonios bewahrt seine ehe-
maligen Gefdhrten vor dem Ertrinken im Meer]; Met-PEug BHG 608, Kap.85—86 [Eu-
genia erscheint ihrer Mutter im Traum]), sich um ihre eigenen Verwandten als
Schutzengel zu kiimmern (s. z.B. Met-PSeb Kap.5; PEustAuxEugMarOr Kap.13), und
durch ihre Reliquien bzw. Biicher {iber ihr Leiden (d.h. Martyrerberichte) oder aus
Anlass der Erinnerung der Menschen an sie und deren Taten Wunder zu vollbringen
(s. z.B. PProc S.1713-19, S.26.21-30, S.27.1-4; PMarAnt S.42.1-12, S.43.13-33,
S.44.34-36, S.44.1-20, S.45.21-26; PAec BHG 31, Kap.24). Bemerkenswert ist, dass
Gott den Martyrern diese posthumen Fahigkeiten meist kurz vor ihrem Tod verspricht.

101 Uber die Rolle der inhaftierten Mértyrer als Mittler zwischen Gott und dem Menschen s. auch
RaPP, Holy Bishops, bes. 85—90. Fiir die Heiligen allgemein in der Rolle als Fiirsprecher Gottes in der
Spatantike s. BROWN, The World of Late Antiquity, 102—103; BROWN, The Rise and Function of the Holy
Man, 80101 [103 - 152]; BROWN, Authority and the Sacred, 55-78.
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Wenngleich der Tod fiir die Heiligkeit nicht vorausgesetzt wird,'®? stellt er im
Wesentlichen die Kronung der Heiligkeit dar. Durch seinen Tod wird ein Heiliger bei
den Menschen stark im Bewusstsein verankert. Im vorliegenden Fall iibernehmen die
christlichen Protagonisten erst nach ihrem gewaltsamen Tod endgiiltig die Identitét
des Mirtyrers.'®® Die meisten Martyrerakten und illustrierten hagiographischen
Handschriften legen schriftlich bzw. ikonographisch besonderen Nachdruck auf die
Endphase des Martyriums, ndmlich die Hinrichtung des Martyrers. Was die schriftli-
che Schilderung der hier behandelten Martyrien betrifft, wird die Hinrichtung meist
ausfiihrlich beschrieben. Anhand der verschiedenen Miniaturen in Handschriften,
also der in den illustrierten Handschriften des Menologions des Symeon Metaphrastes
und derjenigen im Menologion des Kaisers Basileios II. (Codex Vat. gr. 1613), kann man
feststellen, dass die Szene der Hinrichtung sehr hiufig dargestellt wird.'** In der
Wahrnehmung der Byzantiner war der Todesmoment des christlichen Protagonisten
sowohl fiir das Martyrium als Ganzes als auch fiir den Heiligentyp des Martyrers re-
prasentativ.

Die vorliegende Studie befasst sich hauptsdchlich mit der Zwischenphase des
oben dargelegten Prozesses, und zwar mit dem Grenzbereich des Gefangnisses. Die
Theorie der Liminalitdt wurde auch in anderen Studien zur Interpretation der ha-
giographischen Texte herangezogen, jedoch ohne jeglichen Bezug auf die Bedeutung
des Raumes fiir die Erlangung der Heiligkeit.’?> Alison G. Elliott hat zum Beispiel
darauf hingewiesen, dass sich heilige Personen im Verlauf ihres Lebens in einer
Schwellenphase vor dem Paradies befinden.'®® Zur Beschreibung der rituell-theater-

102 Diesbeziiglich trifft Claudia Rapp, aufbauend auf Peter Brown, die Unterscheidung zwischen
Hliving holy men® und ,,dead saints“: RaPP, Saints and Holy Men, 548 —567; Rapp, The Origins of Ha-
giography, 122. Zum Heiligkeitsstatus der Mdrtyrer und Asketen vor dem Tod s. auch CONSTANTINOU,
The Saint’s Two Bodies, 285—320, bes. 302.

103 Vgl. KAPLAN, Le miracle, 172: ,,Par définition, un saint martyr ne devient saint qu’au jour de sa
mort“. Laut Bettina Kronung erreichen die heiligen Personen erst durch den Tod die spirituelle Voll-
endung, vgl. KRONUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 26 —27. Robert Bartlett weist auch auf die
Fahigkeiten bzw. Leistungen der verstorbenen Heiligen hin, vgl. BARTLETT, Why Can the Dead Do Such
Great Things?, insh. 3—7 zu den Mértyrern. Vor einem philosophischen und literarischen Hintergrund
erklart Sarah Kay anhand westlicher Martyrerberichte die fundamentale Bedeutung des Todeskon-
zeptes im Zusammenhang mit der Heiligkeit eines Martyrers: Der ,,sublime body“ des Martyrers be-
findet sich in der ,,zone between the two deaths®, ndmlich zwischen der Unverwundbarkeit des
Martyrerkdrpers bei den unertrédglichen Folterungen (1. Tod) und dem Verzicht auf dessen irdische
Existenz zur Erlangung der Ewigkeit (2. Tod), vgl. KAy, The Sublime Body of the Martyr, 3—20; KAy,
Courtly Contradictions, bes. 216 —231, 255—258.

104 Zur Beschreibung der einschligigen Abbildungen s. PATTERSON SEVCENKO, Illustrated Manu-
scripts, 11-180, 187, 190; PATTERSON SEVCENKO, Synaxaria and Menologia, 320 —321, 323.

105 Die einzige Studie, welche — obwohl in einem anderen Kontext als jenem der Heiligkeit — die
Theorie der Liminalitdt mit der Dimension des Raumes in Verbindung bringt, ist diejenige von Pan-
agiotis A. Agapitos, der das Bad als Schwellenraum in der byzantinischen Literatur interpretiert, s.
AcGAprITOS, Zwischen Grauen und Wonne, 19 —37.

106 Vgl. ELLIOTT, Roads to Paradise, bes. 179.
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haft inszenierten Verkleidung einer Frau als Mann, wie sie im Fall der sogenannten
cross-dressing Nonnen angetroffen wird, hat sich Nicholas Constas auf dieselbe
Theorie berufen. So schreibt er in Bezug auf die Vita von Maria/Marinos: ,,The middle
phase is marked by a dark ambiguity, isolation, the threat of annihilation, and often
an inversion of the role that the final phase will confer (i.e., the saint putting on a
man’s clothes before being accepted as a ,man‘)“.” All diese Bemerkungen finden
Anwendung auch auf die Méartyrer im Gefdngnis, wie oben gezeigt. Zusammengefasst
befinden sich die inhaftierten Martyrer zwischen zwei Identitdten, von denen sie auf
die dltere, namlich die menschliche, verzichten sollen. Die Isolation ist nicht nur in
iibertragener Bedeutung durch innere Einkehr, sondern auch realiter durch die oft
dargestellte individuelle Einkerkerung der Martyrer zu erkennen. Bereits im Gefangnis
sind sie schlief3lich von einer spiirbaren Aura der Heiligkeit umgeben,'® welche in der
Endphase des Martyriums, d.h. ihrer Tétung, Bestdtigung finden wird.

Den Hauptprinzipien der Theorie zur Liminalitdt sind noch zwei interessante
Nebenaspekte hinzuzufiigen, welche zur Beschreibung der Gefangnisszenen in den
Martyrerakten beisteuern konnen. Die Schwellenphase soll ndmlich aus einer Rei-
henfolge von konkreten Verfahrensschritten und einem Autoritédtsfaktor (authority)
zur Bestitigung der erfolgreichen Durchfiihrung der Ubergangsriten bestehen.*® Mit
einer gewissen Flexibilitdt sind diese beiden Prinzipien auch auf die hier behandelten
Gefdngnisszenen anzuwenden. Der Initiationsprozess in die Heiligkeit beginnt im Fall
der Martyrer bereits im Gefangnis und zeichnet sich stets durch bestimmte Schritte
(Predigt, Kommunikation mit Gott, Wunder, usw.) aus. Die Autoritit, die hier die Form
der Aufsicht erhdlt, ist auf zwei Ebenen, der menschlichen und der gottlichen, zu
erkennen. In der Rolle der menschlichen Aufsicht treten die paganen Gefingnis-
wichter auf, die fiir die strenge und fortlaufende Uberwachung der inhaftierten
Martyrer zustandig sind und durch die unmenschlichen Haftbedingungen die Mar-
tyrer zum Glauben an die alten Gétter zu bekehren versuchen. Gleichzeitig werden
doch die Mértyrer auch von Gott selbst beaufsichtigt, der ihnen hilft, ihren Glauben
und Mut bis zur Hinrichtung zu bewahren.

Neben dem Hauptkonzept der Liminalitédt halte ich es fiir sinnvoll, den theoreti-
schen Hintergrund dieser Arbeit durch eine zusétzliche Theorie zu ergédnzen, die auch
Space- und Identitidtsfragen in Angriff nimmt, um damit weitere Aspekte meines
Themas zum Vorschein zu bringen. Homi K. Bhabha stellte seine Theorie zum ,,Third
Space” in einem postkolonialen Klima zum ersten Mal im Jahr 1990 und dann aus-
fiithrlich im Jahr 1994 auf.'° Als ,,Third Space* (bzw. ,,Hybridity*) wird der symboli-
sche Raum bezeichnet, in dem sich zwei unterschiedliche Zustande (bspw. Kulturen)
treffen, sodass ein neuer bzw. dritter Zustand entsteht. Das Gefangnis ldsst sich

107 CONSTAS, Life of St. Mary/Marinos, 4—5.

108 Rapp, Holy Bishops, 86.

109 TURNER, Betwixt and Between, 99 —100; SZAKOLCZAI, Liminality and Experience, 148.

110 Vgl. RUTHERFORD, The Third Space: Interview with Homi Bhabha, 207—-221; BHABHA, The Location
of Culture.
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— immer mit der gegebenen Flexibilitdt — als ,, Third Space® bzw. hybrider Raum an-
sehen, denn dieses versucht, Unversohnliches zu versohnen und somit eine dritte
Realitdt zu bilden, die in der Koexistenz einer Reihe von einander diametral entge-
gengesetzten Zustdnden besteht: der Innenwelt und der Auf3enwelt, des privaten und
des offentlichen Raumes, der Enge und der Weite, der Vergdnglichkeit und der
Ewigkeit, der Dunkelheit und des Lichtes, der menschlichen Natur und der Heiligkeit,
des Schmerzes und der Erlésung, der Gottlosigkeit und der Frommigkeit, der Siinden
und der Tugenden, der Damonen und der Engel bzw. Christus und letzten Endes der
Holle und des Paradieses. All diese entgegengesetzten Aspekte sind im Folgenden
nadher zu erldutern, um den Gefingnisraum als eine dritte Realitdt aufzuzeigen.

Meine Arbeit ist in vier Hauptkapitel gegliedert, um unterschiedliche Facetten des
Gefdngnisses als Schwellenraum zu demonstrieren. Kapitel 1 (samt Textliste im An-
hang) stellt das Korpus und den Zeitrahmen dieser Arbeit vor, wobei es zudem die
Definition des Gefdngnisses in seinen verschiedenen Formen, Begriffen und literari-
schen Dimensionen beinhaltet. Die untersuchten Begriffe werden auch in drei Dia-
grammen dargestellt. Kapitel 2 erkldart den narratologischen Hintergrund meiner
Analyse, namlich die Begriffe Topos, Motiv und Szene sowie die Position und Be-
deutung des Gefangnisses innerhalb der gesamten Erzdhlung eines Martyriums. Ka-
pitel 3 behandelt auf Grundlage von ausgewdhlten Frauenmartyrerakten die Frage,
wie die Genderidentitdt der inhaftierten Martyrerinnen durch deren Kampf mit dem
madnnlichen bzw. ddmonischen Widersacher artikuliert wird. Kapitel 4 untersucht die
Rolle der psychischen und physischen Empfindungen, genauer gesagt der Emotionen
und Schmerzgefiihle der christlichen Protagonisten und Protagonistinnen auf ihrem
Weg zur Heiligkeit. Hier wird auch die emotionale Kommunikation zwischen Text und
Publikum besprochen. Meine Riickschliisse auf die sogenannten ,,Gefdngnisszenen®
werden vorwiegend aus Vergleichen zwischen #lteren/vormetaphrastischen und
jlingeren/metaphrastischen Versionen derselben Mértyrergeschichten gezogen.

Alles in allem will dieses Buch die vielschichtige Funktion des Gefdngnisses in der
Erzahlstruktur der Médrtyrerakten erdrtern. Die Rolle des Gefangnisses wird hier ins-
besondere auf narrativer, ideologischer und &dsthetischer Ebene unter Verwendung
von anthropologischen Konzepten untersucht. Ein geeignetes theoretisches Modell
kann in jedem Fall zur Systematisierung und besseren Beschreibung bzw. Interpre-
tation des Arbeitsmaterials beitragen. Das Gefdngnis erweist sich dabei als ein
Schwellenraum im Zentrum von bindren Gegensidtzen, wie etwa Gut und Bdse bzw.
Paradies und Holle, welche bei der Annahme der endgiiltigen Identitdt des Martyrers
und seines Heiligkeitsstatus eine entscheidende Rolle spielen.
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I.1 Symeon Metaphrastes und seine Vorlagen

Zur Abgrenzung meines Untersuchungsgegenstandes orientierte ich mich zunéchst an
edierten griechischen Martyrerakten, die in Hinsicht auf Gefangnisszenen von be-
sonderem Interesse sind. Gefangnisszenen erscheinen ja in der iiberwdltigenden
Mehrheit der Martyrerakten. Aus meiner Untersuchung der Bibliotheca hagiographica
graeca (BHG) folgt, dass es sich um insgesamt ca. 400 Mértyrer handelt. Fast fiir all
diese Martyrer wurde zumindest ein Martyrium verfasst, gelegentlich auch mehrere.
Die byzantinische Produktion der Martyrerakten ist dementsprechend so umfang-
reich, dass eine Auswahl getroffen werden muss, und zwar einerseits anhand der
Abfassungszeit der Texte und andererseits nach der Beliebtheit von Martyrern.

Zeitlich begrenze ich meine Arbeit auf die frith- und mittelbyzantinische Epoche
(4.-10. Jh.), da nach diesem Zeitraum eine Verringerung der hagiographischen Pro-
duktion sowie eine Krise der starken Wirkung der Heiligen auf das Publikum zu be-
obachten ist.* Oder umgekehrt formuliert: Meine Arbeit konzentriert sich auf die Zeit,
in der hagiographische Texte standig geschrieben, gelesen, kopiert und iiberarbeitet
wurden. Symeon Metaphrastes spielte eine entscheidende Rolle bei der Férderung der
hagiographischen Literatur, zumal er durch sein Menologion die Erhaltung und Ver-
breitung einer grofien Menge hagiographischer Werke gewdhrleistete. Das genannte
Menologion wurde in der zweiten Hilfte des 10. Jahrhunderts, laut Michael Psellos
(11. Jh.), von einer Gruppe von Gelehrten und Korrektoren unter der Leitung Symeons,
eines hohen Beamten am Kaiserhof, verfasst, wobei die gesamte Unternehmung ent-
weder vom byzantinischen Kaiser selbst oder von einem hochrangigen Beamten Un-
terstiitzung finden sollte.?

Beim sogenannten ,,metaphrastischen Menologion* handelt es sich um eine nach
dem Kirchenkalender organisierte liturgische Textsammlung des 10. Jahrhunderts, die
sich vorwiegend aus stilistisch und thematisch {iberarbeiteten dlteren hagiographi-

1 Vgl. RAPP, Byzantine Hagiographers as Antiquarians, 31-44. Zur Bliitezeit der hagiographischen
Produktion s. EHRHARD, Hagiographie, 180, 193-200, 203; KAZHDAN - TALBOT, Hagiographie, 898.
2 Fiir Symeon Metaphrastes und sein Menologion s. EHRHARD, Uberlieferung, 11, 306—709; DER
NERSESSIAN, The Illustrations, 222—231; SEVCENKO, Levels of Style, 289 —312; PATTERSON SEVCENKO,
Illustrated Manuscripts; PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhetorischer Texte, 143 —155; RAPP, Byzan-
tine Hagiographers as Antiquarians, bes. 36; SCHIFFER, Metaphrastic Lives, 22— 41; HBGEL, The Red-
action of Symeon Metaphrastes, 7-21; MANGO, Saints, 265; HBGEL, Rewriting and Canonization (zu
Psellos s. 66— 68); KAZHDAN, A History of Byzantine Literature (850 —1000), 11, 231-247; HINTERBER-
GER, Byzantinische biographische Literatur, 63, 72— 81; MAGDALINO, Byzantine Encyclopaedism, 222—
223; H@GEL, Symeon Metaphrastes and the Metaphrastic Movement, bes. 183, 185—189; PAPAIOANNOU,
Voice, Signature, Mask, bes. 35-39; PAPAIOANNOU, Christian Novels, vii—xxvi; H@GEL, Euthymios the
Athonite, 356, Anm. 16, 358, Anm. 30.

a OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783110725780-005



I.1 Symeon Metaphrastes und seine Vorlagen =— 31

schen Texten zusammensetzt. Daher wurde Symeon der Beiname ,,Metaphrastes®
verliehen, was auf Deutsch ,,Ubersetzer” bzw. ,,Bearbeiter” bedeutet. Ziel des meta-
phrastischen Projekts war ,,not simply to match a feast day with a text, but, more so, to
identify or, in most cases, create the authoritative right text for each feast“.?> Die ha-
giographischen Texte der vormetaphrastischen Zeit, d. h. aus der Zeit vor der Abfas-
sung des Menologions durch Symeon Metaphrastes (4.-9. Jh.), sind zum Grof3teil
anonym.

Zur Erstellung des Textkorpus folge ich der Auswahl des Symeon Metaphrastes.
Dies ist ein sicheres Auswahlkriterium der Martyrerakten, weil es der byzantinischen
Asthetik selbst entspricht. Bei nidherer Beleuchtung der 148 Texte des metaphrasti-
schen Menologions ergibt sich Folgendes: Es handelt sich um 82 Mértyrer,* ca. 60
asketisch lebende Personen, etwa Monche, Abte und Bischofe, und schlief3lich ca. 10
andere heilige Personen, wie z. B. Apostel, Propheten und die Theotokos, wobei sich
die Texte, die iiber all diese heiligen Personen von Symeon Metaphrastes geschrieben
wurden, in die folgenden Gattungskategorien einordnen lassen: 79 Martyrerakten,” 45
Lebensbeschreibungen von Heiligen, 4 Enkomien, 1 Wunderbericht und 19 andere
Schriften, insbesondere Hypomnemata bzw. Kommentare. Symeon Metaphrastes
wihlte fiir sein Korpus die Geschichten von heiligen Mannern und Frauen (u.a. die-
jenigen von den 82 Martyrern) nach gewissen Kriterien aus, ndamlich nach der Be-
liebtheit der Texte unter den Byzantinern sowie nach seiner personlichen Vorliebe fiir
gewisse Heilige, die wahrscheinlich mit den Anweisungen seines Auftraggebers (d. h.
des Kaisers oder eines hochrangigen Beamten) und Anforderungen einer bestimmten
Institution (d.h. eines Klosters oder einer Kirche) in Ubereinstimmung war; dariiber
hinaus wollte er womdglich durch die Auswahl mehrerer mit Konstantinopel ver-
bundener Heiliger den Ruhm der byzantinischen Hauptstadt erheblich steigern.® In
jedem Fall erlangten die von Symeon ausgewdhlten Geschichten durch die massen-
hafte Verbreitung seines Menologions noch gréf3ere Popularitat. Die Zahlen sprechen
fiir sich: Das metaphrastische Menologion ist in ungefahr 700 Handschriften und iiber
100 Fragmenten erhalten.”

In meiner literarischen Analyse konzentriere ich mich sowohl auf die meta-
phrastischen Uberarbeitungen der Martyrergeschichten (10. Jh.) als auch auf deren
Vorlagen (4.-9. Jh.). Einige Vorlagen, die nicht mehr verfiighar bzw. noch nicht ediert

3 PAPAIOANNOU, Christian Novels, xii.

4 Zu den Martyrern des metaphrastischen Menologions gehdren auch die jiidischen Martyrer der
Makkabder sowie die ikonophilen Heiligen Theodoros Graptos und Stephanos der Jiingere.

5 In die Martyrerakten werden auch die Vita des ikonophilen Theodoros Graptos (BHG 1746) und
diejenige des ikonophilen Stephanos des Jiingeren (BHG 1667) mit einbezogen, weil sie hier als Mar-
tyrien betrachtet werden.

6 H@GEL, Rewriting and Canonization, 110 -112, 126; H@GEL, Symeon Metaphrastes and the Meta-
phrastic Movement, 187.

7 H@GEL, Rewriting and Canonization, 11, 138; H@GEL, Symeon Metaphrastes and the Metaphrastic
Movement, 183.
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sind, werden von mir nicht behandelt.® In diesen Fillen verwende ich andere friihere
Fassungen derselben Geschichten.® Sollte es aber auch keine andere edierte friihere
Fassung geben, ziehe ich dann ausschlief3lich die metaphrastische Version in Be-
tracht. Von den 82 Martyrern widmet sich mein Textkorpus nur denjenigen, deren
Geschichten — in vormetaphrastischer bzw. metaphrastischer Version - iiber Ge-
fangnisszenen verfiigen. Das ermdglicht zudem Vergleiche zwischen vormetaphras-
tischen und metaphrastischen Gefidngnisszenen. Generell gilt, dass die vormeta-
phrastischen Martyrerakten und die dazugehorenden Gefdngnisszenen ausgiebiger
als ihre metaphrastischen Fassungen sind und daher detaillierte Beschreibungen
umfassen; der Grundstoff bleibt aber in der Regel sowohl bei den vormetaphrasti-
schen als auch bei den metaphrastischen Martyrerakten unverdandert. Daher wird die
jeweilige metaphrastische Version nur dann angefiihrt, wenn diese fiir eine voll-
standigere Auslegung der Gefdngnisszene niitzlich sein kann. Hierbei ist festzuhalten,
dass viele Texte, mit denen sich meine Arbeit befasst, bisher iiberhaupt keine histo-
rische oder literarische Behandlung erfahren haben.

Dariiber hinaus werden verschiedene Martyrerakten beriicksichtigt, unabhédngig
davon, ob deren Protagonisten als historisch betrachtet werden kénnen oder nicht.
Die christlichen Mértyrerakten sind von grofier Bedeutung, obwohl sie grundsatzlich
der fiktionalen Literatur angehdren. Zum einen kdnnen die Martyrerakten als Indiz fiir
die Existenz des Kultes der Martyrer gewertet werden, zum anderen férdern sie diesen
Kult. Uberdies hat die Abfassung eines historischen Werkes laut der Literaturwis-
senschaftlerin Monika Fludernik ein zweifaches Ziel, einerseits vergangene Ereignisse
vor dem Vergessen zu bewahren und sie andererseits aus didaktischen Griinden im
Zusammenhang mit einer gegenwértigen Situation anzuwenden. Genau diese didak-
tische Funktion teilen die historischen mit den fiktionalen Werken, egal ob sie sich auf
historische Ereignisse berufen oder nicht.’® Das gilt auch fiir die Mértyrerakten: So-
wohl die historischen als auch die fiktionalen Martyrerakten dienen dem allgemeinen
Zweck der Hagiographie, ndmlich das Publikum durch verschiedene narrative Stra-
tegien zu einer frommen Lebenseinstellung, im Idealfall zur Nachahmung der dar-
gestellten Heiligen, anzuleiten.'’ Der didaktische Charakter der Méirtyrerakten ist
besonders in den Gefangnisszenen, z.B. in den dort gehaltenen christlichen Predig-
ten, zu beobachten.

Insgesamt wird auf Grundlage der im metaphrastischen Menologion erwdhnten
82 Martyrer ein Korpus von 176 Texten gebildet. Dieses Korpus besteht genauer gesagt

8 Die Beschrankung auf edierte Texte erfolgt aus pragmatischen Griinden, da die Edition weiterer
hagiographischer Texte iiber die Grenzen dieser Arbeit hinausgehen wiirde.

9 Eine Liste von metaphrastischen Uberarbeitungen sowie deren Vorlagen und anderen friiheren
Fassungen von Martyrergeschichten hat Christian Hggel erstellt, vgl. HOGEL, Rewriting and Canoniza-
tion, 173 -204. Eine tiberarbeitete Fassung dieser Liste wird hier im Anhang vorgestellt.

10 Vgl. FLUDERNIK, Natural Narratology, 18.

11 Vgl. bspw. RaPP, Storytelling, 431-443; RaPP, The Origins of Hagiography, bes. 125-130; PAPA-
VARNAVAS, The Role of the Audience, bes. 76 — 80.
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aus vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen von Texten, welche den 82
Martyrern gewidmet sind. Bei den meisten dieser (vormetaphrastischen oder meta-
phrastischen) Textversionen handelt es sich um Martyrerakten, aber gelegentlich
auch um andere Gattungen, wie etwa Enkomien und Kommentare. Von diesen 176
Texten werden zum Zwecke dieser Arbeit ausschlief3lich edierte Martyrerakten aus-
gewdhlt, in denen das Gefdngnismotiv in Erscheinung tritt. Anhand aller obigen
Kriterien und Beobachtungen zu den besagten Textquellen entstehen also die fol-
genden zwei Kategorien:

1. Nicht untersucht werden hier Martyrerakten, die nicht ediert sind oder keine
einzige Erwdhnung des Gefdangnisses beinhalten, sowie Texte, welche einem anderen
Genre zuzuordnen sind. Zu dieser Kategorie gehdren von der Gesamtheit der 176
Textquellen 70 vormetaphrastische und metaphrastische Schriften.

2. 106 Martyrerakten bilden das Hauptkorpus der vorliegenden Studie. Diese
Martyrerakten sind in einer vormetaphrastischen und/oder in einer metaphrastischen
Version vorhanden und unter dem Aspekt des Gefangnisses interessant. Unter den
ausgewahlten Texten sind auch einige, die als ,,Vita und Martyrium“ betitelt werden.

Die insgesamt 82 Martyrernamen sowie die mit ihnen verbundenen Texte werden
in tabellarischer Form im Anhang dieses Buches vorgestellt. Die besagte Liste teilt die
Martyrerakten nach Geschlecht und Namen ihrer Protagonisten ein. Dazu enthélt sie
einen Hinweis auf die vormetaphrastischen und metaphrastischen Textfassungen mit
Angabe der jeweiligen Edition, der BHG-Nummer, der Datierung der vormetaphras-
tischen Texte und des jeweiligen historischen Hintergrunds der Martyrien (s. Anhang).

Neben den 82 Martyrern und Martyrerinnen des Symeon Metaphrastes beziehe ich
mich in meiner Analyse eingehend auch auf zwei weitere Martyrerinnen, deren Ge-
schichten aus inhaltlicher Sicht meiner Untersuchung dienlich sind: die griechische
Version der Méartyrerakten der Perpetua (BHG 1482) und die der Marina von Antiochien
(BHG 1165), welche als Nebenquellen hauptsédchlich im dritten Kapitel behandelt
werden. Diese beiden Frauenmartyrerakten tragen konkret zur [llustration besonderer
Aspekte der hier untersuchten Textquellen entscheidend bei. Als Nebenquellen sind
aber die genannten zwei Texte nicht in der im Anhang befindlichen Textliste und den
statistischen Angaben, welche gelegentlich in dieser Arbeit angefiihrt werden, inbe-
griffen.

1.2 Definition des Gefingnisses anhand des Textkorpus
1.2.1 Wortschatz zum Gefiangnis

Die byzantinischen Autoren haben sich in den Martyrerakten — sowohl in den vor-
metaphrastischen als auch in den metaphrastischen Versionen — einer Vielfalt an
konkreten Bezeichnungen und umschreibenden Ausdriicken bedient, um auf das
Gefdngnis und dessen Insassen und Aufseher zu sprechen zu kommen. Im Folgenden
werden alle relevanten Begriffe und Ausdriicke nach bestimmten grammatischen
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Bereichen systematisiert: Substantive und Adjektive sowie Verben und Adverbien. Die
Substantive kann man in die folgenden vier thematischen Kategorien einteilen: Ge-
fangnisorte, Gefangene, Mitgefangene und Gefdngniswarter. Dazu wird auch eine
Unterscheidung zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen
getroffen, aus der bedeutsame Riickschliisse auf das Vokabular im Zusammenhang
mit der Zeitperiode gezogen werden kdnnen.

Die gebrduchlichsten Substantive zur Angabe des Begriffes ,,Gefingnis“ sind
@uhokn (insgesamt 134-mal in vormetaphrastischen Versionen; 147-mal in meta-
phrastischen Fassungen), SeopwTrplov (63-mal in vormetaphrastischen und 98-mal
in metaphrastischen Versionen) und eipxtr| (38-mal in vormetaphrastischen und 52-
mal in metaphrastischen Textfassungen). Selten erscheint das Wort quAaxn auch in
der Bedeutung ,,Bewachung“ oder ,,Aufsicht“ (4-mal in vormetaphrastischen und 7-
mal in metaphrastischen Texten) und 1-mal im Sinne von ,,Nachtwache“. Das Wort
@povpd wird entweder wortlich als ,,(Militdr-)Uberwachung” oder im Sinne einer
Synekdoche als ,,Gefdngnis“ (25-mal in vormetaphrastischen und 59-mal in meta-
phrastischen Versionen) verwendet; bemerkenswerterweise geht meistens @povpd mit
dem Adjektiv &o@oArg oder do@aleatdtn (sichere oder sicherste Uberwachung bzw.
Haft) einher. Auflerdem wird hiufig das Wort 8eopd, also ,,Fesseln bzw. ,,Ketten®,
entweder als Metonym fiir die Gefangnisortsangabe oder im buchstéblichen Sinne fiir
die Zustandsangabe des angeketteten Mértyrers verwendet, und zwar 37-mal in vor-
metaphrastischen und 78-mal in metaphrastischen Fassungen, dazu 4-mal im meta-
phorischen Kontext. Sehr sporadisch sind auch die folgenden Worter — meist als
Synekdoche — im Sinne von ,,Gefangnis*“ bzw. ,Inhaftierung®“ anzutreffen: kAeiBpa
(Gitter), khowd (Halsbdnder), médat (Fesseln), GAvoelg bzw. dAvoot (Ketten), oidnpa
(eiserne Fesseln), év do@oAeia (unter Sicherheitsbeschrinkungen), (xpovia) kGBelp&ig
(langes Einsperren), tpnotg (Uberwachung), xotdkAeiotg (Verschluss, Einsperrung),
napa@ulakn bzw. rapagvlalig (Bewahrung), kovotwdia (Haft bzw. Verwahrung) und
aixpoAwoia (eigentlich: Kriegsgefangenschaft). Festzuhalten ist, dass am hiufigsten
bei Auslieferung in fremde Hiande bzw. tatsdchlicher Kriegsgefangenschaft das Sub-
stantiv aiypoAwoio und seine Ableitungen (aiypdAwTog, aiypolwTtilw, s. weiter unten)
verwendet werden.

In den hier untersuchten Mértyrerakten werden fiir den ,,Gefangenen” bzw. ,,Ge-
fesselten am hiufigsten Seopwtng (4-mal in vormetaphrastischen und 11-mal in
metaphrastischen Textfassungen) oder 8¢opiog (12-mal in vormetaphrastischen und
13-mal in metaphrastischen Versionen) angegeben. Gelegentlich kommen auch die
Worter aixpdAwtog bzw. dvdpanodov (eigentlich: Kriegsgefangener),’? 6 £v Tfj @uAakii
(der im Gefingnis Sitzende) und katadikog (Verurteilter) vor. Manchmal werden die
inhaftierten Mértyrer mit den Adjektiven kotdkAelotol und éykatdkAelortol (die [im
Gefidngnis] Eingeschlossenen) oder mit den Partizipien kofeipypévol (die Einge-

12 Fiir die Begriffe aiypéAwtog und dv8pdmodov in der Bedeutung ,Kriegsgefangener* s. auch LET-
s10S, Die Kriegsgefangenschaft, 215.
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sperrten), Tnpovpevol bzw. @uAattopevol (die unter Bewachung Stehenden) und
dedepévol (die Gebundenen) bezeichnet. Ganz selten erscheinen auch die Mithéftlinge
in den Martyrerakten, und zwar mit den folgenden Begriffen: cuvdeop@tat (Mitge-
fangene), ocuv8éopiol (Mitgefesselte), ouvabAntai (Mitkdmpfer bzw. Mitmértyrer), ot
pet’ avtod Gvteg (die mit ihm, d.h. dem Mirtyrer, [im Gefingnis] Befindlichen) und
ovykatadikol (Mitverurteilte).

Im Gegensatz zu ,,Gefangenen“ und ,Mitgefangenen® findet sich eine grofiere
Vielfalt an Begrifflichkeiten fiir ,,Gefingniswérter* bzw. ,,Aufseher®: SeopoguAokeg
(15-mal in vormetaphrastischen und 20-mal in metaphrastischen Martyrien) bzw.
@UAakeg (5-mal in vormetaphrastischen und 15-mal in metaphrastischen Martyrien);
seltener auch 6 UAGTTWV/@UAGTOWY, O TP@V bzw. TNENTAS, EPOVPOE, PPOVPEVG
(Wichter bzw. Wache), dpxupvAag (Oberaufseher bzw. Gefingnisleiter) und ko
kAdplog (Gefangniswirter). Die Wache {ibernimmt manchmal auch der kopevtaprolog
(Haftstrafenregistrator), der aeAAdplog O émi Tiig @uAokiig (Befehlshaber des Gefing-
nisses), der kopvikovAdplog (hoher Unteroffizier und Leiter verschiedener [u.a.
Militédr-]Posten) und der kouvBikovAdplog (Kammerer des Kaiserpalastes). Hier ist
hinzuzufiigen, dass eine aus dem Lateinischen ins Griechische versetzte Gefangnis-
terminologie sowohl in den vormetaphrastischen als auch in den metaphrastischen
Textfassungen vorkommt. Bei Metaphrastes sind auch mehrere umschreibende Aus-
driicke zu ,,Gefingniswirtern* zu finden: ot TV @povpav 81 @povtidog Exovteg (die,
welche sich um die Aufsicht sorgen), ot émi TG @uAakiig (die, welche fiir das Ge-
fangnis zustdndig sind), ol TNV @povtida Tii§ PuAakfg memotevpevol (die, welche
man mit der Sorge um das Gefingnis betraute) und oTpaTI@TAL TOIG TNV EULAAKTV
avtob miotevOeiol (Soldaten, denen die Bewachung desjenigen [Martyrers] anvertraut
wurde).

Zum Wortschatz in Bezug auf den Gefdngniskontext geh6ren auch spezielle Ver-
ben und Adverbien. Am hdufigsten treten in den hier untersuchten vormetaphrasti-
schen und metaphrastischen Mirtyrerakten die folgenden Verben auf: @uAdttw,
TPOPUAGTTW, TNP®, dopoAilw, Ppovpd (wachen, bewachen, in Haft halten); kKAsiw,
katokAelw, €ykheiw, éykatokAeiw, évamokAelw, mpokatakAeiw, kobelpyw/kobeip-
yvup, ripokadeipyw ([im Gefidngnis] einschlieRen/einsperren); sowie @uAakifw (ver-
haften/in Haft nehmen, ins Gefingnis werfen) und aiypoAwTiCw (einen zum Kriegs-
gefangenen machen, gefangen nehmen). Beachtenswert ist, dass das Verb tnp®
hiufig vom Adverb do@al@g (in sicherem Gewahrsam halten) begleitet wird, analog
zur Verwendung des Adjektivs do@aAng zusammen mit dem Nomen @poupd. So wird
die Bedeutung des Verbs und des Nomens unterstrichen. Wie aus der obigen detail-
lierten Auflistung zu ersehen ist, haben sich die Hagiographen einer Reihe von Verben
zum Thema ,,Gefdngnis®“ bedient, deren Bedeutung durch den Zusatz von verschie-
denen Prdfixen im Stamm des jeweiligen Verbs verstarkt werden konnte.

Symeon Metaphrastes folgt im Grunde der Vielfalt im Wortschatz zu Gefangnissen
und deren Kontext, welche auch die vormetaphrastischen Hagiographen in ihrer
Gesamtheit verwenden. Die Besonderheit des Metaphrastes besteht jedoch darin, dass
er diese Wortschatzvielfalt in jedem einzelnen Text zur Geltung zu bringen versucht.
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Ein Paradebeispiel stellen die Martyrerakten der vierzig Martyrer von Sebaste
(PMarSeb BHG 1201; Met-PMarSeb BHG 1202) dar: Der anonyme vormetaphrastische
Autor verwendet in seinem Text ausschlieflich das Wort @uAakn (8-mal), Symeon
Metaphrastes hingegen benutzt aufer dem Wort @uAakn (4-mal) zudem die Worter
Seopwtnplov (1-mal), eipktn (1-mal) und @pouvpd (1-mal). Der Stil des Symeon Meta-
phrastes wird also weniger durch die Auswahl einzelner Worte charakterisiert als
durch die abwechslungsreiche Verwendung von Synonymen.

Die oben genannte Arbeitsmethode des Symeon Metaphrastes wird auch durch
die Statistik zum Wortschatz (s. unten die drei Diagramme) weiter verdeutlicht. In
diesen drei Diagrammen wird die Gebrauchshaufigkeit der wichtigsten Begriffe zu
Gefdngnisorten, Gefangenen und Gefdangniswartern in den metaphrastischen und
vormetaphrastischen Texten dargestellt. Zur Erstellung der Statistiken wurden 56
edierte metaphrastische Méartyrerakten und deren 50 edierte Vorlagen beriicksichtigt.
Es ist festzustellen, dass Metaphrastes durch die systematische Verwendung aller
bedeutenden Synonyme die Gebrauchshaufigkeit der relevanten Begriffe — wenigs-
tens anndhernd — auszugleichen versuchte. Daher ist einerseits bei Metaphrastes ein
wesentlicher Riickgang der Verwendung des Wortes @uAaxr und andererseits ein
Anstieg des Gebrauchs der Worte @povpd und 8eopé zu beobachten. An dieser Stelle
sei auch an die Worte des Michael Psellos in seinem Enkomium auf Symeon Meta-
phrastes erinnert, in dem er die Arbeitsmethode des Metaphrastes auf dessen Absicht
zuriickfiihrt, den hagiographischen Texten seines Menologions einen sprachlichen
bzw. rhetorischen Stil zu verleihen, welcher den Erwartungen der Durchschnittshérer
entsprechen konnte (s. PselEncMet BHG 1675). Dies bedeutete natiirlich die Schaf-
fung einer guten Balance zwischen schwer und einfach zu verstehenden Wértern. Aus
der ersten grafischen Darstellung wird zudem ersichtlich, dass die Zahl der behan-
delten Begriffe zu Gefangnisorten von 326 in den vormetaphrastischen Versionen auf
468 in den metaphrastischen Fassungen angewachsen ist. Mit anderen Worten sind
diese Begriffe von den vormetaphrastischen zu den metaphrastischen Texten um
43,6% (142 an der Zahl) angestiegen. Aus dem zweiten und dritten Diagramm geht
hervor, dass die Begriffe zu Gefangenen um 69,2% und diejenigen zu Gefangniswar-
tern um 55,2% gestiegen sind.

13 Vgl. dazu die Bemerkung von Elisabeth Schiffer: ,,Symeon Metaphrastes ist vielmehr bestrebt, die
Texte seines Menologiums auf eine einheitliche Stilstufe zu heben bzw. gegebenenfalls auch zu sen-
ken“: PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhetorischer Texte, bes. 155, mit Anm. 53. S. auch SEVCENKO,
Levels of Style, bes. 300, 302.
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Diagramme: Gebrauchshaufigkeit der Begriffe zu Gefangnisorten, Gefangenen und Gefangniswartern

Aus der obigen qualitativen und quantitativen Wortschatzanalyse ergibt sich, dass
die byzantinische hagiographische Literatur des 10. Jahrhunderts gréfieres Interesse
am Thema ,,Gefdangnis“ zeigte als in vorangegangenen Zeiten. Angesichts der we-
sentlich hoheren Gebrauchshdufigkeit der zum Gefdangnis gehérenden Begriffe ist
einerseits festzustellen, dass das Gefdngnismotiv in der Martyrerliteratur des
10. Jahrhunderts festgelegt ist und somit mit dem Konzept des Martyriums in dsthe-
tischer Hinsicht noch enger verwoben wurde. Andererseits sei hier daran erinnert,
dass die Rolle von Gefdangnis und Inhaftierung in der spatantiken Gesellschaft noch
starker war als in der Gesellschaft der romischen Kaiserzeit (vgl. hier die Einleitung).
Dementsprechend ist anzunehmen, dass das Gefdngniswesen im Laufe der Zeit, und
zwar vom 4. bis zum 10. Jahrhundert, aus technischer und organisatorischer Sicht
noch weiter verbessert wurde,' sodass die Literatur des 10. Jahrhunderts diese ge-
sellschaftliche Situation durch die hdufige Verwendung des Gefdngnismotivs wider-
spiegelt. Hagiographische Texte waren jedenfalls aufgerufen, den dsthetischen Be-
diirfnissen und Erwartungen des damaligen Publikums zu entsprechen, das wohl am

14 Dies kann zumindest im Fall der Kriegsgefangenen bestitigt werden: Im Vergleich zur vorherigen
Zeit ist im 10./11. Jahrhundert eine Verschirfung der Maflnahmen gegen die — nichtchristlichen —
Kriegsgefangenen in Byzanz zu erkennen, wobei deren Anzahl wegen der standigen Vernichtungs-
feldzlige der Byzantiner gegen ihre Feinde gewachsen war, vgl. LETSIOS, Die Kriegsgefangenschaft,
bes. 225-227.
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Gefdngnismotiv in der Literatur und an plausiblen Zusammenhdngen zwischen Alltag
und Literatur interessiert war."

Schlief3lich zeigt sich, dass die Martyrerakten des 10. Jahrhunderts mittels der
Vielfalt und der haufigen Verwendung von Begriffen zum Gefdngnis die christliche
Identitdt der Martyrer mit ihrem Gefangenenstatus in Beziehung bringen wollten. Des
Weiteren wollten diese Erzdahlungen durch die Erinnerung an die Vergangenheit, und
zwar die Christenverfolgungszeit mit Fokus auf die Inhaftierung der Martyrer, die
christliche Identitdt der Leser und Horer des 10. Jahrhunderts mit derjenigen der ersten
Christen bzw. Martyrer zundchst verbinden und dann verstdarken. In diesem Kontext
fungiert die in der Martyrerliteratur dargestellte Gefangnisphase als ein identitats-
stiftendes Element fiir die Leser/Horer und die Martyrerakten erweisen sich dabei als
»Meistererzahlungen®.

Unter dem Begriff der ,,Meistererzdhlung“ versteht man ,,die in einer kulturellen
Gemeinschaft zu einer gegebenen Zeit dominante Erzdhlweise des Vergangenen®, die
auf ,die Etablierung und Ablésung hegemonialer Deutungsmuster der Vergangen-
heit“ abzielt.’ Durch ihre Verbreitung und Verfestigung gewinnen diese Erzdhlungen
»ihre gesellschaftliche Geltungsmacht als Grundformen kollektiver Selbstvergewis-
serung iiber die Vergangenheit und als Ausdruck eigener Identit#t“.”” Die Darstellung
der historischen Vergangenheit aus einer gewissen Erzdhlperspektive dient im vor-
liegenden Fall zur Erhaltung und Verstarkung der offiziellen Religion bzw. christlichen
Identitat des byzantinischen Reiches. Auffillig ist, dass die byzantinischen Hagio-
graphen in ihrem Versuch, die christliche Identitdt der Méartyrer im Unterschied zu
derjenigen der Paganen aufzuzeigen, auf den Gefangnisbeschreibungen vor dem
Hintergrund der Christenverfolgungen bestehen. Und dies ist im 10. Jahrhundert in
noch groflerem Ausmaf zu bemerken. Demnach spielten die Martyrerakten zumindest
im hier behandelten Zeitraum, ndmlich vom 3./4. bis zum 10. Jahrhundert, in Byzanz
die Rolle der Meistererzdhlungen, im Sinne von identitdtsstiftenden bzw. -verstér-
kenden Erzdhlungen fiir die Rezipienten. Die in den Martyrerakten geschilderten
Gefdangnisphasen trugen entscheidend zur Entstehung dieser Erzdhlungen und somit
zu deren Charakter als Meistererzdhlungen bei.

15 In Bezug auf die Beziehung zwischen Alltag und hagiographischer Literatur ist zu beriicksichtigen,
dass die byzantinische Leserschaft weniger die Wahrheit (truth) als den Wahrheitsgehalt (plausibility
bzw. verisimilitude) von den hagiographischen Texten erwartete, vgl. RAPP, Storytelling, bes. 442 - 443;
MEssIs, Fiction and/or Novelisation, bes. 316.

16 JARAUSCH — SABROW, ,Meistererzdhlung®, 17. Fiir den Begriff ,,Meistererzdhlung“ s. auch RUSEN,
Einleitung, 12— 36; REXROTH, Meistererzihlungen und die Praxis, 1-22.

17 JARAUSCH - SABROW, ,, Meistererzdhlung*, 18.
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1.2.2 Formen des Gefdngnisses

Grundeigenschaft des Gefangnisses ist die begrenzte Bewegungsfreiheit der Martyrer.
Diese praktische Funktion des Gefdngnisses wird gemaf3 den byzantinischen Hagio-
graphen an verschiedenen Orten bzw. Zustdnden erfiillt. So wird in den Martyrerakten
ein jeweiliger Gefangnisersatz auf gleicher Basis, ndmlich mit denselben Merkmalen
wie das wahre Gefdangnis beschrieben. Als Raum wird nicht nur eine geschlossene,
begrenzte Umwelt (Setting) verstanden, sondern auch die Natur bzw. Landschaft, die
mit dem geschlossenen Raum #hnliche Eigenschaften teilt.'®

Im hier bearbeiteten Material werden folgende Gefingnisformen geschildert, in
denen die Martyrer begrenzt gehalten werden und unter Bewachung stehen: ein
richtiger Kerker bzw. eine Gefingniszelle (keA\iov, manchmal in derselben Bedeutung
auch oikiokog [Hauschen], oiknua oder oikrtrplov [Behausung], s. z.B. PBabyl BHG
205, S.82.14; Met-PBabyl BHG 206, Kap.13 und 14; PBar BHG 213 -214, S.93; Met-PBar
BHG 216, Kap.16; PHermStr BHG 744z, Kap.6; Met-PHermStr BHG 745, Kap.7), das
Staatsgefidngnis im Praetorium (rpattwptov, s. z.B. PProc BHG 1577, S.25.18 [Praeto-
rium in Caesarea]; Met-VTheodGr Kap.23 und Kap.26 [Praetorium in Konstantinopel]),
das ,,Phiale“ genannte Gefingnis des Grof3en Palastes (DA, s. z.B. VStephlun BHG
1666, S.135.7—-8, S.154.23 - 24; Met-VStephlun BHG 1667, S.120.1294-1295, S.121.1318 -
1319, S.149.2028 — 2031), ein Privathaus von Beamten (o’ucog, oixia, s. z.B. ActPaulThec
BHG 1710 — 1713, Kap.39; PPisEIAg BHG 1637z, Kap.4; PAnastRom BHG 82a, Kap.3; Met-
PEug BHG 608, Kap.82; Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.7, 8, 12, 14, 17), ein
Gasthaus (untétov [lat. metatum], navdoyeiov, s. z. B. PBas BHG 239, Kap.8; PSerBac
BHG 1624, Kap.11; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.14.13-16),* ein Turm (m0pyog, s. z.B.
PBar BHG 213 - 214, S.89, 91), der Heizraum einer 6ffentlichen Bideranlage in Thes-
saloniki (kapdpat kopivwv dnpociov Balaveiov/Aovtpod, PDem BHG 497, Kap.6—7;
Met-PDem BHG 498, Kap.8-10),%° die Kellergewdlbe einer alten Bideranlage in
Ephesos (80A\og moAatod Aovetpod/Aovtpod, VStephlun S.161.23-25; Met-VStephlun
S.163.2349 —2353), ein Zimmer in einem Haus oder im Palast (Swpdtiov, manchmal in
derselben Bedeutung auch oikiokog s. z. B. Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.4;

18 Vgl. HOFFMANN, Raum, Situation, erzdiihlte Wirklichkeit, 1-2.

19 Im Fall des Martyriums von Gurias, Samonas und Abibos (PGurSamAb-A BHG 731-732) wird Klar,
dass das Gasthaus die Rolle des Gefdangnisses spielt, da die zwei anderen Textfassungen des erwahnten
Martyriums an der entsprechenden Stelle statt mavdoxeiov das Wort @uAakn oder deopwtnpilov auf-
weisen (vgl. PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.108.26-29; Met-PGurSamAb BHG 736-738,
S.109.18-20).

20 Auch Symeon Metaphrastes selbst bezeichnet den Heizraum, in dem der Martyrer Demetrios ge-
fangen gehalten wird, als Gefingnis (eipkt, Met-PDem BHG 498, Kap.9-10). Fiir Metaphrastes war
offensichtlich von grofier Bedeutung, die Einlieferung des Martyrers in den Heizraum eines 6ffentli-
chen Bades mit der Gefangnisphase zu verbinden, da dies fiir den Weg des jeweiligen Martyrers zur
Heiligkeit wichtig sein konnte.
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PDomInd BHG 822z, Kap.8),?* ein Raum in der Festung bzw. dem Garnisonsort (ka-
0TPOV, PPOVPLOV, S. z. B. PEuph BHG 619 - 619a, Kap.5; PMerc BHG 1274, S.240.18; Met-
PHermStr BHG 747, Kap.7), eine Grube bzw. Schlucht (Adxkog oder kpnuvog,? PGreg-
Arm BHG 712, Kap.54.21, Kap.56.6, Kap.96.12; Met-PGregArm BHG 713, S.99.41-42,
$.100.47, S.100.51, S.107.12, S.110.20; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.18 - 21, S.30.13 - 16;
PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.116.9 —16; Met-PGurSamAb BHG 736738,
S.117.13-15) und ein See (Aipvn, s. z.B. PMarSeb BHG 1201, S.177.2—12, S.178.28 - 30;
Met-PMarSeb BHG 1202, S.343.25-35, S.344.1-5, S.346.5—-7). Daraus folgt, dass das
Gefidngnis aus einem geschlossenen, begrenzten und von Menschen gebauten oder
einem offenen und natiirlichen Raum bestehen konnte.

Den obigen unterschiedlichen Formen des Gefdngnisses konnte noch eine hin-
zugefiigt werden: In den Martyrerakten wird manchmal der staatliche Charakter mit
dem Ausdruck ,staatliches Gefangnis“ (npooia @uAakn, s. z.B. PEustAuxEugMarOr
BHG 646, Kap.14; PAnastRom BHG 82a, Kap.20; Met-PAnastRom BHG 82, Kap.20; PA-
nastPers BHG 84, Kap.28.10; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.18.10; VStephlun S.157.11;
Met-VStephlun S.154.2150 —2151) bezeichnet. In einem staatlichen Gefdngnis werden
die Martyrer durch richterlichen bzw. kaiserlichen Urteilsspruch bis zu ihrer Verur-
teilung oder Hinrichtung gefangen gehalten. Dies deutet natiirlich die Unterscheidung
zwischen staatlichem Gefdngnis und privaten Rdumlichkeiten mit Gefangnisfunktion
an;* ein sozusagen privater Haftort ist jedoch im hier behandelten Textkorpus nicht
ausdriicklich belegt. Trotzdem darf der Turm, in den ein strenger Vater seine schone
Tochter sperrt, um die Erhaltung ihrer Jungfraulichkeit sicherzustellen, als ein Ge-
fangnis mit privatem Charakter betrachtet werden. Das ist beispielsweise bei der
Martyrerin Barbara der Fall (PBar BHG 213 - 214, S.89, 91, 93).

In der Folge wird das Gefdngnis auch mit dem Korper des Martyrers verglichen.
Die unten stehende Passage aus dem metaphrastischen Martyrium des Andreas in
Krisei (BHG 112) bietet ein vollstdndiges Bild der byzantinischen Wahrnehmung be-
ziiglich des Zusammenhangs zwischen Koérper und Gefangnis:

Und der Kérper war im Gefangnis gefesselt, seine Seele aber befand sich bereits vor der Befreiung
von dort [d.h. aus dem Gefingnis| geistig im Himmel, sodass er den Tyrannen beinahe be-
schuldigte, dass er ihn nicht schneller von der Schwere seines eigenen Koérpers und den irdischen

21 In den vormetaphrastischen Martyrerakten von Domna und Indes werden auch das tapieiov und
das 8eomoTikov kapaotaiov [sic] als Ersatzorte des Gefdngnisses im Palast dargestellt (vgl. PDomlInd
Kap.8-9).

22 ,Dieser Ort wurde fiir die Kriminellen und zur Bestrafung aller Verurteilten von Armenien gebaut*
(A& y&p TOUG KaKOUPYOUG WKOBOUNON £KEVOG O TOTIOG Kal €i¢ KOAAOLY TIAVTWY TOV KaTadikwv Tfig
Appeviag. PGregArm Kap.56.10 —11).

23 Fiir die Unterscheidung zwischen staatlichem und privatem Gefangnis in Byzanz s. KOUKOULES —
GUILLAND, Voleurs et prisons, 127-128; KOUKOULES, Bu{avtwviv Biog, 11, 225-226. Im Martyrium von
Julian und Basilissa (BHG 970), das hier nicht weiter untersucht wird, erscheint der Ausdruck iSiwTikn
@uhakn| (privates Gefingnis), dazu s. ALWIS, Celibate Marriages, 173 (Kap. 33), 201, 238 (mit Kom-
mentar, englischer Ubersetzung und Edition des griechischen Textes nach Halkin).
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Ketten erloste. Denn Gefingnis war fiir jenen [d.h. den Mértyrer] der Korper, der seine Seele
gefangen hielt und sie mit seiner Hiille von der zu erwartenden Behausung [d. h. im Himmel] und
der von dort [ausgehenden] unaussprechlichen Gliickseligkeit trennte.

Kai 10 pév odpa i @uAakii Enenédnro, 1 Yuyn 6& aOTd Kal PO TG EKEBEV GvaADoEWS TG OV-
pdvia BN voep@s pavtdleTo, MoTe Kal £ykalelv elye pkpod T@ TUPGVVW, BTL Ui BETTOV ALTOV
ToD GapKiKoD BAPOUGS Kal TGV PUOIKMY APIEL SECU@V- PUAKR Yap Ekeivy TO T@UA, EiPYOV abTOD
TV Yuxny Kai Swatetyilov 1@ oikeiw KOAIPUOTL TV EVEEKOPEVWY QUTIV OKNVDV Kol TFG EKEEY
adinynTov poxaplotnTog. (Met-PAndCr Kap.13)

Am Anfang wird das Gefdngnis im eigentlichen Sinne als Ort verstanden, an dem der
Korper des Martyrers eingeschlossen gehalten wird, wobei seine Seele in der Vor-
stellung des Martyrers bereits bei Gott ist. Im Wesentlichen wiinscht sich der Prot-
agonist einen schnellen Tod, um sich von seinem Koérper zu l6sen. Die Beziehung
zwischen Korper und Seele wird in den letzten Sétzen des obigen Ausschnitts aber so
erkldrt: Das wahre Gefdngnis ist nicht der Ort, an dem der Martyrer physisch einge-
sperrt ist, sondern sein eigener Korper, der seine Seele gefangen halt. Dieser Gedanke
geht auf Platons Philosophie zuriick, gemaf; der der menschliche Korper meist als
Gefdngnis (8eopwtnplov, s. z.B. PlatPh S.167.114b—c; PlatCrat S.197-198.400c) der
unsterblichen und unzerstorbaren Seele gilt.*

Die christlichen Martyrer sehen ihren eigenen Korper als Gefdngnis, da er sie von
der vollkommenen Verbindung mit Gott abhalt. Der Méartyrer Anthimos stellt bei-
spielsweise fest, dass sein irdischer Korper furchtbarer als jedes Gefangnis sei, weil er
seiner Seele nicht erlaube, zu seinem Geliebten, ndmlich Christus, hinzugehen (10
TMAVOV TOUTI ODHK SECUWTNPIOV CUVEXEL TTAVTOG XOAETIWTEPOV, OTL OV TV YUXTV
0UK Q& P0G TOV €pwpevov Siafiivat- Met-PAnth BHG 135, Kap.5). Darum erwartet er
sehnlich den Tod, der ihn von den Fesseln des Leibes befreien werde. Auch der
Martyrer Jakob der Perser ersucht Gott darum, seine Seele vom Gefangnis des Korpers
zu befreien (PJac-C BHG 772b, Kap.42; Met-PJac BHG 773, S.108.413 - 416, vgl. PJac-A
BHG 772, Kap.42; Plac-B BHG 772a, Kap.42). Wie im Fall des Gefdngnisses, in dem die
Martyrer ihre Ausdauer unter Beweis stellen, sollten sie auch die Bewdahrungsprobe
der im Korper gefangenen Seele bestehen. Beim Verlassen des Fleisches, gleich dem
Verlassen des Gefidngnisses, sind das Paradies und die Verbindung mit Gott ge-
wahrleistet. Mit anderen Worten erfiillt der Kérper eine dhnliche Funktion wie der
geschlossene Gefdngnisraum. Der Parallelismus zwischen menschlichem Kérper und

24 Uber die oben erwihnte negative Bedeutung des Kérpers hinaus bezeichnet Platon mitunter den
Korper als @povpd, ndmlich als Schutz bzw. Bewachung der Seele (s. z.B. PlatPh S.86.62b). Somit
verleiht er dem KGrper auch eine positive Bedeutung, welche jedoch in den spéateren Jahrhunderten
verblasst, da der Begriff @poupd eher als Synonym fiir das negativ konnotierte Wort Seopwtriplov
aufgefasst wird, vgl. COURCELLE, ,,Connais-toi toi-méme*, 325— 414; COURCELLE, Gefingnis (der Seele),
294 —318; HILLNER, Prison, Punishment and Penance, 34, mit Anm. 44.
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Gefdngnisraum ermoglicht es dem Martyrer, aus seiner Inhaftierung und Todesstrafe
letztendlich als Sieger hervorzugehen.”

Die Martyrer behalten die Gefangenenidentitdt nicht nur im Kerker, sondern auch
bei ihrer Uberstellung von einem Ort zum anderen bei. Die Martyrer werden namlich
zuweilen aus rechtlichen Griinden von einer Phase des Martyriums zur anderen oder
von einer Stadt zur anderen iiberfiihrt. Dabei behalten die christlichen Protagonisten
die Vorgdnge bzw. Situationen des Gefdngnisses bei. Zum Beispiel sind ihre Bewe-
gungen wegen der Fesseln und der stindigen Uberwachung durch die Warter begrenzt
(s. z.B. PTrophSabDor BHG 1853, Kap.6; PCarpPap-B BHG 294, Kap.5; PIgn BHG 813,
Kap.2; Met-PIgn BHG 815, Kap.7; Met-PBabyl BHG 206, Kap.6), sie werden von christ-
lichen und nichtchristlichen Leuten begleitet (s. z.B. Met-PClemAnc BHG 353,
Kap.36—37; PAnastPers BHG 84, Kap.19-21; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.37-38),
predigen das Christentum und taufen die Nichtchristen (s. z.B. PMarSeb BHG 1201,
S.173.34, S.174.1-27; PEleuth BHG 568 — 570, Kap.3 und 9), kommunizieren mit Engeln
und Gott und widmen Gott Gebete und Psalmen (s. z.B. PSerBac BHG 1624, Kap.23;
PCarpPap-B Kap.5—-7; PMerc BHG 1274, S.241.30 —31, S.242.1-24; PEustAuxEugMarOr
BHG 646, Kap.18-20). All diese Tatigkeiten gehoren, wie weiter unten ausgefiihrt,
zum Gefingnisraum. Charakteristisch ist der Fall, in dem die Uberstellung des Mér-
tyrers von einer Stadt zur anderen mit einer Gefingnisphase beginnt und endet (s. z. B.
Met-PClemAnc, Kap.81; PAcepsjosAeith BHG 19, S.541.18-28; PAnastPers BHG 84,
Kap.19 - 21; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.37-38). Eine solche Uberstellung wiirde ich
als ,,Gefdngnis in Bewegung“ bezeichnen. Die Funktionen des Gefdngnisses tendieren
dazu, sich iiber den geschlossenen Raum des Gefangnisses zu erstrecken, aber auch,
durch die Bewegung von einem Ort zum anderen, die Grenzen zwischen Innen- und
Aufienraum zu iiberwinden.

Je nach Intensitdat der jeweiligen Inhaftierung ldsst sich eine Unterscheidung
zwischen milderen und harteren Gefangnisformen beobachten, aus der das Gefangnis
auch als genderspezifischer Raum (auf Englisch gendered space) hervorgeht. Formen
von milderen Gefangnissen werden in den Mértyrerakten wie folgt beschrieben: Nach
dem Martyrium von Perpetua und Felicitas (BHG 1482) werden Martyrer von einem
dunklen und abschreckenden Kerker iiber die Vermittlung von christlichen Diakonen
»an einen milderen Ort des Gefingnisses“ (gig fuepwTEPOV TOMOV TAG PULAKTG)
iiberstellt, an dem alle iiber ihren eigenen Raum verfiigen und besser atmen konnen
(PPerFel Kap.3). Als Anastasia von Rom wegen ihrer Unnachgiebigkeit den paganen
Eparchen, in dessen Haus sie gerade gefangen gehalten wird (mapd 1@ énépyw |...]
Tnpovpévn fv), erbost, schlieft er sie im normalen Gefingnis (eipkTr) ein (PAnastRom
Kap.33-36). In den Mirtyrerakten von Barbara ist am Anfang die Protagonistin im
Turm ihres Vaters zur Erhaltung ihrer Jungfraulichkeit eingesperrt. Zu einem spiteren
Zeitpunkt aber erfdhrt ihr Vater von ihrem christlichen Glauben und sperrt sie zur

25 Fiir die Darstellung des Korpers des Martyrers im Zusammenhang mit dem Gefangnisraum s. auch
weiter unten Kapitel 3 und 4.
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Bestrafung in eine normale Gefingniszelle (keAAiov) unter Aufsicht von Wirtern (PBar
S.89, 91, 93). In den Miértyrerakten von Thekla ist interessant zu bemerken, dass die
Protagonistin im Haus (07u<0g) einer frommen Frau eingeschlossen wird, Paulus hin-
gegen in einem normalen Gefdngnis (puAakn, Seopwtnplov, ActPaulThec Kap.17-20,
27, 31, 39; Met-ActPaulThec BHG 1719, Kap.5-6, 9).

Auch in den metaphrastischen Martyrerakten von Kyprianos und Justina (BHG
456) wird eine Genderunterscheidung bei der Unterbringung der Martyrer in Gefan-
genschaft skizziert: Nach der grausamen Folter der Martyrer wollte sich der pagane
Gegenspieler iiberlegen, wie er die Martyrer bekehren konnte. Darum schickt er
Kyprianos in den Garnisonsort bzw. das Gefingnis (ppovp&) und Justina ins ,,Kloster
von Terentine“ (10 TAg Tepevtivng [...] @povtiotplov, Met-PCypJus Kap.49).¢ Laut
einer vormetaphrastischen Version desselben Martyriums (BHG 454) wird Kyprianos
ins Gefangnis (@uAoxn) und Justina ins Haus einer Frau namens Teratine (¢v Tfj oikiq
Tepativng, PCypJus S.74) gesperrt. Den ikonophilen heiligen Stephanos den Jiingeren
schlieflen die ikonoklastischen Soldaten nur deswegen in einem Kloster ein, weil er
wegen seines durch harte Askese geschwadchten Kérpers nicht mehr imstande war, zu
Fufl weiter zu gehen (VStephlun BHG 1666, S.141.22-26; Met-VStephlun BHG 1667,
S.131.1587-1593). Aus den oben genannten Textbeispielen folgt, dass die Einlieferung
in ein Privathaus von Beamten bzw. frommen Frauen, in einen Turm und in ein Kloster
eine mildere Gefangnisform darstellt, welche bei den hier untersuchten Martyrerakten
insbesondere Frauen vorbehalten ist.

Im Gegensatz zu den milderen Gefingnisformen geht die harteste Einkerkerung
mit verschiedenen zusitzlichen Bestrafungs- bzw. Disziplinarmafinahmen, wie An-
wendung von Hand-, Fu3- und Halsfesseln sowie Isolierhaft, einher. Im Auftrag des
Ko6nigs von Armenien Tiridates wird Gregor der Erleuchter, gefesselt an Hals, Hinden
und Fiiflen zugleich, in eine Grube in der Stadt Artaschat geworfen (keAevel Sebévta
TOV Gylov TpaynAov kal Xeipag Gua kol modag T@ mapd Tf TOAel ApTaEXT AAKKW
dobfjval. Met-PGregArm S.99.40 — 42). Im metaphrastischen Martyrium des Epimachos
(BHG 594) nimmt man den Martyrer in Gewahrsam und legt ihn in Fesseln (@uAoxi]
TOV Gylov kot Seopoig napadidwotv, Met-PEpim Kap.4). Es ist hier wichtig, dass beide
Worter zur Inhaftierung (@uAokn und 8eopd) nebeneinanderstehen, wodurch die
strengen Sicherheitsvorkehrungen sowie die mangelnde Bewegungsfreiheit des Mar-
tyrers in den Vordergrund geriickt werden. Die metaphrastische Fassung des Marty-
riums von Anastasios dem Perser (BHG 85) erwdhnt aufSer den Folterungen und dem
Tod, welche der christliche Protagonist fiir Christus erduldete, auch die Fesseln (wg
prte Seoua Seioan 81 Xplotov, pr Bacdvoug, ur Bavatov, Met-PAnastPers Kap.9.24).
Die Erwdhnung der Fesseln deutet hier auf die Inhaftierung und im weiteren Sinne auf
die Situation des Mértyrers innerhalb des Gefingnisses hin; das Wort 8gopd lisst sich
ndamlich als Indiz dafiir werten, dass man dem inhaftierten Martyrer zusatzliche
Fesseln anlegte. Im Martyrium von Trophimos, Sabbatios und Dorymedon wird der

26 Das genannte Kloster ist sonst nicht belegt, dazu s. PAPAIOANNOU, Christian Novels, 289, Anm. 49.
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Martyrer Trophimos ins Gefdngnis gebracht und dann an den vier Extremitdten ans
Holz genagelt. So ist Trophimos vollstdndig unfidhig, sich zu bewegen und kann kaum
atmen (PTrophSabDor BHG 1853, Kap.4, 9; Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.3, 10).
Dem metaphrastischen Martyrium des Theodoros Graptos zufolge kann eine harte
Gefingnisform auch mit Verbannung (gpouvpd und vUmepopia, Met-VTheodGr
Kap.32-33) verbunden sein. In diesem Fall befanden sich die Protagonisten bis zum
Lebensende zugleich in Inhaftierung und Verbannung.

Zur strengeren Inhaftierung und Uberwachung werden hiufig die Mértyrer zum
sinneren Gefingnis“, ndmlich in eine Art Beugehaft, gefiihrt: £o0wtépa @uAokn bzw.
elpktn (z.B. PVar BHG 1862, Kap.2; PAcepsjosAeith S.537.16-17), évBotépa @uAakN
(z.B. Met-PGurSamAb S.117.14; PMarAmor BHG 1214, S.72.15) und T0 £v80Tepov uépog
TS YuAakiig (PPetAlex BHG 1502, S.77). Der Ort der Beugehaft bestand beispielsweise
in einer dunklen Grube (ckoTewvog Adkkog, PGurSamAb-A BHG 731-732, S.18-21,
S.30.13-16; PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.116.9 —16; Met-PGurSamAb BHG
736-738, S.11713-15). In diesem Fall unterstreicht die Finsternis die unangenehme
Atmosphare und Harte des Gefangnisses, welche den Gefangenen gefiigig machen
sollen.

Eine verscharfte Gefingnisform diirfte auch die Einzelhaft gewesen sein, wahrend
der die inhaftierten Méartyrer ganz alleine waren. In den vormetaphrastischen Marty-
rerakten von Karpos und Papylos wird zum Beispiel verdeutlicht, dass die Protago-
nisten getrennt voneinander gefangen gehalten wurden (foav yap Stakexwplopévol,
PCarpPap-B BHG 294, Kap.18). Aus dem Blickwinkel des Gegners ist die Isolationshaft
des Martyrers von entscheidender Bedeutung, damit der Martyrer seine Meinung
andert und zum Paganismus konvertiert. Daher bestehen die paganen Aufseher im
vormetaphrastischen Martyrium des Merkurios nach Feststellung der Wunderheilung
des schwer verwundeten Martyrers darauf, dass der Martyrer im Kerker immer alleine
sei bzw. ihn niemand besuche (PMerc BHG 1274, S.240.13—-21). In der Isolationshaft
wird der Schwellencharakter des Gefangnisses verdoppelt, weil dort die Mértyrer nicht
nur von der Allgemeinheit, sondern auch von ihren Gefihrten und Mitgefangenen
getrennt werden. Laut dem franzdsischen Ideenhistoriker Michel Foucault ist der
zeitlose Zweck der Isolierung, den Kontakt des jeweiligen Gefangenen mit inneren und
dufderlichen Einfliissen zu verhindern, sodass sich der Gefangene moglichst bald
seines Vergehens bewusst wird und nach den gesellschaftlichen Regeln richtet.?” Im
vorliegenden Fall aber erweist sich die Isolierung der Mértyrer als ineffektiv, da sie
genau zu dieser Zeit mit einem Gegeniiber von auf3en, ndamlich mit Gott, kommuni-
zieren, der ihren bisherigen Kampf lobt und sie ermutigt.

All diese zusatzlichen Bestrafungsmittel und -weisen, die den gefangenen Mar-
tyrern auferlegt werden, zielen darauf ab, die Grundfunktion des Gefdngnisses, also
die begrenzte Bewegungsfreiheit der Martyrer, zu verscharfen. Darum sollten sie nicht
als Folter an sich im Gefdngnisraum interpretiert werden. Meistens werden diese

27 Foucaurt, Uberwachen und Strafen, 302—307.
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Bestrafungsformen durch géttliches Eingreifen aufier Kraft gesetzt, wobei die Martyrer
genau durch ihre Nicht-Anpassung an die staatlichen Regeln zur Heiligkeit gefiihrt
werden.

1.2.3 Literarische Dimension des Gefingnisses

In den Martyrerakten wird der Gefangnisraum nur gelegentlich aus architektonischer
bzw. topographischer Sicht beschrieben. Die genaue Lage des Gefdngnisses wird
beispielsweise in den vormetaphrastischen (PDem BHG 497, Kap.6—7) und meta-
phrastischen Martyrerakten des Demetrios (Met-PDem BHG 498, Kap.8-10) angege-
ben: In Thessaloniki, und zwar in den unterirdischen Heizkammern bzw. praefurnia
der 6ffentlichen Badeanstalt, die sich neben dem Amphitheater der Stadt und somit
sehr weit entfernt vom Palast befand, wurde der heilige Demetrios eingesperrt und
durch die Lanze hingerichtet.”® Aus den Martyrerakten von Anastasios dem Perser
erfahren wir Folgendes: In Persien angekommen, wurde Anastasios ins Gefangnis
geworfen, das im Dorf Bethsaloe lag, sechs Meilen entfernt vom Kénigssitz in der Stadt
Diskarthas (PAnastPers BHG 84, Kap.32.1- 3; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.21.23 - 25).%
Der Ort, an dem die Martyrer im vormetaphrastischen Martyrium von Akepsimas,
Joseph und Aeithalas inhaftiert wurden, hief} Bithmada (PAcepsjosAeith BHG 19,
S.538.30). Die metaphrastischen Martyrerakten des Petros von Alexandrien (Met-
PPetAlex BHG 1503, S.191) berichten, dass der Bischof Petros neben einer Kirche
eingekerkert wurde.

In der Regel wird die Beschreibung des Gefiangnisraumes auf literarischer Ebene
durch die Handlungen, Worte und Emotionen der christlichen und paganen Prot-
agonisten sowie die schweren Haftbedingungen, iiber die die Martyrer in diesem
Raum hinwegkommen miissen, gegeben. In den Martyrerakten der zweiundvierzig
Maértyrer von Amorion (BHG 1214) wird zum Beispiel die gesamte Gefangnisphase in
einer besonders naturalistischen Art und Weise geschildert:

Als er [d. h. der Kalif al-Mu’tasim] in sein eigenes Hoheitsgebiet zuriickkehrte, sperrt er zunichst
die oben erwahnten Anfiihrer der [byzantinischen] Truppen, eng gefesselt ans Holz mit zwei- und
dreifachen Eisenketten, in irgendein dunkles und ganz iibelriechendes Gefdangnis ein. Daraufhin
befiehlt er, dass sie [d. h. die christlichen Gefangenen] durch die Gewédhrung von wenig Brot und
spdrlichem Wasser bestraft werden und setzt Wachter und Warter ein, damit niemand, abgesehen
von der Wache, mit ihnen Kontakt kniipfe. Aber wer sonst auf3er dir, Herr Christus, kennt genau
das Ausmaf} der Tranen sowie des unsaglichen und schmerzhaften Stéhnens derer, die all dies
deinetwegen ertragen? Denn sie erhielten nicht so viel Wasser, wie sie an Tranen aus den Augen
vergossen. Diese, die frither einmal viele Arme erndhrten, afien nun nicht einmal so viel Brot, wie

28 Zurelevanten topographischen Angaben s. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oaduara, 350 —352 Anm. 5
und 8, 351 Stadtplan 2, 353 Anm. 10 und 15, 354-356 Anm. 24.

29 Zu genaueren topographischen Informationen s. auch FLUSIN, Saint Anastase le Perse, 76, mit
Anm. 120 und 121.
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viel von ihrem Fleisch die Lause, die Mduse und die auf dem Boden kriechenden Insekten aus-
saugten. Bett fiir sie [war] der Boden und Matratze der stinkende ganz feine Staub. Auch wenn
einem von ihnen ein widerlicher Lumpen zugeworfen wurde, war die Qual noch groéfier, da dort
abscheuliche Insekten nisteten. Wegen der Finsternis konnten sie nicht einmal zu Mittag ge-
genseitig ihre Gesichter gut erkennen, auf3er wenn sie gelegentlich irgendeine Fackel nutzten. Es
war ihnen nicht gestattet, weder ins Bad zu gehen, noch die {iberfliissigen Haare abzuschneiden,
noch sich ins Sonnenlicht zu setzen und es nicht einmal zu sehen. Sie baten die Wéachter, einigen
von ihnen zu erlauben, sich auf Suche nach Almosenspenden zu begeben. Auch wenn sie dies
jemals erlaubten, hefteten sich zehn Soldaten an eines einzelnen Gefesselten Fersen. Und wenn er
zuriickkehrte, wurde ihm das ganz armselige Brot aufgeschnitten und untersucht und das wert-
lose Gefaf} erforscht, damit nicht etwa darin ein konspirativer Brief versteckt sei.

eig 8¢ TV oikelav GvOLTOGTPEDAG APYTTV PPOVPE HEV TOVG EIPNUEVOVG GPYNYOUS TAV OTPRTED-
H&TWV OKOTEWR T Kol SuowdeotdTn Sumhaciolg kai Tpumhaciolg odnpomnédalg kai Tf TV EDAwv
kaBeip&el ouveo@ypévoug évamotiBetal, Bpoyel 8¢ T GpTw Kai BpoyuTtépw DSATL TOVTOUG
EVTEINGPEVOG TIHWPETTDAL, PUAXKAG Kal TNPNTAEG EYKABITTNOWY MG Ui Tval ARV TAV PPOUPEWY
TOUTOLG TIPOTOpAfoat. GAAG Yap TiG TV SakpOwv ékeivwv, XploTte Gvag, kal TV dpubnTwv Kai
68uVNP@V oTeVayp@®V TO TATBOG UTEP 00D TabTa VTTOPEVOVTWY ANV 00D pOVou GkpBdg EEem-
0TATOL O YA TOOOVUTOV HETEIXOV VBATOG, H00V T@WV OQOOAU@DV TIPOEXEOV TO BAKPUOV- OV
T0000TOV HETEAGHBAVOV dpTOL 0l TOANOUG TIOTE BLlaBpéPavTeg TEVNTAG, GO0V TG AVTAMV GAPKOG
VPALpodvTo ot POEIPES Te Katl ol poeg kal Ta &mi yiig {wipta ilvonwpeva: kKAivn adToig i Yij, Kol
VIOOTPWHATA 1| SUoWBNG Kol AemTOTATN KOVIG. €l 8¢ TIoL Kok TvL aT@V Vmeppipn BOEAVKTOV
paxog, pellwv 1 Baoavog, TV OAeBpiwv {wiiwy EKEITE EPPWAEVOVTWV. EK BE TOD 0KGTOUG 0VBE
€v aUT] peonpPpla Tag AAAAwY Setg dkpiBag Emyvvat NdvvavTo, €l pur dpa mupeiw Twvi ov
£XPNOAVTO. 00 GUVEXWPETTO AVTOIG TTPOTENDETV Bahaveiw, 0UK GMOKEIpaL TG KOUNG TO TEPITTOV,
oV DrokaBioat AKTIVOG HALOKAG, GAN 008E kav SAwE TipooPA&PacBal TaVTAG. TODVTO TIOPX TWV
QUAGKWV TIPOG aiTNOY ENENUOGUVIG TVGG €€ aUT@V TIPOENBEIV- Kati €l OV TOUTO KATEVELOQY,
dexa evi Seopiy menednuévy mapeinovto oTpaTi@TaL. VOOTPEYAVTL 8 alTH GVETEPVETO Kol
NPEVVATO O OIKTPOTATOG GPTOG KAl TO EVTEAEG TIEPLELPYALETO OKEDOG, pr TToL ETiBovAov ypdappa év
TovTolg eptkaAvTTotto. (PMarAmor S.65.11-32)

Nach einer kurzen Belagerung nehmen die Araber am 12. August 838 Amorion, eine
strategisch bedeutende byzantinische Stadt in Westkleinasien, ein. Laut Text tGtete
der Kalif al-Mu’tasim sowohl die byzantinischen Soldaten als auch die Bewohner von
Amorion. Die Generdle der sieben themata hat jedoch der Kalif nicht gleich hinrichten,
sondern sieben Jahre in Haft sitzen lassen, bevor er sie zum Verh6r und dann zur
Hinrichtung fiihrte. Die oben angefiihrte Passage betont den kérperlichen Schmerz,
den die inhaftierten Martyrer unter den misslichen Umstinden der Gefangniszelle
empfinden. Die Martyrer werden sich durch Hunger, Durst, Nacktheit, mangelnde
Korperpflege und harte Fesseln ihrer eigenen Korperlichkeit schmerzlich bewusst. Die
Dunkelheit, die Enge, die strenge Uberwachung sowie der Schmutz und der uner-
tragliche Gestank belasten die unangenehme Atmosphére des Gefingnisraumes noch
mehr.

Die iiberaus harten Haftbedingungen werden meist dank dem emotionalen und
tatsdachlichen Beistand von Menschen und Gott erleichtert. Wahrend seiner fiinf-
zehnjahrigen Inhaftierung erfuhr zum Beispiel Gregor der Erleuchter von Armenien
einerseits eine Menge von Unannehmlichkeiten in einer Schlucht (kpnuvog), wie etwa
Dunkelheit und Tiefe des Ortes, Fesseln an verschiedenen Korperteilen, Existenz von



48 —— Kapitel | Das Textkorpus

Kriechtieren und schlammigem Boden, andererseits aber die tdgliche Ermutigung
durch einen gottgesandten Engel und die Hilfe einer frommen Witwe, die dem Mar-
tyrer ein wenig Brot zur Verfiigung stellte (PGregArm BHG 712, Kap.54.15-21,
Kap.56.1-11, Kap.96.10 —14, Kap.98.15-20, Kap.102.10 —-15; Met-PGregArm BHG 713,
S.99.40 - 42, S.100.43-53). Ermutigung fanden die inhaftierten Martyrer auch durch
die gegenseitige Unterstiitzung: ,,Und Gurias und Samonas blieben alleine im Ge-
fangnis und wurden stark an Einsicht und innerer Einkehr, weil sie horten, dass sie
viele Teilhaber am Martyrium an anderen Orten haben.“ (kai &uewvav Tovpiag Kol
Tapwvag povol v T PUAKT] Kol E0TEPEODVTO TAHIG ADTWV YVWHALS Kol TOIG Stahoyt-
OWOTG, GKOVOAVTEG OTL TTOAAOUG £XOVOLY KOLVWVOUG HAPTUPAG £V TOTG GANOLG HEPETLY.
PGurSamAb-A BHG 731-732, S.6.17-20).

Die mit dem inhaftierten Martyrer verbundenen Episoden heben jeweils den Ge-
fangnisraum als Schwelle zwischen dem korperlich-seelischen Anfangszustand des
Protagonisten und dessen Endzustand hervor. Es lohnt sich hier, auf das Martyrium
des ikonophilen heiligen Stephanos des Jiingeren einzugehen (VStephlun BHG 1666;
Met-VStephlun BHG 1667): Nach einer Reihe von harten persénlichen Ubungen, aber
auch von korperlichen Folterungen, Interrogationen und Verbannungen wird Ste-
phanos wegen seiner ikonophilen Haltung zum letzten Mal ins Gefdngnis geschickt.
Bereits am Anfang dieser Inhaftierung erreicht der Protagonist eine erhohte Spiri-
tualitdt, wobei viele Nebenfiguren im Verlauf dieser Gefangnisszene seine Heiligkeit
wahrnehmen. Konkret ist der Protagonist imstande, gleich nach dem Ubertreten der
Tiirschwelle des Kerkers (wg povov mpog ta mipdBupa gioedu, VStephlun S.157.19; wg
povov EméPn TOV ovBOV TiiG Ypovpds, Met-VStephlun S.155.2163) seinen bevorstehen-
den Mértyrertod zu prophezeien. Seine Mitgefangenen, namlich andere zukiinftige
Martyrer, nehmen Stephanos als ihren Hirten und Lehrer an und erwarten von ihm,
durch Belehrungen zur Erlosung gefiihrt zu werden (VStephlun S.157.9 — 11; Met-VSte-
phlun S.158.2188 — 2192). Auch der ikonoklastische Aufseher und seine fromme Gattin
erkennen im Anschluss daran den besonderen spirituellen Status des inhaftierten
Mannes an. Diese fromme Frau besucht sogar Stephanos heimlich im Kerker, um ihn
personlich kennenzulernen und seine Heiligkeit (0010trg) aus der Nihe zu erfahren
(VStephlun S.158.15 - 30, S.159.1- 26; Met-VStephlun S.156.2201- 2206, S.157.2207—2228,
S.158.2229 — 2250). In dieser Passage wird die Rolle des Gefangnisses bei der Entfal-
tung der Spiritualitdt des Protagonisten sowie die Anerkennung und Verbreitung
seiner Heiligkeit durch die Nebenfiguren aufgezeigt. Nahere Aspekte des Gefangnisses
als Schwellenraum werden aus literarischer Sicht in den ndchsten Abschnitten dieser
Studie erortert.

Auffallig ist, dass manchmal die Gefdngnisphase nicht direkt durch den Begriff
@ulakn und dessen Synonyme, sondern indirekt durch die Beschreibung der Haft-
bedingungen in die Leidensgeschichte eines Martyrers eingefiihrt wird. Das meta-
phrastische Martyrium der Eugenia (Met-PEug BHG 608) bringt ein einschlégiges
Beispiel: Nachdem die Martyrerin Eugenia die Folter des brennend heifen Kessels
unversehrt iiberstanden hat, wird sie zu einer dunklen Behausung gefiihrt, in der sie
Hunger erleiden soll (Zkétel koAGleTat PabuTdTw, TMPOG T OKOTEL 8 Kol Au@- Kai



1.2 Definition des Gefangnisses anhand des Textkorpus =— 49

oikia TaUTNV €oxaTWG EAGUPavEV APeYYyNg, UndeE TPo@hg dAwG kowwvoboav. Met-
PEug Kap.82). Gott aber erhellt den Ort und gewéahrt der Mértyrerin jeden Tag kostli-
ches Brot. Nach einiger Zeit erscheint dort Christus und teilt Eugenia mit, dass sie an
diesem Tag ,,zum Leben oben®, d.h. zum Paradies, gehen werde (tr|v Gvw [...] {wnv,
Met-PEug Kap.82). Tatsdchlich tritt am selben Tag einer der paganen Gegner in der
Gestalt eines Monches in ihr ,,Gefiangnis“ ein (elow yevopevog tob Seouwtnpiov, Met-
PEug Kap.83) und enthauptet sie mit dem Schwert. Erst am Ende dieser Szene kommt
also ein erkennbares Wort fiir das Gefingnis, ndmlich Seopwtrplov, vor, um die
Funktion der oben erwdhnten ,Behausung“ (oikia) ausdriicklich zu erkldren. Der
Gefangnisort 1dsst sich demnach nicht nur durch die klare Erwahnung des entspre-
chenden Begriffes, sondern auch durch den Hinweis auf die in einem unbestimmten
Raum herrschenden Haftumstdnde angeben.

Im Allgemeinen gilt, dass das Gefdngnis in den Martyrerakten weniger durch
verschiedene Ortsbeschreibungen als durch verbale, korperliche und emotionale
Reaktionen der Haupt- und Nebenfiguren geschildert wird. Die Gefdangnisepisode
sowie das dazugehorige Verhalten der narrativen Figuren fungieren als Erkennungs-
zeichen bzw. Identitdtsmerkmal der genannten hagiographischen Untergattung und
zugleich als Bindeglied aller einzelnen Mértyrerakten untereinander. In diesem Sinne
werden also die Martyrerakten durch die Gefdngnisphase definiert und in ihrer er-
zahlerischen Absicht legitimiert.



Kapitel Il
Die Gefangnisphase in der Erzdhlstruktur des
Martyriums

Die Inhaftierung soll hier in narratologischer Hinsicht als eine im ganzen Vorgang des
Martyriums unabhdngige Phase angesehen werden, die aber — wie das gesamte
Martyrium — der Absicht der rdmischen Autoritdten dient, die Martyrer zum Paga-
nismus zu bekehren. Die Inhaftierung gehort trotz der unmenschlichen Gefangnis-
umstdnde nicht der eigentlichen Folterungsphase an. Dafiir erbringt die literarische
Darstellung der Martyrerakten folgende drei Beweise:

Erstens erscheint die Gefangenschaft systematisch zwischen den Phasen der
Folterung, Interrogation und Hinrichtung und nicht als eine zusatzliche Folterungs-
form. Die vormetaphrastischen Martyrerakten des Prokopios (BHG 1577) lauten zum
Beispiel wie folgt: Nach seiner Bekehrung zum Christentum wird Prokopios von seiner
Mutter den romischen Behdrden ausgeliefert. Diokletian teilt der Mutter des christli-
chen Mannes mit, dass Prokopios getotet werden miisse, wenn er seine Meinung nicht
dndere. An dieser Stelle fangen die Verhore und korperlichen Bestrafungen des
Martyrers an, die ihn wieder zum Paganismus fiihren sollten. Bei Einbruch der Nacht
werden die Gerichtsverhandlungen sowie die Folterungen unterbrochen und man
wirft den gefolterten Martyrer ins Gefangnis. Am nachsten Tag wird Prokopios zuerst
zum Gericht und dann zum Tempel gefiihrt, wo der Méartyrer den paganen Goéttern
opfern sollte. Stattdessen betet er zu Gott und gleich darauf zerfallen alle dort ste-
henden Statuen. Beim Anblick dieses Wunders treten die umstehenden Soldaten zum
Christentum iiber und der Kaiser, in Verlegenheit versetzt, schickt den Martyrer wieder
ins Gefidngnis. Nach der Hinrichtung der Soldaten nimmt der Statthalter von Caesarea,
Flavian, die Sache des Prokopios in die Hand. Nach einer Reihe von Interrogationen
und Folterungen entscheidet er sich dafiir, den Mértyrer zur Enthauptung zu fiihren.
Sobald aber der Henker zur Tat schreitet, fallt er tot um und der Méartyrer wird wieder
ins Gefdngnis zuriickgebracht. Ein paar Tage spater wird er erneut dem ganzen Pro-
zess, namlich der Gerichtsverhandlung und der Folter, unterzogen. Flavian, von der
Unnachgiebigkeit des Martyrers enttduscht, liefert ihn wieder ins Gefangnis ein. Am
folgenden Tag wird Prokopios nochmals verhort und in einen brennend heif3en Kessel
geworfen. Als die Flammen aber auf die paganen Zuschauer iibergreifen, nimmt
Flavian aus Angst den christlichen Martyrer wieder in Haft. Nach all diesen Ver-
schiebungen wird er letztendlich einige Tage darauf durch das Schwert hingerichtet.
Im Gebet, das der Martyrer kurz vor seinem Tod zu Gott spricht, zdhlt er interessan-
terweise auch das Gefdngnis allen anderen grofien Harten des Lebens zu und bittet
Gott darum, die Gefangenen zu besuchen und zu unterstiitzen (PProc S.26.14). In der
metaphrastischen Version des genannten Martyriums (Met-PProc BHG 1579) ist die
Szene des letzten Gebets sehr kurz gefasst und die Erwdhnung der anderen Gefan-
genen wird ausgelassen.

a OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
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Laut dem obigen Text wird der Martyrer Prokopios insgesamt fiinfmal inhaftiert,
wobei sich die Gefdngnisphase immer mit Verhoren, Folterungen und Hinrichtungs-
versuchen abwechselt. Dies betont die besondere Bedeutung der Inhaftierung fiir den
Vorgang des Martyriums und den Weg zur Heiligkeit: Je hdufiger die Martyrer im
Gefdngnis eingesperrt werden, desto ndher kommen sie der Heiligkeit und Gott. Dieser
Gedanke geht auf das Neue Testament zuriick. Konkret vergleicht der Apostel Paulus
in seinem zweiten Brief an die Korinther die verschiedenen Bedrdngnisse, welche er
Christus zuliebe bestehen musste, mit den Leistungen der falschen Apostel, um seine
eigene Uberlegenheit und Gottesnihe aufzuzeigen. In der betreffenden Passage stellt
Paulus die Frage, ob die falschen Apostel wahre Diener Christi seien, und gibt selbst
gleich darauf die Antwort: Er sei ihnen {iberlegen, da er sich unter anderem mehr
bemiiht habe und 6fter als sie gefangen gewesen sei (StGkovot Xplotod eiow; [...], Diép
Eyw* &v KOTOI§ IEPLOTOTEPWS, [...], €V PUAaKaig ieplocoTépwg, 2Kor 11.23). Anhand
der Auflistung seiner eigenen Leistungen stellt sich also Paulus als einen idealen
Diener Christi dar. Daraus folgt, dass die mehrfachen Inhaftierungen der Martyrer,
gleich jenen des Apostels Paulus, als kleine Schritte zur Heiligkeit fungieren.

Zweitens ist bei summarischen Erwdhnungen der verschiedenen Phasen des
Martyriums auch die Inhaftierung mit einbegriffen. Gemaf} der Verfiigung, welche die
romischen Kaiser Decius und Valerian erliefen, mussten alle Staatsangehorigen den
Gottern opfern, anderenfalls gefesselt ins Gefangnis eingeliefert werden, verschiedene
Folterungen und schlie3lich Enthauptung durch das Schwert erleiden oder auf andere
Weise hingerichtet werden (PMerc BHG 1274, S.234.21-22, S.235.1-6). Nach dem ge-
scheiterten Versuch, die christlichen Méartyrer zum Paganismus zu bekehren, fiihrt der
Statthalter Priskos sie vom Verhor zu einem standigen Wechsel zwischen blutigen
Folterungen und Inhaftierungen, wie die metaphrastische Fassung der Martyrerakten
von Euphemia in kurzen Umrissen berichtet (Met-PEuph BHG 620, Kap.4). Am Ende
ihres Martyriums fiihrt Thekla alle Schwierigkeiten an, welche sie einst mit Gottes
Hilfe {iberwand, ndmlich das Gefdngnis, die Grausamkeit des paganen Statthalters
und den Kampf gegen das Feuer und die wilden Tiere (ActPaulThec BHG 1710 —1713,
Kap.42). Die metaphrastischen Martyrerakten von Hermylos und Stratonikos (BHG
745) schlieflen mit einer Rekapitulation aller wichtigen Phasen des Martyriums, die
beide Protagonisten gemeinsam erlebt haben, das sind das Bekenntnis zu Christus,
der Aufenthalt im Gefidngnis, das Ertrinken im Fluss, die Erreichung der himmlischen
Herrlichkeit und die Beisetzung der toten Korper an einem bestimmten Ort (Met-
PHermStr Kap.12). An einer Stelle des Martyriums des Georg (BHG 676), dessen
Handlung sich unter der Herrschaft des romischen Kaisers Diokletian abspielt, be-
merkt der Hagiograph mit gewissem Pathos Folgendes: Damals gab es in den Ge-
fangniszellen keine Ehebrecher, keine Morder und keine anderen Rechtsbrecher, die
Gefdngnisse waren hingegen voll mit Christen. Die fritheren Folterarten waren noch
mild im Vergleich zu den jetzt praktizierten (Met-PGeorg S.696; vgl. PGeorg BHG 670a,
S.3.4—17 [Perserkonig Dadianus]). Laut dieser Aussage seien die Gefdngnisse von al-
len anderen Folterungsmethoden zu unterscheiden. Dariiber hinaus weist der Autor
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darauf hin, dass wiahrend der Verfolgungen eine betrdchtliche Anzahl von Christen
inhaftiert gewesen sei.

Ganz dhnlich wird das Gefangnis in den Martyrerakten aus der ikonoklastischen
Zeit geschildert. Gemafl dem Martyrium des Andreas in Krisei (BHG 111) haben sowohl
Kleriker als auch Monche und Laien ihr Blut fiir den christlichen Glauben vergossen
und seien auch Verbannungen, Inhaftierungen, Hungersnéten und vielen anderen
Misshandlungen unterzogen worden (PAndCr S.137; vgl. auch S.139). Symeon Meta-
phrastes berichtet am Anfang des Martyriums des Theodoros Graptos (BHG 1746), dass
der Martyrer den Ikonen zuliebe Fesseln, Wunden und Tod erlitten habe (Met-
VTheodGr Kap.8). Damit sind die drei Hauptphasen eines Martyriums, ndmlich die
Inhaftierung, die Folter und die Hinrichtung, gemeint. Das Verhér, das in der obigen
Passage nicht erwdahnt wird, ist an der folgenden Stelle desselben Martyriums anzu-
treffen: Unter der Herrschaft des Kaisers Theophilos werden die Verfolgungen gegen
die frommen Christen zusammen mit den Zerstorungen der Ikonen, den Folterungen
(Baoava), den Gerichtsverhandlungen (8ikaotpia), den Inhaftierungen (gppovpai)
und allen anderen Ungerechtigkeiten und Maf3nahmen gegen die Frommigkeit fort-
gesetzt (Met-VTheodGr Kap.19). Im Allgemeinen stellt das Gefdngnis einen integralen
Bestandteil des Martyriums dar, aber gleichzeitig auch eine eigenstdandige Phase des
gesamten Prozesses.

Drittens nimmt haufig die Gefangnisphase einen breiten Raum in der Erzahlung
ein, wahrend die anderen Phasen des Martyriums beiseitegeschoben bzw. weniger
beriicksichtigt werden. In seinem Hauptteil (S.65—73) befasst sich das Martyrium der
zweiundvierzig Méartyrer von Amorion (PMarAmor BHG 1214) mit der Inhaftierung der
christlichen Protagonisten und den Versuchen der vom Kalifen gesandten Médnner, die
gefangenen Mértyrer mittels theologischer Diskussionen zu iiberzeugen, dem Chris-
tentum abzuschworen und somit zum Islam zu konvertieren. Dem restlichen Vorgang
des Martyriums, dem Verhor und der Hinrichtung auferhalb des Gefdngnisses, wer-
den weniger als vier Seiten (S.73-76) gewidmet. Wahrend der Statthalter droht, die
Martyrer sehr hart zu foltern (PMarAmor S.74.28 —29), werden im Text keine Folte-
rungen beschrieben. Ein anderes Beispiel stellt das vormetaphrastische Martyrium
des Bischofs Petros von Alexandrien (BHG 1502) dar: Die Gefangenschaft bildet die
langste Episode im Text (4,5 Seiten), wobei die Folter verschwiegen und die Hinrich-
tung als der Hohepunkt der Erzdhlung vier Seiten lang geschildert wird.

Die vorstehenden Bemerkungen kénnen auch aus kunsthistorischer Perspektive
bekraftigt werden. Der Codex London., B. L. Add. 11870, der wohl in der zweiten Halfte
des 11. Jahrhunderts im kaiserlichen Skriptorium von Michael Dukas angefertigt
wurde, stellt die am reichsten illustrierte Handschrift des Menologions des Symeon
Metaphrastes dar.! Am Anfang der Texte sind kleine Szenen aus dem Leben bzw.

1 Fiir die Datierung, den Entstehungsort und den ikonographischen Inhalt der besagten Handschrift s.
PATTERSON SEVCENKO, Illustrated Manuscripts, 118 —125, 200. Die drei hier behandelten Miniaturen
sind unter folgenden Links einzusehen: http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer.aspx?ref=add_ms_
11870_f052r [Babylas und seine Schiiler], http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer.aspx?ref=add_ms_
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Martyrium des jeweils betroffenen Heiligen abgebildet. Die folgenden Falle sind hier
von besonderem Interesse: Zundchst die vier Szenen aus dem Martyrium des Babylas
und seiner drei Schiiler (fol. 52r), in denen die Vorfiihrung der Martyrer vor den Kaiser
Numerian zum Beginn des Verhors, die Verhaftung des Babylas mit zwei seiner
Schiiler, die Annagelung an den Pfosten und Auspeitschung der drei Jiinglinge und
schliefilich die Enthauptung aller vier Mdnner dargestellt werden. In der Folge sind die
vier Szenen aus dem Martyrium von Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios (fol. 671)
zu sehen, welche eine dhnliche Struktur wie die obigen Szenen aufweisen, ndmlich
Vorfiihrung der Martyrer vor den paganen Richter, Verpriigelung des einen Martyrers
(Eudoxios?) vor den Augen der drei anderen, Inhaftierung sowie Hinrichtung der vier
Ménner durch das Schwert. In den beiden obigen vierteiligen Miniaturen werden also
die vier wichtigsten Phasen des christlichen Martyriums gesondert voneinander ver-
anschaulicht: Gerichtsverhandlung, korperliche Bestrafung, Gefangenschaft und
Exekution. Eine weitere Miniatur, die nur die Kerkerhaft des Martyrers Kornelius
(fol. 108r) darstellt, bestétigt den besonderen und individuellen Charakter der Ge-
fangnisphase im gesamten Vorgang des Martyriums. Das Gefdangnis wird in allen drei
Fallen als eine Art Festung abgebildet. Aus den hier diskutierten literarischen und
ikonographischen Belegen folgt, dass sich die Byzantiner im Aufbauschema des
Martyriums der Bedeutsamkeit der Gefangnisphase durchaus bewusst waren.

1.1 Narratologische Begrifflichkeit

Im Folgenden fokussiere ich auf die narratologische Begrifflichkeit und die Funktio-
nen der Gefangnisszenen in der narrativen Struktur des Martyriums. Zundchst muss
die grundlegende narratologische Begrifflichkeit erkldart werden, die in dieser Arbeit
systematisch angewendet wird: Gefangnismotiv, Topos und Gefdangnisszene. Franz
Wittig fasst unter Berufung auf bedeutende Literaturwissenschaftler, wie Stith
Thompson, Elisabeth Frenzel, Horst Daemmrich, Max Liithl und Wolfgang Kayser, die
allgemein anerkannten Grundsdtze des sogenannten ,,Motivbegriffs“ zusammen:
Motiv ist die kleinste sinnkonsistente stoffliche Einheit, ,,die sich aus dem Kontext
eines literarischen Werkes herauslosen und unter verschiedenen Gesichtspunkten
analysieren lésst. [...] Das Motiv ist eine Art Schablone, die erst im konkreten Text mit
bestimmten Personen angefiillt und in einem Sujet situiert wird“.? Zudem kann das-
selbe Motiv eine groflere oder kleinere Einheit je nach dem jeweiligen Hauptstoff des
Textes bilden.? Schliellich ist hier hinzuzufiigen, dass ein Raum in einem Erzdhlwerk

11870_f067r [Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios] und http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer.
aspx?ref=add_ms_11870_f108r [Kornelius] (abgerufen am 22. November 2019).

2 WITTIG, Maschinenmenschen, 6—7. Vgl. die Begriffsbestimmung von Elisabeth Frenzel: ,,Das Motiv
stellt ein stoffliches, situationsmafiges Element dar, dessen Inhalt knapp und allgemein formuliert
werden kann, z.B. als der Mann zwischen zwei Frauen“: FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 12.

3 FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 12.
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den Motivcharakter {ibernehmen kann.* Die literarische Darstellung eines Raumes
wird natiirlich durch den taglich ,,gelebten Raum® und die Gestaltungsbedingungen
eines Erzdhlwerkes beeinflusst.®

Die Darstellung des Gefangnisses als Raum zur Identitdtsstiftung lasst sich als ein
Motiv betrachten, das literarische Texte aus unterschiedlichen Gattungen schmiickt.
Das Gefangnismotiv stellt eine Erzdhleinheit der literarischen Texte dar, in der die
Besonderheit des jeweiligen Protagonisten sichtbar werden kann. Die besonderen
Charaktermerkmale der gefangenen Apostel in den Bibeltexten im Vergleich zu den-
jenigen der gefangenen Martyrer in den hagiographischen Texten wurden bereits oben
(Einleitung) eruiert. Hier ist noch ein treffendes Beispiel fiir eine Charakterbeschrei-
bung aus der byzantinischen Historiographie anzufiihren: Wegen der Verschworung
gegen seinen Vetter, den Kaiser Manuel, wurde Andronikos I. Komnenos im Jahr 1153
eingekerkert, aber er versuchte, durch einen unterirdischen Gang seiner Gefangnis-
zelle zu entfliehen (ChonHist 1, S.106.87—95, S.106.1- 3, S.107.4—32). Bei der Feststel-
lung seiner Abwesenheit vom Kerker wehklagten seine Warter und zerkratzten sich
das Gesicht mit ihren Fingernadgeln. Thre Reaktion erinnert uns iibrigens an diejenige
des Aufsehers von Paulus und Silas, der, wie weiter oben dargelegt, in einer dhnlichen
Situation Selbstmord begehen wollte. Schlussendlich gelingt es Andronikos mithilfe
eines Dietrichs aus dem Gefingnis auszubrechen (ChonHist 1, S.129.28 -50). Im Ge-
gensatz zu den Darstellungen des Gefdngnisses in den Martyrerakten, die die Hei-
ligkeit der Protagonisten betonen, haben die einschldgigen Szenen im historiogra-
phischen Werk von Niketas Choniates das Ziel, die List des Andronikos aufzuzeigen.®
Uber die allgemeine Funktion des Gefingnismotivs hinaus, verschiedene Charakter-
merkmale der narrativen Figuren zu demonstrieren, sollte dies immer im Zusam-
menhang mit dem jeweiligen historischen, soziokulturellen und dsthetischen Kontext
interpretiert werden.

Weiterhin halte ich fiir sinnvoll, auf die von Elisabeth Frenzel getroffene Unter-
scheidung von Motiven und Topoi hinzuweisen: Das Motiv stellt ein Gestaltungsmittel
der literarischen Texte dar, wahrend der Topos dem Bereich des stilistischen For-

4 HOFFMANN, Raum, Situation, erzdihlte Wirklichkeit, 1-2.

5 HOFFMANN, Raum, Situation, erzdhlte Wirklichkeit, 1-7, bes. 2. An der Untersuchung des ,,gelebten
Raumes* (lived space) im Zusammenhang mit den menschlichen Alltagserfahrungen und Gefiihlen in
der byzantinischen Hagiographie arbeitete Myrto Veikou im Rahmen ihres Dissertationsprojekts mit
dem Titel ,Spatial Paths to Holiness: Literary ,Lived Spaces‘ in Eleventh-Century Byzantine Saints’
Lives® (Universitdt Uppsala, 2020). Fiir eine Kurzfassung dieses Projekts s. VEIKOU, Space in Texts and
Space as Text, 143 -175.

6 Vgl. SIMPSON, Niketas Choniates: A Historiographical Study, 159. Es ist aber nicht auszuschlief3en,
dass sich der Historiograph bei der literarischen Erarbeitung der besagten Gefdangnisszene von ha-
giographischen Texten inspirieren lief3. Die Gattung der byzantinischen Geschichtsschreibung wurde
nachweislich von der Hagiographie beeinflusst. Diesbeziiglich s. SIGNES CODONER, Lust am Erzdhlen,
96 —105; HINTERBERGER, Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 29.
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melschatzes zuzuordnen ist.” Ein Topos ist mit einfachen Worten ein klischeeartiger
narrativer Zug, der eine schablonenhafte Redensart bzw. Vorstellung wiedergibt. In
den hier untersuchten Martyrerakten, um ein einziges Topos-Beispiel zu nennen, kann
man die diametral entgegengesetzten Haltungen der christlichen und paganen Prot-
agonisten dem Martyrertod gegeniiber beobachten. Diese Haltungen werden sehr
hédufig durch verschiedene Ausdriicke dhnlichen Inhalts wiedergegeben. Konkret
duflern zum einen die Martyrer schon am Anfang des Vorgangs des Martyriums ihre
Bereitwilligkeit, den Tod zu erleiden, um mdglichst bald Gott nahe zu sein. Zum an-
deren wollen die nichtchristlichen Gegner den Tod der Martyrer hinauszégern, um
durch eine Reihe von grausamen Folterungen und Interrogationen die Bekehrung der
Martyrer sowie die Abschreckung der christlichen Zuschauer zu erreichen. Einerseits
streben die paganen Protagonisten die Verzogerung des Martyrertodes an, anderer-
seits zeigen die christlichen Protagonisten, d.h. die Martyrer selbst, ihren Wunsch
nach schnellem Eintritt ihres Todes (s. z.B. PProc S.22.20 —24; PMerc BHG 1274,
S.240.2-4; PAcepsjosAeith BHG 19, S.538.45-46, S.539.1-8 und 24, S.542.47-48,
S.543.1-3 und 42-46; PAcindPegAnApthElp BHG 21, Kap.13, Kap.19; Met-PAcindPe-
gAnApthElp BHG 23, Kap.13; PPlat Kap.15; Met-PClemAnc BHG 353, Kap.17; Met-PAnth
BHG 135, Kap.9; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.24.11-14, S.24.22—-26 und S.44.13-20;
PGurSamAb-B BHG 735, 735b, 739, S.114.5-22, S.124.7-17, S.126.17-32, S.128.1-2 und
S.144.12-16; Met-PGurSamAb BHG 736-738, S.115.4—-8, S.125.8—-17, S.127.5-13; Met-
PEpim BHG 594, Kap.6). Zum Verstdndnis eines Topos soll man ihn wie das Motiv in
seinem Kontext auslegen. Wichtig ist, dass ein Topos auch fiir unterschiedliche und
gegensitzliche Interpretationen offen ist.® Im Fall des oben genannten Topos-Bei-
spiels zielen die besagten Ausdriicke in den Martyrerakten darauf ab, die wieder-
holten Aufschiibe der Schilderung des Martyrertodes und somit des Endes der Er-
zahlung zu begriinden.

Im Gegensatz zum kleineren narrativen Element des Topos stehen die ,,Szene*
und ihre Funktion innerhalb des ganzen Erzdhlflusses. Als ,,Szene* wird eine narrative
Situation, namlich eine unabhdngige Einheit in einem Erzahlwerk, bezeichnet, deren
Bausteine die Zeit, der Raum und das Geschehen sind.® Diese drei Merkmale einer
Szene kénnen auch den Handlungsablauf und sogar den Ausgang der jeweiligen
Geschichte beeinflussen. Zwischen Zeit und Raum ist ein Abhdngigkeitsverhiltnis zu
beobachten, das sich in einem literarischen Werk auf verschiedene Art und Weise

7 Vgl. FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 17—18. Wie Stavroula Constantinou bemerkte, ist in der
Forschung der hagiographischen Literatur eine deutliche Unterscheidung zwischen Motiven, Topoi
und anderen Erzdhlmitteln von grofler Bedeutung, vgl. CONSTANTINOU, Rezension zu Pratsch, Topos,
476, 478.

8 ARNOLD — DETERING, Grundziige der Literaturwissenschaft, 226.

9 HOFFMANN, Raum, Situation, erzdhlte Wirklichkeit, bes. 1- 53. In diesem Sinne hat auch Panagiotis A.
Agapitos die Darstellung des Todes in den hagiographischen Texten als unabhédngige Szene und die
Traume als spaces im spadtbyzantinischen Liebesroman von Libistros und Rhodamne analysiert, vgl.
AcariTOS, Mortuary Typology, 106; AGAPITOS, Dreams and the Spatial Aesthetics, 116.
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ausdriicken ldsst, und zwar durch die Inkorporierung der Zeitdimension entweder in
die Raumdarstellung oder ins Verharren der narrativen Figuren an einem Ort und
durch die Bewegung der narrativen Figuren von einem Ort zum anderen.'® Auflerdem
wird die Darstellung einer Szene durch das Agieren der narrativen Figuren und deren
Beziehung zueinander in Raum und Zeit abgeschlossen. Die oben erwdhnten
Hauptprinzipien einer Szene entsprechen auch der Reprédsentation des Gefangnisses
in den Martyrerakten. Dementsprechend kann man in diesem Fall von einer unab-
héangigen ,,Gefdngnisszene“ sprechen.

1.2 Grundfunktionen der Gefangnisszenen

Die Gefdngnisszenen in den Martyrerakten verfiigen iiber drei Erzdhlfunktionen, die
gelegentlich im selben Text koexistieren und die Beziehung zwischen Publikum und
Text herstellen konnen. Zundchst dient die Inhaftierung des Martyrers zur Verzége-
rung bzw. Verschiebung des Todes des Martyrers und — im weiteren Sinne — des Endes
der Erzdhlung, wenn das Verhor und die Folter unterbrochen werden und der Martyrer
blutiiberstrémt zum Gefangnis gefiihrt wird. Meistens erwarten die nichtchristlichen
Gegenspieler, dass der Martyrer im Gefangnis an seinen Verletzungen stirbt. Statt-
dessen wird der geschwachte Martyrer im Kerker durch gottliche Intervention geheilt
und bekommt wieder Mut. Das signalisiert den Anfang einer Reihe von weiteren
Folterungen und Verhoren, denen der christliche Protagonist unterzogen wird. Somit
wird die Erzdhlung verldngert und zugleich die Spannung des extratextuellen Publi-
kums, ndmlich der Leser und Zuhorer, bis zum Ende der Erzdhlung aufrechterhalten.
Ein reprdsentatives Beispiel dieser narrativen Funktion der Gefdngnisphase liefert das
vormetaphrastische Martyrium des Merkurios:

Durch den Blutschwall wurde das Feuer geloscht und der Heilige hatte diese Folter mutig ertra-
gen. Decius befahl, ihn loszubinden, damit er nicht gleich stirbt, und in einem dunklen Haus
sicher einzuschlief3en. Sie nahmen ihn nun und warfen ihn in eine kleine Behausung, wobei er
kaum noch atmen konnte, in dem Glauben, dass er bald darauf sterben wiirde. In jener Nacht aber
erschien ihm ein Engel des Herrn und sprach ,,Friede sei mit dir, mutiger Kdmpfer!“ und machte
ihn wieder gesund. Er behandelte die Wunden seines Korpers, sodass er wieder zu Kréaften kam
und zu Gott, der ihm erschienen war, Ehrerbietung emporsandte. Decius befahl nun wiederum,
ihn vor Gericht zu bringen. Sobald er [d. h. Decius] ihn [d. h. den Mértyrer Merkurios] sah, sagte er:
,»Du wurdest vor uns [d. h. vor unseren Augen] wie ein Toter aufgehoben und nun gehst du von
selbst, womdoglich hast du nicht einmal eine Strieme an deinem Korper?“ Und er befahl der
Leibwache, ihn genau zu untersuchen. Diese sagten ihm [d. h. Decius]: ,,Bei deiner ehrwiirdigen
Gottheit, sein Korper ist zart und unversehrt, als ob man ihn gar nicht beriihrt hatte.“ Decius
sagte: ,,Jedenfalls besteht er [d. h. Merkurios] darauf: ,Mein Christus hat mich geheilt‘. Thr habt
doch nicht etwa jemanden zu seiner Heilung in das Gefangnis hereingelassen.“ Diese sagten ihm:

10 Vgl. HOFFMANN, Raum, Situation, erzdhlte Wirklichkeit, 7— 8. Fiir eine narratologische Analyse des
Raumes und der Zeit im Zusammenhang mit den byzantinischen hagiographischen Werken, insbe-
sondere den erbaulichen Erzihlungen, s. KULHANKOVA, Das gottgefillige Abenteuer, 67—107, 134—136.
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»Bei Eurer Majestdt, welche die gesamte Welt lenkt, {iberhaupt niemand hat ihn gesehen. Wir
erwarteten namlich, dass er nach kurzer Zeit stirbt. Wie er aber hier gesund stehen kann, wissen
wir nicht.“ Der Kaiser sagte: ,,Seht ihr die Zauberkunst der Christen, was fiir eine sie ist? Wie
wurde er vorher fiir tot gehalten und tritt jetzt jedoch gesund auf?*“ Und voller Wut sagt er: ,,Wer
hat dich geheilt? Sag die volle Wahrheit! Denn ich glaube nicht, dass du ohne Hilfe geheilt
wurdest.“ Der heilige Merkurios sagte: ,[...] Mein Herr, Jesus Christus, der wahre Arzt der Seelen
und Korper, der hat mich geheilt [...].“ Der Kaiser sagte: ,,Ich werde deinen Koérper durch Miss-
handlungen wieder zugrunde richten und sehen, ob dein Christus, von dem du sprichst, dich
heilen wird.“
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£07Tiv; TGS TIPO TOVTOV VEKPOG EVOLILeTO, &pTL 8¢ Ly mapioTatal;“ Kai Bupod mAnobeig Aéyet-
,Tic 0 Bepanevong og; Aéye petd mdong GAndeiag: dvev yap Bonbeiag ovK oipat Bepamevdijval oe.“

‘0 &ylog MepkoUpLog eimev- ,|...] 6 kOpLdg pov ‘Tnoodig XploTdg 6 dAndvog iatpdg Yux@v kai ow-
HATWV a0TOG e £0epdmevaey [...].« 'O BactAevg einev- ,IIGAY TO 6@UAE GOV AVAAWOW TOTG aiKIGHOTG
kai dw, el Bepamevoet oe 0 XpLoTdg cov, Ov oL Aéyeig.“ (PMerc S.239.31, S.240.1-28, S.240.31,
S.241.1-2)

Eine alternative Moglichkeit der obigen Szene lautet wie folgt: Der nichtchristliche
Richter erkennt, dass er den Martyrer schon vielen Folterungen unterzogen hat, und
entscheidet sich dafiir, den Martyrer ins Gefdngnis zu werfen, um ihm noch eine
Chance zu geben, die Meinung zu dndern. Im Gegensatz zur ersten Moglichkeit er-
wartet hier der Richter vom inhaftierten Mértyrer nicht, dass er sterbe, sondern zur
Vernunft komme. Aber wie im oben genannten Fall wird der Glaube des Martyrers im
Kerker noch stdrker. Diese Moglichkeit wird im metaphrastischen Martyrium von
Hermylos und Stratonikos zweimal dargestellt (Met-PHermStr BHG 745, Kap.3—4
[Hermylos] und Kap.10 [Stratonikos]; vgl. PHermStr BHG 744z, Kap.3 [Hermylos]; PSev
BHG 1626, Kap.5—7; Met-PSev BHG 1627, Kap.5-6). In der folgenden Episode schickt
Kaiser Licinius den christlichen Stratonikos ins Gefdngnis:

Als Licinius jedoch den heiligen Stratonikos sah, der schwer verletzt war, verschonte er ihn vor
weiteren Strafen. Er verschonte ihn nicht aus giitiger Absicht und zur Barmherzigkeit neigenden
Seele, sondern um ihm die Moglichkeit zur Reue zu geben, zumal er ihn vorher durch die Folter
eingeschiichtert hatte. Darum tibergab er ihn jetzt dem Gefdngnis.
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Awviov pévrol TOV iepOV ZTPATOVIKOV TPAVHATIOV YEVOUEVOV iKavdg iBwv @eiSetal koAdoat
mAéov- @eibeTat 00 PAavBpwnw yvwun kol Yuxii kKAvovon mpog Eleov, GAN tva 8d kal xwpav
petavoig, Tf Bacdvy @ofrioag mpdTepov. Awd ToDTO Kal PuAak(] TO Tapdv édidov. (Met-PHermStr
Kap.10)

Die Gefangenschaft der Martyrer signalisiert mehrfach auch eine Unterbrechung im
Fluss der Erzdhlung. Die Erwdhnung des Gefingnisses kiindigt ndmlich den Ubergang
zu einer neuen Erzdhleinheit an, in der andere narrative Figuren erscheinen. Diese
narrative Strategie trdgt auch zur Verlangerung der Erzdhlung und deren Aus-
schmiickung mit weiteren narrativen Einheiten und Figuren bei. In den Gruppen-
martyrien unterbricht zum Beispiel die Erwdhnung der Inhaftierung des ersten Mar-
tyrers sein gegenwadrtiges Martyrium und erdffnet das Martyrium des nédchsten
Martyrers. Mit anderen Worten wird in den meisten Gruppenmartyrien der ganze
Vorgang des Martyriums (Verhor, Folter, Gefdngnis) fiir den jeweiligen Mértyrer se-
parat dargestellt. Ein solches Beispiel bieten die Martyrerakten von Akepsimas, Joseph
und Aeithalas (BHG 19):

Der Frevler [d. h. der Erzmagier und Vertreter des persischen K6nigs Schapur II.] drgerte sich [jetzt]
noch mehr und befahl, [den Mértyrer Akepsimas] mit zusitzlichen stirkeren Eisenketten zu
fesseln und in dunkle Beugehaft zu sperren. Am nédchsten Tag wurde der ehrwiirdigste Priester
Joseph aufgegriffen [...]. Am selben Tag wurde auch der iiberaus fromme Diakon Aeithalas fest-
genommen [...]. Der ganz Gottlose befahl, auch ihn [d.h. den Mértyrer Joseph] ausgestreckt
auszupeitschen. Die Henker [...] misshandelten den Leib des Mértyrers so sehr, dass sie keine
einzige Stelle an seinem Korper heil lief3en. Daraufhin fesselten sie ihn mit zwei Eisenketten und
brachten ihn in Beugehaft, wo sich gerade der selige Akepsimas befand. Der Tyrann wandte sich
dem ehrwiirdigsten Aeithalas zu [...]. Sie trugen ihn also, weil er [d. h. der Mértyrer Aeithalas] sich
nicht [selbst] bewegen konnte, und warfen ihn ins Gefidngnis, in dem auch die anderen beiden
Martyrer eingesperrt waren.

"Eni mAglov 8¢ Bupwbeig O GArtplog kehevel ped’ Etépwv adpotépwv GAvoewv Embebevta 17
owtépq xal apeyyel kataxAetobfvar puAaxij. Tii 8¢ £EfG Kateox€On 6 TYUWTATOG TIPECRVTEPOG
Twone [...]. TR 8¢ avTii fuépa oLVEAPON Kkai 6 evAaBéotatog diakovog Asifadds [...]. [...] O
GOEPEOTATOG KEAEVEL Kal aOTOV TEWOHEVOV paoTiCeabat [...]. Ot 8¢ drpuot [...] émi TooolTov TAG
HOPTUPLKAG KATEEALVOV OAPKAG, WOTE UNS ONMwoohv &V T¢) CWHATL aOTOD TOTOV VYL EMa@EIvaL.
Efta 8uoiv GADoEaL 8e0UnR0aVTES IPOC THY ETWTEPaV iotyouatv gipkTijv, £V | O HOKAPLOG AKEPIUGS
£thyyavev. TIpdg 8¢ TOV TywTaTov AstBadiv EToTpageic 6 TOPavvog [...]. Baotdoavteg 0OV avTov
WG Unde kvnBiivan Suvapevov 1@ Seopwtnpiw évanéppapav, EvBa xai 1 Aot TV HapTOPWYV SUAG
évarekékheloto. (PAcepsjosAeith S.536.8-10 [Akepsimas], S.536.11 und S.536.15 [Joseph und
Aeithalas], S.537.8, S.537.14—17 [Joseph], S.537.18, S.537.48, S.538.1 [Aeithalas])

Wie in der oben zitierten Passage erscheint die Gefangnisphase nach einem qual-
vollen Ereignis bzw. einem ersten Hohepunkt in der Erzahlung. Der Mértyrer ist nach
den grausamen Folterungen schwer verletzt und die Leser/Zuhorer fragen sich wohl,
ob jetzt der Todesmoment des Protagonisten folgt. Jedoch genau in diesem Moment
wirft man den Martyrer ins Gefdangnis. Wenn die Erzdhlung wieder auf denselben
Martyrer fokussiert, setzt die Schilderung nie mit der Situation fort, in die der Prot-
agonist zuvor geraten ist, sondern beginnt an einer anderen Stelle mit weniger An-
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spannung (bspw. der Interrogation), bis sie zu einem neuerlichen H6hepunkt gelangt,
den eventuell eine neue Gefdngnisphase unterbricht. Auf diese Weise erlebt das ex-
tratextuelle Publikum die Steigerung bewusster. Zum Beispiel wird die oben ange-
fiihrte Passage aus dem Martyrium von Akepsimas, Joseph und Aeithalas folgender-
maflen fortgesetzt:

Nach fiinf Tagen bringen sie die Martyrer aus dem Gefdangnis heraus und fiihren sie zum Para-
deisos genannten Ort, in dessen Nidhe auch ein Tempel des von ihnen verehrten Feuers lag. |...]
Wiahrend von der dritten bis zur sechsten Stunde die Athleten [d.h. die Mértyrer] die derartige
Misshandlung durch die Folter ertrugen und durch ihre Standhaftigkeit Gott priesen, fiihrten
diese grausamsten Morder das Verhor an ihnen durch. Dann packten sie sie, die wegen der un-
ertraglichen Schldge wie tot waren, und schlossen sie wiederum im Gefdngnis ein, wobei sie im
Auftrag des Tyrannen niemandem erlaubten, sie mit notwendigen Dingen wie Nahrung oder
Decken zu versorgen.

Meta 8¢ mévte Nuépag exPaldvteg Tob Seopwtnpiov, dyovov avtovg eig TOMOV Agydpevov
Topddeloov, o MANGiov Kai vaog LMfipxe Tob map’ abT®V oefopévov TPdg: [...] Ao 8¢ Tpitng
wpoag Ewg EkTng TR TowTn TG Pacdvov oTpePAwOEL TOV GOANTWV EYKOPTEPOUVTWV Kal Sid A
VTOHOVIG TOV BedV HeYaAUVOVTWY, aUTOL TAG EPWTNOELS Ol WHOTATOL HALPOVOL TIPOG AVTOVG
£molodvTo. TIGAY obv PaCTACAVTEG ATOUG TOTG GpoprTOLS MANYOIG Ol 8] VEVEKPWHEVOUG T
Seopwtnpiw éykatakAeiovot, pur CLYXWPODVTEG TVL Tf| TOD TUPAVVOL TIPOOTAEEL TAV GVayKaiwv TL
Blatpoiig fj okendopatog Emyopnyndivat aTois. (PAcepsjosAeith S.538.2—3, S.538.17—-21)

Im obigen Beispiel eines Gruppenmartyriums wird der Erzdhlfluss durch die Ge-
fangnisphase unterbrochen, damit der Ubergang vom einen Martyrium zum anderen
erfolgt. Das ist aber nicht die einzige Mdglichkeit. Interessanterweise signalisiert die
Erwdhnung des Gefdngnisses in den vormetaphrastischen Gruppenmartyrien von
Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und Elpidephoros den Ubergang
nicht zum Martyrium eines anderen Mértyrers, sondern zu einer anderen Episode, in
der die Sitzung des Senats wiedergegeben wird, bis die Erzdhlung zu den Martyrern
zuriickkehrt und deren Interrogation weiter schildert (PAcindPegAnApthElp BHG 21,
Kap.13-16).

Auch in den Einzelmartyrien fangt hdufig der Autor mit der Schilderung des
Martyriums des Protagonisten an, ldasst aber auch andere Personen plétzlich ins Ge-
schehen der Erzdhlung eintreten. Dies ist von besonderer Bedeutung, wenn die Un-
terbrechung des Martyriums wahrend der Inhaftierung des Protagonisten stattfindet.
Ein einschlédgiges Beispiel erbringt das Martyrium des Blasios (PBlas BHG 276, Kap.6;
Met-PBlas BHG 277, Kap.5): Nach dem Verhor und den schweren Folterungen wird der
Martyrer Blasios ins Gefdngnis gefiihrt. Auf dem Weg zum Gefdngnis folgen ihm sie-
ben fromme Frauen, die das Blut aus den Wunden des Martyrers einsammeln und
damit ihre Korper einreiben. Dies bleibt jedoch nicht unbemerkt und sie werden dem
Statthalter ausgeliefert. Die Uberstellung des Martyrer-Protagonisten zum Gefingnis
markiert somit sowohl die Unterbrechung der Schilderung in Bezug auf das Martyrium
des Blasios als auch den Anfang einer Nebenhandlung, ndmlich des bevorstehenden
Martyriums der sieben christlichen Frauen.
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Schlief3lich dient an manchen Stellen die Gefangnisphase des Martyrers als Pause
sowohl fiir den Protagonisten als auch fiir das extratextuelle Publikum, also die Leser
und Zuhorer. Dies wird meist durch die lange Beschreibung einer Gefingnisszene
erreicht, wo der Martyrer von Engeln bzw. Gott geheilt und ermutigt wird oder ande-
renfalls dieser seinen Gefdhrten predigt und sie unterstiitzt. Mittels der Darstellung
verschiedener Figuren und deren Handlung fordern die Gefdngnisszenen in den
Martyrerakten die geistliche Anleitung der christlichen Leser und Zuhoérer. Als Para-
debeispiel einer solchen Pause dient die ausfiihrliche Gefdngnisszene in den Marty-
rerakten des Kallistratos (PCall BHG 290z), in denen der Martyrer-Protagonist eine
lange christliche Predigt (ca. 8 Druckseiten) an seine Mitgefangenen im Kerker hilt,
welche als intratextuelles Publikum betrachtet werden kdnnen. Die genannte Predigt
wird weiter unten unter der Einheit ,,Predigt und Belehrung® umfassend analysiert.
Wahrend der Predigt bzw. Belehrung durch Kallistratos kann sich das Publikum in-
nerhalb sowie aufierhalb des Textes ausruhen und geistlich anleiten lassen.

Als Pause lasst sich auch die blof3e Erwdahnung der Gefangennahme des Martyrers
sehen. Eine solche Erwdahnung, die nicht mit detaillierter Beschreibung des Gesche-
hens im Kerker einhergeht, fungiert als Signal dafiir, dass sich der Martyrer jetzt nach
der Gerichtsszene und/oder Folterung erholen und somit auch der Leser/Zuhoérer eine
Atempause einlegen kann. In diesem Fall sinkt die psychische Anspannung des ex-
tratextuellen Publikums in groflem Maf3e, bis die Erzdhlung zur selben Figur und
deren Leidensweg zuriickkehrt (s. z.B. PAcepsjosAeith S.536.8 —11; Met-PPantel BHG
1414, Kap.22). Interessanterweise betrachtet auch der pagane Statthalter Dionysios im
metaphrastischen Martyrium von Trophimos, Sabbatios und Dorymedon den Ge-
fiangnisaufenthalt des Mértyrers Trophimos als Erholungspause (0 [...] Tfig dvéoewg
Xpovog, Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.13) und erwartet bei der néchsten Inter-
rogationsphase die Sinnesdnderung des Martyrers. Laut seinen Worten aber legt
Trophimos im Gefdngnis sein Ziel noch deutlicher fest und will nun durch seine
mutige Haltung und Leidensfdhigkeit ein richtiges Vorbild fiir die ndchsten Martyrer
darstellen.

1.3 Grundziige des Gefingnisses: Aktionen und Aktivitaten

Der Umfang von Gefdangnisszenen variiert im hier behandelten Material zwischen
einer kurzen Erwdhnung in einem Satz und mehreren Druckseiten, die sogar den
grofiten Teil des Textes ausmachen konnen. Unabhédngig von der Lange der geschil-
derten Gefdngnisszenen kann die Haftzeit der Méartyrer von einer Nacht bis zu 15
Jahren dauern. In diesem Zeitraum sind verschiedene Situationen und Personen im
Gefangnis zu bemerken, welche den Martyrer gleichzeitig in zwei vollig unterschied-
liche Richtungen zu lenken versuchen. Somit befindet sich der Martyrer in einer
Schwellenphase, in der er stets mit den Gegenpolen von Paganismus (bzw. anderem
nichtchristlichen Glauben) und Christentum konfrontiert wird. Die Hagiographen
konstruieren namlich das Gefangnis als einen Mikrokosmos, der aus zundchst un-



1.3 Grundziige des Gefdngnisses: Aktionen und Aktivititen — 61

versohnlich erscheinenden Gegensatzen besteht. Das Gefdngnisbild steht im Einklang
mit der Weltanschauung der Byzantiner, gemaf3 der der kosmos, namlich das Uni-
versum, in der Diskrepanz zwischen Gut und Bose bestand.! Im Gefingniskontext
entsteht aus dieser Auseinandersetzung eine dritte Realitdt, in der sich der inhaftierte
Martyrer bewegt. Das Gefdngnis mit allen dort stattfindenden Vorkommnissen ist also
ein dritter bzw. hybrider Raum (,,Third Space*), der auf die Seele und Korperlichkeit
des Martyrers einwirkt und zuletzt den christlichen Protagonisten zum Heiligenstatus
fiihrt. Im Folgenden werden die im Gefdngnis stdndig durchgefiihrten Aktionen und
Aktivitaten erldutert, um die Vielschichtigkeit des Gefidngnisses in Bezug auf seine
Natur und Funktion in der Martyrerliteratur aufzuzeigen.

11.3.1 Menschliche und gottliche Uberwachung

Die Bewachung der inhaftierten Martyrer kann sowohl von der menschlichen wie auch
von der gottlichen Macht {ibernommen werden. Diese zwei Machte stehen einander
diametral gegeniiber. Die Hagiographen versaumen fast nie zu betonen, dass die
gefangenen Martyrer Tag und Nacht von nichtchristlichen Wartern bzw. Soldaten sehr
streng bewacht sind. Ein einschldgiger Fall wird im vormetaphrastischen Martyrium
der Anastasia von Rom (BHG 82a) berichtet:

Als der Eparch dies [d.h. die Worte der Anastasia] vernahm, befiehlt er, [Anastasia] ins dunkle
Gefdngnis zu sperren und alle Folterinstrumente vor ihren Augen aufzustellen, damit sie entweder
bei deren Anblick eingeschiichtert werde oder, falls nicht, wegen der Erinnerung an diese
Schmerz verspiire. Und er ordnet an, ihr nach dem Sonnenuntergang ein wenig Essen zu geben.
Die Martyrerin befand sich also in diesem Zustand und sah diese [d. h. die Folterinstrumente] und
wollte nicht essen, da sie Christus als Nahrung und Trost in der Dunkelheit hatte. [...] Als aber der
dreifligste Tag kam, nahm der Eparch an, dass die Martyrerin wegen Hungers und anderer
Drangsal den Widerstand aufgeben wiirde, und schickte nach ihr. Als er sie vielmehr heiter und
voller Mut sah, drgerte er sich iiber die Wachter, weil sie angeblich durch diese in den Genuss
eines Wohlbefindens komme. Er verwies nun jene [d. h. die Wachter] wegen ihrer vermeintlichen
Wohltitigkeit aus dem Gefidngnis. Danach tiberlief3 er sie [d.h. Anastasia] anderen [Waichtern],
von denen er wusste, dass sie nach seinem Willen handeln wiirden, und befahl ihnen, sie weitere
dreiflig Tage zu bewachen. Dann schloss er auch das Gefangnis ab und ging weg.
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11 Fiir diese Diskrepanz in der byzantinischen Welt s. DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen,
bes. 647-649; PATLAGEAN, Byzantium, 633; AGAPITOS, Mortuary Typology, 107-108; AGAPITOS, Zwi-
schen Grauen und Wonne, 36 —37.
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Hier wird die Aufgabe der Aufseher hervorgehoben, die Gefdangniszelle der Martyrerin
Anastasia die ganze Haftzeit hindurch achtsam zu bewachen. Von der Wirksamkeit
der Uberwachung hingt ndmlich die Bekehrung der Mértyrerin zum Paganismus ab.
Allerdings erweisen sich die Uberwachungsmafinahmen wegen des starken Glaubens
der Protagonistin an Christus als unwirksam. Christus hilft der Martyrerin, die
Schwierigkeiten in der Haft durchzustehen. So kommt sie aus dem Gefdngnis heiter
und gestarkt, was den paganen Gegenspieler in Zorn versetzt. Dann schreibt er den
Wiachtern die Schuld an der enttduschenden Wendung der Ereignisse zu und liefert
die Martyrerin wieder ins Gefangnis ein. Diesmal aber beauftragt er eine zuverldssi-
gere Gruppe von Aufsehern mit der Bewachung Anastasias. Auch nach dieser Maf3-
nahme bleibt sie jedoch ihrer urspriinglichen Haltung treu und das fiihrt zur letzt-
maligen Folterung und Interrogation sowie zur T6tung der Protagonistin (PAnastRom
Kap.37-40). In Wirklichkeit misst sich hier die menschliche Macht an der g6ttlichen
und erweist sich als vollig untauglich.

Wiahrend sich die Mértyrer im Gefdngnis befinden, bitten sie Gott um Bewahrung
und Bewachung. So fangt das Abendgebet von Sergios und Bakchos, welche in si-
cherem Gewahrsam gehalten werden, wie folgt an: ,Herr, sieh auf uns herab von
deiner heiligen Wohnung“ (EmiBAepov ép’ nudg, [..], €& aylov oov, Aéomorta,
Katowntnpiov, Met-PSerBac BHG 1625, Kap.10). Marina von Antiochien sitzt im Ge-
fangnis und ersucht Gott darum, sie nicht aus den Augen zu verlieren, da sie alleine
sei, und bittet, sie anzutreiben, dem Feind, der sie angreift, gegeniiberzutreten (émi-
BAeov i iy 8oVANY gov, OTL puovn eipd, Kol kEAEVEGV pot, dTiwG (Bw TOV ExBPOV pov
TOV ToAepolvta pe. PMarAnt BHG 1165, S.24.6—8). Anschlieflend betrachtet sie Gott
als ihren Wachter (6 806 0 pvddrtwv pe, PMarAnt S.24.17-18), der ihren Kérper und
Geist bewahren soll. Interessanterweise wird manchmal dasselbe Wort, ndmlich 0
@UAATTWV bzw. UAGoowv, verwendet, um den Gefiangniswéchter anzugeben (s. z. B.
PVar BHG 1862, Kap.2; PEustAuxEugMarOr BHG 646, Kap.30). Wenn Marina an an-
deren Textstellen mit den damonischen Angriffen in der Gefangniszelle konfrontiert
wird, ruft sie wieder Gott an (PMarAnt S.26.5-7, S.28.25-33).

Im Martyrium der vierzig Martyrer von Sebaste hort Gott sofort auf die Gebete und
Psalmen der inhaftierten Martyrer und erinnert sie an ihre christliche Aufgabe: ,,Eure
Absicht [ist] zwar gut, aber wer bis zum Ende durchhilt, der wird erldst* (,’'H pév
TPOOEGIG VPGV [...] KaAn, GAN’ 6 Dmopeivag eig TéAOG, 0UTOG owbnoeTaL”. Met-PMarSeb
BHG 1202, S.338.32-33, S.339.1- 3; vgl. PMarSeb BHG 1201, S.172.30 - 31, S.173.1). Gottes
Worte wirken als Trost (mapdkAnotg) und Ermutigung (6dpoog) auf die Martyrer (Met-
PMarSeb S.339.1-3). In den vormetaphrastischen Mairtyrerakten von Nazarios,
Protasios, Gervasios und Kelsios (BHG 1323) sperrt der r6mische Kaiser Nero den
Mértyrer Nazarios ins dunkle Gefingnis, wobei die Soldaten die strenge Uberwachung
des Mirtyrers iibernehmen. Eine Stimme spricht dann vom Himmel herab (@wvr €k
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T@Wv ovpavv, PNazPrGerCel Kap.9) zum gefangenen Mértyrer: ,,Du bist mein, Naza-
rios, und Nero wird mitsamt seinen Gotterstatuen beschdmt werden. Schaue hinauf
zum Himmel, von wo deine Hilfe kommen wird, denn ich werde diejenigen, die dich
hassen, vertreiben“ (,, Epog €1, Na{dpte, kai aioxuvlnostat NEpwv peTd TV eidwAwy
avtol. Avw BAEme €v Toig ovpavoig, 60ev fiEel 1| BonBeld oov, Eyw Y&p POODVTAG OE
Tponwaoopat®. PNazPrGerCel Kap.9). Gott hort auch auf die Gebete der Mirtyrerin Ju-
liana von Nikomedien und ermutigt sie, dem Damon im Gefidngnis gegeniiberzutreten
(PJulNic BHG 962z, S.156.3-10; Met-PJulNic BHG 963, Kap.8).'?

Im Gegensatz zur menschlichen Uberwachung hat die géttliche das Ziel, die
Martyrer geistlich anzuleiten und zu stirken, sodass sie nicht dem Martyrium entge-
hen wollen. Gott dient mithin als der Hauptwéachter der gefangenen Martyrer und kann
bestdtigen, dass die Martyrer die Priifung des Gefangnisses erfolgreich bestanden
haben. Das Versprechen Gottes, den christlichen Protagonisten beim Martyrium zur
Seite zu stehen, ist bereits ein Schliisselmoment fiir deren psychischen Zustand und
somit fiir den Handlungsablauf.

Die Aufgabe der Bewachung der Mértyrer wird auf spannende Weise im vorme-
taphrastischen Martyrium von Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und
Elpidephoros (PAcindPegAnApthElp BHG 21, Kap.4-5) thematisiert. Die Martyrer
bringen den persischen Kénig Schapur II. mit ihren Worten zum Schweigen und teilen
ihm zudem in provokativer Weise mit, dass sie jetzt den Gerichtssaal, in dem die
Verhandlung stattfand, ungeordnet verlassen werden. Der Konig gerdt dann in Ver-
legenheit und sieht die Umstehenden (nepleot@tag) unverwandt an, in der Hoffnung,
dass einer unter ihnen fiir das Einsperren (ka0eip&1g) der Mértyrer sorgen werde. Mit
dem Wort mepleat@tag sind hier nicht nur die nichtchristlichen Warter bzw. Soldaten,
sondern auch die Zuschauermenge des Martyriums gemeint.”* Die Warter sind aber
aufderstande, die Andeutung des Konigs in die Tat umzusetzen, wodurch dieser vollig
aufder Kontrolle gerdt. Diese offensichtliche Machtlosigkeit ihres Herrschers wiederum
erregt bei den restlichen Anwesenden Bedauern und Mitleid. Interessanterweise er-
wartet der Konig von der nichtchristlichen Volksmenge, die Rolle der Wache zu
spielen, zumal die Soldaten ihre eigenen Aufgaben nicht erfiillen konnten. Im Ge-
gensatz zu den untdtigen Soldaten des persischen Konigs sind die Mértyrer, ndmlich
»die unbesiegbaren Soldaten des giitigen Konigs“ (ol ToD @AavOpwmov PaciAéwg
antrnTot otpati@tal. PAcindPegAnApthElp Kap.5), aktiv und schlagfertig.

Im Anschluss daran erscheint eine ganze Armee von Engeln (otpatog [...]
dyyehkog, PAcindPegAnApthElp Kap.5), deren Glanz die Anwesenden zeitweilig

12 Die Erscheinung des Ddmons im Gefdngnis wird aus der Genderperspektive an entsprechender
Stelle (Kapitel 3) im Detail diskutiert.

13 In einer anderen Fassung des genannten Martyriums (BHG 22) wird einmal das Wort Toug mepte-
ot@Tag (die Umstehenden) und einmal das Wort oD Ao (die Volksmenge) verwendet (PAcindPe-
gAnApthElp-B Kap.5). Symeon Metaphrastes bedient sich zunéchst des Partizips toig nepleot@otv (die
Umstehenden) und dann des Partizips Toug mapovtag (die Anwesenden, Met-PAcindPegAnApthElp
BHG 23, Kap.5).
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blendet. Im Grunde geraten die irdischen und himmlischen Heere aneinander — der
Kampf ist ungleich. Die Unfédhigkeit der Soldaten der Erde bzw. der nichtchristlichen
Wachter wird noch starker betont, indem sie wegen der Anwesenheit der glanzenden
Engel ihre Kernkompetenz, namlich ihre Sehkraft und Beobachtungsgabe (vgl. bspw.
@VA0E, d.h. die Person, die Wache hilt und beaufsichtigt bzw. @povpdg, vom Verb
0p®, d.h. sehen, beobachten),* verlieren. Die Sehkraft verlieren allerdings nicht nur
die Wichter, sondern auch die Zuschauer (Bgatai, vom Verb fe@pat, d. h. beobachten,
sich etwas genau ansehen),” die dem Mirtyrer gegeniiber feindlich gesinnt sind. Den
Zuschauern gelingt es also nicht, die von ihnen angestrebte Rolle des Beobachters
erfolgreich auszufiihren und sie sind dadurch auch nicht in der Lage, die vom Konig
erwartete Rolle der Wache zu iibernehmen.

Die zwei gegensitzlichen Situationen, also einerseits die géttliche und anderer-
seits die menschliche Uberwachung, werden einander gegeniibergestellt. Obwohl die
gobttliche Macht der menschlichen iiberlegen ist, beeinflussen beide den korperlichen
und seelischen Zustand des Martyrers in grof3em Maf3e. Mit anderen Worten spielen
beide Machte eine entscheidende Rolle bei der Charakterbildung des christlichen
Protagonisten. Die harten Haftbedingungen und die strengen Uberwachungsmaf-
nahmen durch menschliches Einwirken bringen den Martyrer Gott ndher. So setzt Gott
alle Bestrafungsmittel aufler Kraft und der Martyrer geht dem Martyrium mit Ent-
schlossenheit entgegen. Auf diese Weise ndhert sich der Mdrtyrer immer mehr der
Heiligkeit.

11.3.2 Erscheinung von Christus und Engeln

Im Gefdngnis erscheinen haufig gottgesandte Engel, um den Martyrer zu unterstiitzen.
Zum Beispiel bringt man Clemens von Ankara zusammen mit Agathangelos ins Ge-
fangnis, bis das Amphitheater fiir den bevorstehenden Kampf der christlichen Prot-
agonisten mit den wilden Tieren vorbereitet ist. Wahrend des Abendgebetes der beiden
Manner im Gefdangnis kommen Engel von oben zu ihnen und spornen sie zum Mar-
tyrium an (&yyehot 8¢ avTOig GvwBev EMOTAVTEG TIPOG TO HapTUPLOV HAEpov. Met-
PClemAnc BHG 353, Kap.46). Laut den vormetaphrastischen und metaphrastischen
Martyrerakten von Hermylos und Stratonikos verldsst Gott den inhaftierten Martyrer
Hermylos nicht, sondern schickt ihm einen Engel zur Ermutigung (PHermStr BHG
744z, Kap.3; Met-PHermStr BHG 745, Kap.3). Durch die Erscheinung eines gottge-

14 Zur genaueren Etymologie des Wortes @povpdg (Wichter) s. HOFMANN, Etymologisches Warterbuch,
405 (unter dem Lemma @povpd); FRISK, Griechisches etymologisches Worterbuch, 11, 1044 —1045 (unter
dem Lemma @poupa).

15 Zur genaueren Etymologie des Wortes Oeatg (Zuschauer) s. HOFMANN, Etymologisches Worter-
buch, 112 (unter dem Lemma 0éa); FRISK, Griechisches etymologisches Worterbuch, 1, 656 und III, 104
(unter dem Lemma 6¢a). Zur Verwendung des Wortes Beatr|g in den Mértyrerakten s. CONSTANTINOU,
Female Corporeal Performances, 20.
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sandten Engels wird auch der gefangene Mértyrer Merkurios mehr gestérkt (Kai Tf
omnTaoig Tod dyyéAov mAgiov évebuvapwdn. PMerc S.238.28 —29). Die Engel wirken hier
namlich als Vertreter Gottes und starken die Martyrer auf geistlicher Ebene.

Die Ermutigung der inhaftierten Martyrer ist die Hauptaufgabe der Engel, aber
dariiber hinaus helfen sie den christlichen Protagonisten noch auf verschiedene an-
dere Weise. Sie sind imstande, den dunklen Kerker mit ihrer Anwesenheit zu erhellen,
die Wunden der Mértyrer auf wundersame Weise zu behandeln, den Martyrern Nah-
rung zu geben, die Gefdngnisgitter aufzubrechen und die Fesseln der Martyrer zu
16sen. Clemens von Ankara leidet beispielsweise unter seinen Fesseln und blutenden
Wunden im Gefdngnis. Wahrend der Nacht umstrahlte ein Licht den Martyrer und
dann erscheinen Engel, welche dem Maértyrer grof3ziigig Heilung schenken (Met-PCl-
emAnc Kap.85). Domna und ihr Diener, der Eunuch Indes, sind in einem Zimmer des
Palastes fiir eine lange Weile ohne Essen und Trinken eingesperrt. Domna wird da-
nach krank. In der Nacht erscheint ihnen eine Vision von glanzenden Engeln, die den
Gefangenen verschiedene Lebensmittel auf den Tisch legen und entschwinden. Durch
diese Starkung kommen sie beide wieder zu geistigen und korperlichen Kriften
(PDomInd Kap.9). Bei ihrem schnellen Betreten des Gefdangnisses brechen die Engel
mit einem unsichtbaren Schwung die Gitter auf, um den im Sterben liegenden Menas
zu retten (Met-PMenHerEug Kap.33). Der pagane Eparch Demetrios ordnet an, dass der
Hauptmann Kornelius an Handen und Fiif3en gefesselt und hdangend die ganze Nacht
im Gefidngnis verbringt (Met-PCorCent BHG 371, Kap.7). Am folgenden Tag stellt der
Eparch jedoch fest, dass sich der Martyrer frei im Gefdngnis bewegt. Ein Engel 16ste
ndmlich die Fesseln des Martyrers und davon beeindruckt, konvertieren viele Pagane
zum Christentum (Met-PCorCent Kap.8). Es zeigt sich also, dass Engel die Realitét, in
die die Martyrer wegen ihrer nichtchristlichen Verfolger geraten, vollig &ndern kén-
nen.

Manchmal erscheinen nicht nur Engel, sondern auch Christus selbst zur Unter-
stiitzung der gefangen gehaltenen Martyrer. Ein einschldgiges Beispiel bieten die
metaphrastischen Martyrerakten von Menas, Hermogenes und Eugraphos (Met-
PMenHerEug BHG 1271, Kap.15 und 17): Nach der korperlichen Bestrafung werfen die
paganen Soldaten den verstiimmelten und todgeweihten Martyrer Menas ins Ge-
fangnis. In der Nacht wird die Gefdngniszelle plotzlich, gleichsam wie durch einen
Blitz, erleuchtet, und Christus erscheint dort, wo der Martyrer hingeworfen worden
war (¢pioTatal 6 Xplotog T) TOmw £’ o0 O &ylog Eppunto. Met-PMenHerEug Kap.15).
Christus haucht dem Mértyrer Tapferkeit (B&poog) und Bereitwilligkeit zum Martyrium
(mpoBupiia) ein. Daraufhin gibt er dem Mirtyrer seine kérperliche Unversehrtheit zu-
riick und kiindigt an, dass bald der Eparch zum Christentum iibertreten und das
Martyrium erdulden werde (Met-PMenHerEug Kap.15). Am nédchsten Tag finden die
paganen Soldaten den Martyrer gesund und kraftig, wobei nun der ehemals dunkle
Kerker iiberaus hell ist und sich neben dem Martyrer zwei Mdnner von unbe-
schreiblicher Gestalt, die als Leibwédchter und Soldaten zur Verteidigung des Martyrers
dienen, befinden (@wtOg pév mAnpn Vv £{o@wpévny elpktnyv, Gvdpag 8¢ dvo, v
HOPENV GPPATOUG, KAl WG SopuPOPOVG PEV TIAPLOTAUEVOUS, MG OMAITAG 88 dpivey
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£TOIHOVG: TOV PapTUPa 8€ 0V povov {@vta kai TV OAokAnpiav Tob cwpatog &BABT
neplowlovta, Met-PMenHerEug Kap.17).

In Bezug auf die Darstellung Christi und der Engel im oben erwdhnten Martyrium
von Menas, Hermogenes und Eugraphos ist Folgendes zu bemerken: Im Gefangnis-
raum stehen zwei Gruppen von Soldaten nebeneinander, welche zwei unterschiedli-
che und gegnerische Welten vertreten. Die Absicht der paganen Soldaten, ndmlich den
Martyrer bis zur Bekehrung bzw. zum Tod zu foltern, gerdt in Widerspruch zu derje-
nigen der Soldaten Gottes, die den Martyrer beschiitzen und von Schmerzen befreien
wollen. An einer anderen Stelle desselben Martyriums werden die Engel sogar als
Waffen tragende Minner (Gvdpag [...] 6mAo@opoivtag, Met-PMenHerEug Kap.20)
dargestellt. Auf3erdem ist die Erscheinung Christi in narrativer Hinsicht von ent-
scheidender Bedeutung, da Christus durch seine Worte bzw. Prophezeiung die Ent-
wicklung der Erzdhlung verrat und zugleich das Interesse des Lesers/Zuhorers fiir die
Wendung der Geschichte weckt. Hier wird namlich die Erzdhltechnik der ,,Prolepse“ in
Anspruch genommen, gemif der ein spiteres Ereignis im Voraus erzihlt wird.'® Aus
der Genderperspektive ist hierbei noch festzuhalten, dass in der Regel mannliche
iiberirdische Figuren im Gefdngnis erscheinen, also entweder Christus oder die als
Minner bezeichneten Engel. Interessanterweise tritt die Gottesmutter im Gefangnis-
raum oder im ganzen Martyrium nie auf."”

11.3.3 Gebete und Psalmen

In den hier untersuchten Martyrerakten singen die meisten Médrtyrer Psalmen bzw.
beten wihrend ihres Gefdangnisaufenthalts zu Gott. In jedem Fall erwarten sie, dass
Gott auf ihre Gebete und Psalmen hoért und ihre frommen Handlungen erkennt, um
ihnen einerseits beim Erleiden des Martyriums zu helfen und sie andererseits zu sich

16 GENETTE, Die Erzdhlung, 25, 45— 54.

17 In Diskrepanz zu den Martyrerakten ist die Gegenwart der Theotokos haufig in den Heiligenviten,
und zwar sowohl im Leben als auch in den Gebeten der hagiographischen Figuren, anzutreffen. S.
bspw. die Vita der Abtissin Irene von Chrysobalanton (VIrChrys BHG 952, S.56.4-32, S.58.1-32,
S.60.1-32, S.62.1- 4) und jene der Maria von Agypten (VMarAeg BHG 1042, Kap.23 - 26 und Kap.28 - 29).
Es ist interessant zu bemerken, dass die Vita des ikonophilen Theodoros Graptos (Met-VTheodGr BHG
1746) und der als ,Lebenswandel und Kampfe“ betitelte Text des ikonophilen Michael Synkellos
(VMichSync BHG 1296), welche dhnlich wie die traditionellen Mértyrerakten strukturiert sind, die
Theotokos zusammen mit Christus im Gebets- bzw. Verehrungskontext vielmals erwdhnen: Met-
VTheodGr Kap.26 und VMichSync S.64.15- 20, S.64.26 - 29, S.66.1-14, S.70.8 - 19, S.80.1- 11, S.90.17- 18,
S$.92.20 -24, S.114.5-10. Dies ist ein weiterer Unterschied zwischen den Martyrerakten der ersten
Martyrer und jenen der Neumdrtyrer, vgl. hier die Einleitung. Als ,,Mértyrer” werden die ikonophilen
Heiligen Theodoros und Theophanes (der Bruder des Theodoros) sowie deren Lehrer Michael Syn-
kellos auch von ihren Hagiographen selbst bezeichnet: Met-VTheodGr Kap.19 und VMichSync S.88.9,
S.88.27,5.90.9-10, S.92.19, S.92.28, S.94.28-5.96.1, S.96.2, S.96.5, S.100.22, S.108.7, S.112.26, S.114.16 - 17,
S.124.18, S.128.27.
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ins Paradies zu fiihren. Durch Psalmen (aApoi), Hymnen (Dpvol) und Gebete (ripo-
oevyal) preist beispielsweise der im Gefidngnis sitzende Mértyrer Anastasios der Perser
vom Morgen bis zum Abend Gott (PAnastPers Kap.25.8 —10, Kap.25.4-11, Kap.26.1- 2;
Met-PAnastPers Kap.15.9 — 25, Kap.16.1-2).

Die inhaftierten Martyrer bitten aber Gott nicht immer nur um ihre eigene Erl6-
sung, sondern auch um die Erlésung anderer Christen. Zum Beispiel besucht der
christliche Offizier Varus die zum Tod verurteilten Méartyrer im Gefangnis und ersucht
sie, fiir ihn zu beten, um den Mut zum Martyrium aufzubringen (PVar Kap.2), das er
dann auch bis zu seinem Tod erduldet (PVar Kap.4). Einen dhnlichen Fall berichten die
Martyrerakten von Eustratios, Auxentios, Eugenios, Mardarios und Orestes (BHG 646):
Ein frommer Mann namens Eustratios ist sich selbst nicht sicher, ob er das Martyrium
mit Entschlossenheit erleiden konnte. Deshalb wendet er sich an die inhaftierten
Martyrer, damit sie ihn in ihre Gebete einschlief3en. Mittels Gebeten und Knieféllen vor
Gott im Gefangnis werden sie alle gestarkt und zusammen zum Martyrium gefiihrt.

In den oben genannten Fillen werden die inhaftierten Martyrer von anderen
narrativen Figuren im Text als Mittler zwischen Gott und den Menschen betrachtet, die
durch ihre Gebete iiber den Ausgang einer Situation mit Gott gewissermafien ver-
handeln kénnen. Den Status des Vermittlers Gottes auf Erden erhalten die inhaftierten
Martyrer wegen ihrer bevorstehenden Hinrichtung Christus zuliebe. In diesem Kontext
ist auch die Bemerkung von Claudia Rapp zu verstehen: ,, The value of the prayer of
those who were on the threshold of martyrdom was accepted by all“.’® Die todge-
weihten Martyrer stellen also eine Kommunikationsbriicke zu Gott dar.

Bemerkenswert ist, dass manche Martyrer ihr Gebet an Gott richten, um ihrem
Gegenspieler zu schaden. Wahrend sich beispielsweise Juliana von Nikomedien, mit
gliihenden Fesseln gebunden, im Gefdngnis befindet, schreit sie vor Schmerzen und
bittet Gott darum, ihren paganen Verfolger, namlich den Eparchen, ihren Verlobten
Eleusios, zu bestrafen:

Herr, hore mein Flehen und zerschmettere den Tyrannen, der sich gegen mich erhoben hat, und
erniedrige den gegnerischen Teufel und durchkreuze seine Absicht, weil du, Herr, weif3t, dass die
menschliche Natur schwach ist. Stehe mir zur Seite und sei mir Zuspruch bei den Folterungen, die
mir der Eparch, der deine Gebote nicht einhilt, auferlegen wird, und mache ihn zum Teilhaber am
Hades, zum Mitbewohner des Tartaros und zur Nahrung fiir die Wiirmer und wirf ihn hinab in das
ihm entsprechende Feuer. Aber auch jetzt auf Erden beweise deine Macht und lass ihn all seine
Tage immer in Schmerzen verbringen. Denn du bist der einzige Gott und ich preise dich stets, jetzt
und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen.

Koi &pod Seopévng, Kople, Emdkovoov Kal KATppa&ov TOV KAt £HoD EYELPOHEVOV TUPAVVOV Kal
aioyuvov TV AvTikeipevov S1GBoAov kai KatdAvgov TV Emivolav avTtod, 6Tt XV yvwokelg, Kipte,
v GvBpwivv evotY ebdAwTov oveav. Tevod pot Bonbog kal mapdoTnua £V Taig Pachvolg, &g
HEMEL pot £mpépely O TAG EVTONGS Zou pr Tnproog £mapxog kol moinoov adtov Tod Adou
pétoyov, To0 TapTAPOU GVUVOLKOV, TWV CKWANKWY Bp@ua Kai KATAyaye aUTOV €IG TO GUYYEVEG
avToD TP, GAAK Kal VDV €Ml THG YAG avéPWaoV Zou TV SV Kal Toinoov adTov v 08uvalg

18 RaPP, Holy Bishops, 89.
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GO0 TAG APEPAS aVTOD Sidyetv Sid mavTdg, Tt ZU el Odg PoVog Kol Lot SGEAV Avamépmw mav-
TOTE, VOV Kal Gel Kail €ig Tovg aidvag TV aiwvwv. ApRv. (PJulNic S.155.3 - 14)

Juliana bezeichnet ihren Verfolger als ,, Tyrannen® (tOpavvog), was nicht nur die
Grausamkeit, sondern auch die illegale Machtausiibung des Eleusios betont.' Eleu-
sios behandelt namlich Juliana ungerecht. Daher soll Gott als gerechter Richter seine
Macht auf Erden beweisen und Juliana durch die harte Bestrafung ihres Verfolgers
Gerechtigkeit zuteilwerden. Unter dem Deckmantel des Gebets Julianas verbirgt sich
im Wesentlichen ein Fluch, der den Eparchen tatsachlich am Ende der Erzdhlung
trifft. Sein Schiff versinkt und der Eparch ertrinkt im Meer zusammen mit seinen
Mannern, wobei sein Korper durch die Strémung an einem einsamen Ort angespiilt
und dort von wilden Tieren und Raubvégeln zerfleischt wird (PJulNic S.165.29,
S.166.1-5). In der spéteren Fassung des genannten Martyriums versucht Symeon
Metaphrastes, das Rachegefiihl aus dem Gebet der Protagonistin so weit wie moglich
zu verdringen (vgl. Met-PJulNic Kap.7). Auch die inhaftierte Marina von Antiochien
bittet in ihrem Gebet an Gott um die unmittelbare Verurteilung ihres Verfolgers Oly-
brios (PMarAnt BHG 1165, S.24.8—12). Derartige Gebete zum Schaden der Verfolger
sind Ausnahmen. In der Regel beten die christlichen Protagonisten der Martyrerakten
fiir die Erlosung ihres Gegners und schreiben dessen Grausamkeit seiner Unwissen-
heit zu.

11.3.4 Predigt und Belehrung

Die Martyrer unterweisen mit der christlichen Lehre ihr jeweiliges Publikum nicht nur
beim 6ffentlichen Verhor, sondern auch wahrend ihres Kerkeraufenthalts. Dabei ist zu
bemerken, dass der Martyrer Epimachos, wahrend er sich bei seinem Verhor durch
den paganen Richter befindet, die Pflicht des Martyrertods in Zusammenhang mit
seiner Gefdngniserfahrung bringt:

Ich respektiere ndamlich sicher diese, die durch das Martyrium vor uns Vollendung erlangt haben,
und jene wiederum, die im Gefdangnis mit uns zusammenwohnen. Und deshalb bemiihe ich mich,
nicht ohne Kranz aus dem Leben zu scheiden, sondern zum Chor der Ersteren [d. h. der Mértyrer]
dazugerechnet zu werden und zugleich den Zweiteren [d.h. den Mitgefangenen] den ersehnten
Weg zur Ubung [d. h. zum Martyrium] zu zeigen.

AiSodpat yop el pur Tt ETEpoV, GAAG TOUG TpO FILAV T@) HOPTUPIYW TEAELWBEVTAG, Kail oLV ATV TTAWV
TO SeOPWTAPIOV KATOKODVTOG: Kol 8t ToDTO omMevdw pr| Ameldelv dote@avwTog, GAAX T@OV

19 Die Bezeichnung tyrannos fiir den Christen verfolgenden Machthaber tritt im hier untersuchten
Textkorpus haufig auf und ldsst sich daher als Topos betrachten, s. z. B. Met-PAndCr BHG 112, Kap.13;
PAcepsjosAeith BHG 19, S.537.18, S.538.20; Met-PMam Kap.2; PArtem BHG 170 — 170c, Kap.50.3; PHermStr
BHG 744z, Kap.2-9; vgl. auch Met-PClemAnc BHG 353, Kap.74 (tuppavikov Bfipna). Zu einer kurzen
Diskussion des Wortes TOpavvog und seiner Bedeutung im Kontext von Mértyrerakten s. HINTERBER-
GER, A Neglected Tool of Orthodox Propaganda?, bes. 140, mit Anm. 42.
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£Kelvwv Te Yop® cuvapBunOfval kal ToUToLG TRV ToBoVREVNY THG ABANTEWG LTOBETE XL TTopEiav.
(Met-PEpim Kap.6)

Aus diesen Worten, welche die Funktion einer 6ffentlichen christlichen Unterweisung
erfiillen, wird ersichtlich, dass dem Protagonisten seine vorherige Erfahrung im Ge-
fangnis, ndmlich die Verbindung mit seinen Mithéftlingen, hilft, seiner Pflicht treu zu
bleiben und das Martyrium zu durchleiden. Dadurch wird er Vorbild fiir alle anderen
christlichen Gefangenen sein, die auch den Martyrertod erleiden sollen. Die ge-
meinsame Gefdngniserfahrung wird somit zu einem gemeinsamen Ende fiihren. Im
obigen Beispiel wird die christliche Belehrung in indirekter Weise mit dem Gefdng-
nisraum verkniipft.

Eine implizite Verbindung der 6ffentlichen Predigt des christlichen Protagonisten
mit dem Gefdangnisraum ist auch in den metaphrastischen Martyrerakten von Menas,
Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenHerEug BHG 1271, Kap.8), den metaphrasti-
schen Martyrerakten des Georg (Met-PGeorg BHG 676, S.75) und der vormetaphrasti-
schen bzw. metaphrastischen Vita des ikonophilen Stephanos des Jiingeren (VSte-
phlun BHG 1666, S.146.1— 4; Met-VStephlun BHG 1667, S.139.1769 —1777) zu finden: Da
die Gegner den Mund des predigenden Mértyrers nicht schlieflen kdnnen, schliefien
sie ihn ins Gefdngnis ein. Die Inhaftierung des Martyrers dient also den Gegnern als
der einzige Ausweg, sich des christlichen Predigers zu entledigen und ihn von der
Offentlichkeit und dem Publikum zu entfernen. Damit versuchen sie eigentlich die
Bekehrung der Zuschauer zu verhindern. Als zum Beispiel der Protagonist Menas
wahrend der 6ffentlichen Verhandlung seine Lehre zum christlichen Monotheismus
beginnt, unterbricht ihn der pagane Eparch Hermogenes und befiehlt, ihn aufzu-
greifen und in Haft zu nehmen (6 &napyog, TOV Te &va dkovoOg OOV, [...], Slakdpag,
ovoyedfjvat avTov avTika Tpoottaie kai TnenOfval év @uAakii, Met-PMenHerEug
Kap.8). In der nichsten Interrogationsphase bestitigt das Publikum die Wahrheit der
Worte des Martyrers, dass er durch Gottes Gnade schon tddliche Krankheiten heilte.
Der Eparch, der unter diesen Umstanden den wahren Worten und Lehren des Mar-
tyrers nicht widersprechen kann, schickt ihn wieder ins Gefidngnis (‘0 8¢ &napyog, [...]
ur Exwv TpOg TV GAROELOY AVTEUTEDY, [...], £ykAelobfval oA keAevel TOV Gylov. Met-
PMenHerEug Kap.11). Doch auch das kann den Martyrer tiberhaupt nicht zum
Schweigen bringen; er fahrt im Kerker fort, Christus zu lobpreisen. Um den Martyrer
machtlos zu machen, schneidet der Eparch seine Zunge ab, sticht seine Augen aus und
wirft ihn noch einmal ins Gefdngnis,?® wo aber Menas auf wundersame Weise geheilt
wird. Bei der Feststellung des genannten Wunders sind die paganen Soldaten, die
Zuschauer und der Eparch sprachlos (Met-PMenHerEug Kap.14-18). Der Eparch Her-
mogenes tritt dann zum Christentum {iber und stirbt wie Menas zu einem spateren

20 Das Abtrennen der Zunge oder sogar des Kopfes gilt als Methode, mit der pagane Richter der
fortwdahrenden offentlichen Predigt der christlichen Martyrer ein Ende bereiten wollten, vgl. dazu
CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19 —38; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 49,
53.
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Zeitpunkt der Erzdhlung den Mértyrertod. Hervorzuheben ist, dass Menas mit Lehren
und provokativen Worten stets schlagfertig ist, wihrend der Eparch aus der Ausein-
andersetzung mit dem christlichen Protagonisten sprachlos hervorgeht und daher den
Verurteilten wiederholt ins Gefdngnis schickt. In diesem Sinne offenbart die Einker-
kerung die Schwache und Machtlosigkeit des paganen Gegners.

Die christliche Predigt (knpvypa) bzw. Belehrung (818aokalia) der Mértyrer findet
aber vielmals auch im Gefdngnis selbst statt und steht somit mit diesem Raum in
direktem Zusammenhang. Charakteristisch ist der Fall des metaphrastischen Marty-
riums von Hieron (BHG 750), in dem Symeon Metaphrastes klar darlegt, dass der
Martyrer Hieron zuerst zusammen mit einunddreif3ig anderen Personen in Gewahr-
sam genommen wurde (£ykAeieTat Tf] PPOUVPE HeD’ ETEPWV TPLAKOVTA TIPOG TH) EVI TOV
GplOpoV dvtwv. Met-PHier Kap.5) und dann mit der Predigt (kqpvypa, Met-PHier Kap.5)
an die Mitgefangenen anfangt. In der vormetaphrastischen Version hingegen ist nicht
eindeutig, wo die Predigt des Protagonisten gehalten wird. Symeon Metaphrastes
versteht wohl die Predigt als eine mit dem Gefdngniskontext verwobene Tatigkeit.
Uberdies weist die metaphrastische Fassung des Martyriums von Gurias, Samonas
und Abibos (BHG 736 —738) darauf hin, dass die Martyrer ihren Mitgefangenen durch
eine christliche Predigt Frommigkeit vermitteln (Met-PGurSamAb S.105.29 —30). Dar-
aus folgt, dass die Martyrer nicht alleine im Gefdngnis sitzen, wie die beiden vorme-
taphrastischen Versionen des genannten Martyriums deutlich angeben (PGurSamAb-
A BHG 731-732, S.6.17; PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.104.18 -19). Da sich
nicht mit Sicherheit sagen ldsst, ob Symeon Metaphrastes auf3er diesen zwei Vorlagen
eine zusatzliche Friihfassung des genannten Martyriums zugrunde legte, kann man
nicht ausreichend argumentieren, dass die Erwdhnung der Predigt anstelle des Al-
leinseins der Martyrer im Gefdngnis einen Zusatz Symeons selbst darstellt. In jedem
Fall zeigen jedoch die oben erwdahnten metaphrastischen Versionen ihre Vorliebe fiir
die christliche Predigt im Gefdngnisbereich.

Es ist wichtig zu beobachten, dass die christliche Predigt vom jeweiligen Martyrer-
Protagonisten, d. h. dem altesten und weisesten Mann in einer Martyrergruppe, an die
Martyrer-Zuschauer, ndmlich seine Gefdhrten, die dem Beispiel des Martyrer-Prot-
agonisten zusehen und folgen sollen, gehalten wird.”* Meistens unterrichtet bzw.
predigt der Martyrer-Protagonist im Gefangenenstatus, d.h. wahrend seiner Inhaf-
tierung, wie im Fall des Eustratios (PEustAuxEugMarOr Kap.11) oder des Kallistratos
(PCall BHG 290z), iiber den wir weiter unten im Detail diskutieren werden; nur selten
tritt er ins Gefdngnis als Besucher ein, um den Héftlingen spirituelle Unterweisung
anzubieten (s. z.B. Met-PSeb Kap.3; PNazPrGerCel Kap.3 und 14; PPisEIAg BHG 1637z,
Kap.4 und 5). Der jeweilige Martyrer-Protagonist wurde bereits einer Reihe von In-
terrogationen, Folterungen und Inhaftierungen unterzogen und stellt somit ein le-
bendiges Beispiel seiner Unterweisung dar. Seine vorherige Erfahrung befdhigt ihn,

21 Fiir die Unterscheidung zwischen ,,Mértyrer-Protagonisten“ und ,,Méartyrer-Zuschauern“ s. aus-
fiihrlich PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, bes. 69 —76.
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auch anderen Personen die christliche Lehre zu verkiinden und sie zum Martyrertod
anzuregen.? Er tritt in der Rolle des Predigers bzw. Lehrenden im Gefingnis auf und
wird wesentlich wie der Athener Philosoph Sokrates dargestellt, der auch seinen
Schiiler- bzw. Freundeskreis nicht nur aufierhalb, sondern auch innerhalb des Ge-
fangnisses weiterhin belehrte und seine eigenen Unterweisungen auch selbst befolgte.
Die Empfanger der Predigt verdanken ihre eigene moralische und spirituelle Verbes-
serung dem Martyrer-Protagonisten, der ihnen den Weg zur Heiligkeit zeigt.

Die Predigt des Martyrers orientiert sich sowohl an den Mitgefangenen als auch an
den Gefangniswdrtern, wie im Fall des vormetaphrastischen Martyriums des Epima-
chos (PEpim BHG 593). Dem Protagonisten Epimachos gelingt es, einerseits den
christlichen Glauben seiner Gefdhrten zu stdrken und andererseits die paganen Auf-
seher zum Christentum zu bekehren. Die Reaktionen beider Gruppen von Nebenfi-
guren, welche jetzt ihre Bereitschaft, das Martyrium auf sich zu nehmen, in aller Of-
fentlichkeit furchtlos duf3ern, iiberraschen ihren paganen Verfolger Apellianos auf
unangenehme Weise (PEpim Kap.5 und 6). In beiden Fillen beeinflussen bzw. dndern
die im Gefdngnis stattfindenden Vorkommnisse die religiose Identitdt dieser Neben-
figuren. Sie werden am Ende durch gewaltsamen Tod zu Martyrern und erlangen somit
die Heiligkeit. Der Grenzbereich des Gefangnisses dient als Initiationsraum zur Hei-
ligkeit, und zwar nicht nur fiir den Protagonisten selbst, sondern auch fiir alle anderen
Figuren, die ihn umgeben.?

Im Folgenden werden zwei konkrete Beispiele von Predigten im Einzelnen be-
sprochen, die beide den langsten Teil der Erzahlung einnehmen. Das erste Beispiel
bieten die Martyrerakten der zweiundvierzig Martyrer von Amorion, deren Haupt-
handlung sich, wie oben erwdhnt, im Gefdngnisraum abspielt. Die genannte Szene
(PMarAmor S.65—73) liefert einen Beweis dafiir, dass das Gefingnis als hybrider Raum
nicht nur die Méglichkeit fiir eine christliche Lehre, sondern auch fiir eine nicht-
christliche bzw. islamische Unterweisung in der Form einer Predigt bieten kann. Im
vorliegenden Fall geschieht die christliche und islamische Predigt im Kerker, und zwar
im Rahmen eines Wortgefechts zwischen den christlichen Méartyrern und den Ver-
tretern des Kalifen. Wie die Predigt von beiden Seiten in der Form eines Streitge-
sprdchs strukturiert ist und wie am Ende die Martyrer die Argumente der Gegenspieler
widerlegen, ist spannend.

Bei ihrem Versuch, die Martyrer zu islamisieren, berufen sich die Gesandten des
Kalifen allein auf den weltlichen Komfort und materiellen Wohlstand und bezeichnen
die Martyrer sogar als nicht logisch denkende und verniinftige Personen, da sie diese
Luxusgiiter ablehnen (PMarAmor S.66.24—27). Im Anschluss daran behaupten sie,
dass ihr Sieg im Krieg die Uberlegenheit ihres Glaubens beweist. Zum Demonstrieren
der Wahrhaftigkeit und Richtigkeit des christlichen Glaubens hingegen bereichern die

22 Zu den Eigenschaften, {iber die man als guter Lehrer anhand der hagiographischen Literatur
verfiigen muss, s. CONSTANTINOU, Women Teachers, bes. 194—204.
23 Die genannte Episode wird auch im Kapitel 4 aus der Sicht der Emotionen im Gefangnis diskutiert.
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Martyrer ihre Predigt mit Zitaten aus dem Alten und Neuen Testament (s. z.B. PMar-
Amor S.68.19-21, S.70.29-30, S.70.30-31) sowie mit Parabeln (PMarAmor
S.69.15-33), die als Unterrichtsmethode auf Christus selbst zuriickgehen. Im Gegen-
satz zur islamischen Predigt ist die christliche gespickt mit Argumenten aus der re-
ligiosen Tradition. So werden die islamischen Prediger als Vertreter der Gottlosigkeit
und die christlichen Martyrer als Forderer der Frémmigkeit dargestellt. Mittels Riick-
griffs auf Autoritét versetzen also die Mértyrer ihren Gegnern einen schweren Schlag.
Durch eine Menge von logischen Argumenten belegen die Martyrer, dass den Krieg
nicht immer die Frommsten gewinnen (PMarAmor S.70.24-30, S.71.1-13). Auf diese
Weise erweisen sich die Martyrer als rationale Personen und die Gegner als unlogische
und unverniinftige Menschen. Die rhetorische Unfdhigkeit der Vertrauten des Kalifen
wird auch durch das Aufeinanderfolgen von jeweils neuen Gruppen von gesandten
Predigern unterstrichen, deren Argumente mittels rhetorischen Geschicks der Marty-
rer leicht widerlegt werden kénnen. Dieser lange Dialog findet ein Ende, als sich die
Martyrer nicht mehr bereit erkldren, mit falschen Lehrern weiterzureden. Das be-
griinden sie damit, dass man zum Erwerb des Status des richtigen Lehrers bzw. Pre-
digers zuerst Treue zu den Propheten erweisen soll:

Aber das Gesagte reicht schon aus. Da wir allerdings Christen sind, erkennen wir jemanden nicht
als Lehrer an, der nicht die Beglaubigung hat und nicht mit den heiligen Propheten iiberein-
stimmt oder etwa auch deren Gegner ist.

GG yap ikav@g Exet TG eipnpeva. dpwg XploTiavol Gvteg NETS GUAPTUPOV Kal GGVHPWVOV TOTG
aylotg mpogrTatg, tva P Aéywpev kal oAépiov TouTtwy, diddokalov ob mapadexopedo. (PMar-
Amor S.71.5-7)

Das zweite Textbeispiel bieten die vormetaphrastischen Martyrerakten des Kallistratos
(BHG 290z), in dem der dargestellte Gefdngnisraum die Hybriditdt von Gattungen
ermoglicht. Im Gegensatz zum obigen Predigtfall ist in den vormetaphrastischen
Martyrerakten des Kallistratos eine rein christliche Predigt anzutreffen, welche mehr
als den halben Umfang des gesamten Textes einnimmt. In der hier verwendeten
Textedition des besagten vormetaphrastischen Martyriums nimmt die Predigt von
Kallistratos an seine Mitgefangenen 231 von 450 Zeilen (PCall Kap.9—13) ein. In der
metaphrastischen Version des genannten Martyriums (BHG 291) kiirzt Symeon Me-
taphrastes die Predigt, sodass sie nur 152 von 468 Halbzeilen in den Spalten von
Patrologia Graeca (Met-PCall Kap.8—12), also ein Drittel vom gesamten Text, ein-
nimmt. Dies gehort aber zur allgemeinen Tendenz des Symeon Metaphrastes, eine
kiirzere Fassung des jeweiligen von ihm iiberarbeiteten Textes zu produzieren. Die
Predigt in der vormetaphrastischen Version findet sich quasi in der Mitte der Erzdh-
lung und wird in der Form von Fragen und Antworten gebildet. Die kiirzlich zum
Christentum konvertierten Soldaten stellen dem Martyrer-Protagonisten Kallistratos
Fragen zur christlichen Lebens- und Glaubenspraxis (z. B. Wohin geht die Seele nach
dem Tod? PCall Kap.10) und Kallistratos, der dabei die Rolle des Lehrers iibernimmt,
gibt ihnen angemessene Erlduterungen. So weiht er im Gefdngnisraum die friiheren
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paganen Soldaten in den christlichen Glauben, aber auch im weiteren Sinne in die
Heiligkeit selbst ein. Die dialogische Struktur der besagten Predigt erinnert natiirlich
an die Interrogation zwischen dem nichtchristlichen Richter und dem christlichen
Martyrer im offentlichen Martyrium, welche auch in der Form eines Frage-Antwort-
Dialogs wiedergegeben wird. Durch diese dialogische Gesprachsfithrung sind die
Grenzen zwischen Aufien- und Innenraum, ndmlich 6ffentlichem Bereich des Mar-
tyriums und geschlossenem Raum des Gefangnisses, nicht mehr eindeutig zu iden-
tifizieren.

In Wirklichkeit handelt es sich bei der Predigt des Kallistratos um eine andere
literarische Gattung, nidmlich die sogenannten erotapokriseis.”* Erotapokriseis bzw.
Quaestiones et responsiones haben die Form eines vermeintlichen Dialogs zwischen
zwei Personen; eine davon spielt die Rolle des Lehrers und die andere die Rolle des
Schiilers. Bei jeder thematischen Einheit, die sich aus einer Frage und einer Antwort
zusammensetzt, werden verschiedene Lehren im Sinne von spiritueller Unterweisung,
wie etwa die vorbildliche christliche Lebensgestaltung, erklart. Die genannte Gattung
war vom 7. bis zum 9. Jahrhundert unter den Byzantinern besonders beliebt,* also in
der Zeit, in der wohl die vormetaphrastische Fassung des Martyriums von Kallistratos
verfasst wurde. Dies kdnnte auch weiter begriinden, warum Symeon Metaphrastes im
10. Jahrhundert weniger Interesse an der genannten Predigt bzw. dem Teil der erot-
apokriseis gezeigt hat: Dieser Teil des Textes entsprach womdglich nicht mehr den
asthetischen Erwartungen des Publikums. Zu den Hauptvertretern des Genres gehoren
die bedeutsamen Theologen Maximos Homologetes (6./7. Jh.), Johannes von Damas-
kus (7./8. Jh.), Anastasios Sinaites (7./8. Jh.) und der Patriarch von Konstantinopel
Photios I. (9. Jh.).

Die Hagiographie des Kallistratos besteht dementsprechend in der Synthese
zweier literarischer Gattungen, und zwar der Martyrerakten und der erotapokriseis, die
zwei voneinander unabhédngige Einheiten im selben Text bilden. Diese zwei Gattungen
sind im Fall der Hagiographie von Kallistratos in der folgenden Weise verbunden: Die
erotapokriseis erscheinen nach dem typischen Anfang des Martyriums, der die Fest-
nahme, Interrogation und Folterung des christlichen Martyrer-Protagonisten be-
inhaltet, und vor dem Ende der Erzahlung, das dessen Exekution und die der kiirzlich
zum Christentum {ibergetretenen Soldaten signalisiert. Mit anderen Worten tauchen
die erotapokriseis erst bei der Gefangnisphase auf, welche in der Mitte der Erzdhlung
als Bereicherung des Textes dient. Die Martyrerakten rahmen ndamlich durch den

24 Fiir die byzantinische Gattung der erotapokriseis s. DORRIE — DORRIES, Erotapokriseis, bes. 347—
370; KAZHDAN, Erotapokriseis, 727; VOLGERS — ZAMAGNI, Erotapokriseis; PAPADOGIANNAKIS, Instruction
by Question and Answer, 91-105; EFTHYMIADIS, Questions and Answers, 47-62. Fiir ein konkretes
Beispiel der Gattung s. die erotapokriseis von Anastasios Sinaites: RICHARD — MUNITIZ, Anastasii Si-
naitae quaestiones et responsiones, 1-lii, 3—232. Zum Dialog in der byzantinischen Literatur s. auch
CAMERON — GAUL, Dialogues and Debates.

25 Vgl. KAZHDAN, Erotapokriseis, 727.
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Anfang und das Ende der Erzdhlung den ganzen Text ein. So stellt die Hagiographie
von Kallistratos einen hybriden Text dar.?

Aus der obigen Analyse ergeben sich folgende Ergebnisse: Zum einen kann das
Gefdngnis durch die dort gehaltenen — christlichen und nichtchristlichen — Predigten
einen hybriden Charakter erhalten, wie im Fall der Martyrerakten der zweiundvierzig
Martyrer von Amorion. Zum anderen verwandelt sich der gesamte Text in einen hy-
briden ,Raum“ durch die Kombination von zwei unterschiedlichen literarischen
Gattungen innerhalb des Gefdngnisraumes in der Erzdhlung, wie im Fall der Marty-
rerakten von Kallistratos. Anders gesagt bestimmt die Gefangnisphase nicht nur die
Identitdt der narrativen Figuren, welche die christliche Predigt des Kallistratos im
Kerker anhoren, sondern auch die Gattungsidentitat des Textes. Die Leser und Zuhorer
konnten aufgrund dieser Gefdngnisphase die christliche Predigt verinnerlichen und
zugleich eine andere literarische Gattung didaktischen Charakters kennenlernen bzw.
ins Geddchtnis zuriickrufen.

11.3.5 Taufe der paganen Mitgefangenen und Besucher

Nach der christlichen Predigt des Martyrers im Gefdngnis treten ziemlich haufig viele
Pagane zum christlichen Glauben {iber. Es handelt sich eigentlich um pagane Mit-
gefangene (z.B. Met-PAnth BHG 135, Kap.10; Met-PClemAnc Kap.46) bzw. pagane Be-
sucher (z.B. Met-PCorCent Kap.9 und 13; Met-PSeb Kap.9; Met-PClemAnc Kap.32) des
christlichen Mértyrers, welche auch von ihm die christliche Taufe empfangen.?” Der
Martyrer, der den jeweiligen Taufritus im Gefdngnis ausfiihrt, iibte meistens zuvor das
Amt des Priesters (z.B. Met-PSeb Kap.9 [Polykarp]) bzw. des Bischofs (z.B. Met-PCl-
emAnc Kap.9 und 32 [Clemens von Ankara]; Met-PAnth Kap.10 [Anthimos]) aus.?®
Ausnahmsweise tauft der Hauptmann Kornelius, der im Text nicht als Kleriker dar-
gestellt ist, seinen paganen Gegenspieler Demetrios und dessen Angehorige (Met-
PCorCent Kap.9 und 13). In jedem Fall dient das Gefdngnis als Schwellenraum fiir die
nichtchristlichen Anwesenden, welche ihre vorherige religiose Identitdt mittels der
Taufe verlassen und in die fiir sie neue Religion des Christentums eintreten.

Eine interessante Taufszene lautet gemaf; den Martyrerakten des Bischofs Cle-
mens von Ankara wie folgt: Nach der Folter des Rdderns wurde der verstiimmelte
Korper des Clemens auf wundersame Weise geheilt. Dies fiihrt dazu, dass viele pagane
Umstehende zum Christentum konvertieren. Gleich danach befiehlt der pagane
Staathalter die Inhaftierung des Martyrers sowie aller anderen zum Christentum
libergetretenen Umstehenden. Im Gefdangnis werfen sie sich dem Martyrer zu Fiiflen

26 Fiir andere Beispiele von hagiographischen Texten mit hybridem Charakter s. CONSTANTINOU,
Generic Hybrids, 113-133; CONSTANTINOU, Women Teachers, 197.

27 Fiir die Bedeutung der Taufe im christlichen Glauben s. einfiithrend RapP, Holy Bishops, 74, 92— 93.
28 Die Durchfiihrung des Taufritus fiel unter die Alleinzustdandigkeit der Priester und Bischofe, dazu s.
RapP, Holy Bishops, 92.
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und bitten ihn flehentlich, sie der gottlichen Taufe fiir wiirdig zu erachten (¢8éovto
péAa Beppig dote tob Oeiov kata&uwdijvar Bortiopatog, Met-PClemAnc Kap.32).
Clemens findet dort reichlich Wasser und spricht die angemessenen Taufgebete.
Mitten in der Nacht wird der ganze Kerker erleuchtet und ein gefliigeltes Wesen er-
scheint. Der Engel in Gestalt eines jungen Mannes gibt Clemens Brot und ein Trink-
gefdfl, Symbole fiir Leib und Blut Christi, um den Konvertiten die heilige Kommunion
zu spenden (Met-PClemAnc Kap.32). Es sei hier erwidhnt, dass der Bischof bereits in der
Spdtantike autorisiert war, nicht nur die Neophyten zu taufen, sondern auch die Eu-
charistie mit ihnen zu feiern.?

11.3.6 Trdume und Visionen

In den behandelten Martyrerakten finden sich Trdume und Visionen fast aus-
schliefilich im Gefiangnisraum.’° Beide geh6ren dem Wunderbereich an,* aber hier
sollen sie wegen ihrer besonderen Eigenart von allen anderen Wundern gesondert
untersucht werden. Fiir den ,,Traum“ werden meist in der byzantinischen Literatur die
Begriffe 6veipov, Gvelpog, évimviov und évap verwendet, wihrend die ,,Vision* als
Opapa, dpaotg und omtaocia bezeichnet wird.*® Bei beiden Phanomenen handelt es sich
im Grunde um eine iibernatiirliche Erscheinung bzw. Offenbarung Gottes, die sowohl
im Wachsein bzw. wachen Bewusstseinszustand als auch im Schlaf stattfinden kann.*

In den hagiographischen Texten sind die Trdume und Visionen als ein meta-
phorischer Raum zu verstehen, in dem wundertdtige Handlungen vollzogen werden
und die Heiligkeit des Protagonisten durch die Kommunikation mit dem Gottlichen
aufgebaut wird.>* Sowohl Traume als auch Visionen erfiillen dieselben religidsen und
narrativen Funktionen: Sie tragen einerseits zur spirituellen Verbesserung der from-
men und siindigen Menschen und andererseits zur Entwicklung und Zugkraft der

29 RaPP, Holy Bishops, 23, 27, 46.

30 Dies bildet noch einen wesentlichen Unterschied der Martyrerakten zu den Heiligenviten der
Spatantike, in denen laut Bettina Kronung solche Erscheinungen in keinem prddestinierten Raum
stattfinden. Vgl. KRONUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 32— 35, 87.

31 REITZENSTEIN, Hellenistische Wundererzihlungen, 9, mit Anm. 4; PRATSCH, Der hagiographische
Topos, 290.

32 Zu den Unterschieden zwischen den Traumen und Visionen sowie deren Unterkategorien s. ein-
fiihrend die einschligigen Lemmata (8velpov, 6velpog, £vimviov, dvap und dpapa, Spacts, dntaocia) in
BAUER, Griechisch-deutsches Wérterbuch, 546, 1155, 1156, 1168, 1169, 1170; OBERHELMAN, Dreams and
Dream Visions, 660; CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, 23 - 34; KRONUNG, Gottes Werk
und Teufels Wirken, 95-107, 108 — 113 (tabellarische Darstellung der Gebrauchshéufigkeit des jeweili-
gen Begriffes).

33 KRONUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 44— 94.

34 Vgl. dazu CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, 21; PRATSCH, Der hagiographische
Topos, 290.



76 —— Kapitel Il Die Gefingnisphase in der Erzdhlstruktur des Martyriums

Erzdhlung bei.* Im behandelten Korpus von Martyrerakten sind es am haufigsten die
inhaftierten Martyrer, die Traumvisionen schauen. Dies zeigt vor allem Gottesndhe,
aber auch spirituelle Reife der Protagonisten, welche fiir die Erlangung der vollkom-
menen Heiligkeit vorausgesetzt werden.>

Kronung legt treffend dar, dass es bei Traumen und Visionen um eine geistige
Visualisierung des Transzendenten geht, die im Spannungsfeld zwischen Imaginati-
onsbereich und faktischer Realitit stattfindet.*” Laut Kronung werden die Traum- bzw.
Visionserfahrungen auf narrativer Ebene in die Sphéare des Realen erhoben, in der die
narrativen Figuren sehen und agieren. Auf diese Weise flief3en die sinnliche und die
imagindre Wahrnehmung im Fall einer Erscheinung ineinander, sodass sich das Ge-
schehen der Geschichte zugleich auf beiden Ebenen abzuspielen scheint, die in der
Vorstellung des Rezipienten miteinander verschmelzen. Durch die 6ffentliche Verle-
sung oder die Privatlektiire des Textes wurde meines Erachtens die Traum- bzw. Vi-
sionsszene, aber auch das Martyrium als Ganzes nicht nur auf akustischer, sondern
auch auf visueller Ebene aktualisiert, da sich der Handlungsstrang diesmal vor den
Augen bzw. Ohren der spadteren christlichen Leser oder Zuhorer entfaltete. Somit
konnte der Rezipient der Martyrerakten mittels der gewissen audiovisuellen Wahr-
nehmung der Traum- bzw. Visionsszene im Gefiangnis eine direkte Bindung mit dem
dort dargestellten Gottlichen eingehen und die erbauliche Botschaft zur spirituellen
Verbesserung verinnerlichen.®

Die hier behandelten Texte berichten zumeist von einer im Nachtschlaf stattfin-
denden omntacia (Vision), die mit dem Erwachen des Protagonisten abgeschlossen
bzw. unterbrochen wird. Interessanterweise bringen die Ereignisse, die sich in der
jeweiligen Vision abspielen, sichtbare Ergebnisse in der sinnlichen Realitdt hervor.
Wahrend sich beispielsweise Perpetua im Gefdngnis befindet, empfangt sie einen
Besuch von einem ihrer Mitgefangenen, der ihr rdt, mittels einer Vision mit Gott in
Kontakt zu treten, um ihr Schicksal zu erfahren. Die genannte Episode in den Mar-
tyrerakten der Perpetua und Felicitas (BHG 1482) lautet folgendermafen:

Da sagte mein Bruder zu mir: ,,Frau Schwester, du bist schon in grofier Wiirde, da du so bedeutend
bist, dass du, wenn du Visionen erbittest, eine Vision erlangen kannst, damit dir gezeigt wird, ob
dir ein Aufschub gewahrt wird oder ob du leiden sollst.” Und ich, die ich wohl wusste, dass ich mit
Gott rede, von dem ich schon so viele Wohltaten erfahren hatte, versprach ihm voller Vertrauen
und sagte: ,,Morgen werde ich es dir melden.“ Ich betete und es wurde mir Folgendes gezeigt: Ich
sah eine eherne Leiter von wunderbarer Hohe, die bis in den Himmel reichte, aber so eng war,

35 CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, bes. 21-23.

36 Fiir den Zusammenhang der Traume und Visionen mit der Spiritualitédt der Heiligen bzw. Asketen s.
KRONUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, bes. 20 —21, 2429, 62— 63.

37 KRONUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 44— 45. Fiir die visuelle Wahrnehmung eines Ereig-
nisses in der Spatantike anhand der Fallstudie ,,Pilger s. FRANK, The Memory of the Eyes, 102-133.
38 Vgl. dazu die Feststellung von Georgia Frank, dass die Ohren und insbesondere die Augen zu dieser
Zeit als Mittel aufgefasst wurden, durch die man das Gottliche wahrnehmen konnte: FRANK, The
Memory of the Eyes, bes. 18, 60, 92—94, 104 —114.
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dass immer nur einer hinaufsteigen konnte; an den Seiten der Leiter waren dort allerlei Schwerter,
Lanzen, Sicheln, Messer und Spief3e befestigt, sodass, wer saumselig und nicht mit dem Blick
nach oben hinaufstieg, sein Fleisch an den Spief3en zerriss. Direkt unter der Leiter lag ein gewaltig
grof3er Drache, der den Aufsteigenden auflauerte und sie vom Aufstieg abschreckte. Satyros stieg
nun hinauf, der sich nachtriglich um unseretwillen freiwillig auslieferte (denn von ihm sind wir
[spirituell] aufgebaut worden); aber, als wir aufgegriffen wurden, war er nicht dabei. Als er bis auf
die Spitze der Leiter kam, wandte er sich um und sagte: ,,Perpetua, ich erwarte dich; doch sieh zu,
dass dich der Drache nicht beif3t!“ Und ich entgegnete: ,,Er wird mir nicht schaden, im Namen
Jesu Christi.“ Und er steckte unter der Leiter, als ob er mich fiirchtete, sachte seinen Kopf hervor;
und als ich auf die erste Stufe hinaufsteigen wollte, trat ich auf seinen Kopf. Und ich sah dort einen
sehr grof3en Garten und in der Mitte des Gartens einen altersgrauen Mann sitzen im Gewande
eines Hirten; der war iibermaf3ig grofs und molk die Schafe, viele Tausende in weifien Kleidern
standen um ihn herum und er erhob sein Haupt, sah mich an und sagte: ,,Willkommen, Kind“. Er
lud mich ein und gab mir von dem Kése der Milch, die er molk, einen Bissen; ich empfing ihn mit
zusammengelegten Handen und af ihn, und alle Umstehenden sagten: ,,Amen“. Und beim Klang
der Stimme erwachte ich, noch etwas Siif3es kauend, was immer es auch war. Das habe ich sofort
meinem Bruder berichtet und wir erkannten daraus, dass es zum Leiden kommen sollte; da fing
ich auch schon an, keine Hoffnung mehr auf diese Welt zu setzen.*®

ToTe lnév pot 6 a8eA@og: , Kupia dBehr, 7o £V peydhw GELWHATL DTIAPXELS, TOOADTN 0VOX ()G €l
aitnoelag omrtaciag, dmraciav AdBotg Gv eig TO Serxdijvai oot eimep dvaBoAny éxelg f| madelv
HENEG. Ké(yd) fTig fidetv pe dplodoav Be®, ov ye 81 TooavTag EVEPYECIOG £iXOV, MOTEWS
mAfpNg ovoa Emyye\dpny abT@ eimoioa: ,ADpLov ool amayyeA@“. "Hitnoaunv 8¢, kai €8eixon
pot ToDTo* Eibov kAipoka XAV BowpacTod Hikous, N O pikog dxpic obpavod: aTev 8¢ fiv (g
undéva 8t anTig Suvaodal el pry povoyov Eva dvaBijvar "EE katépwv 8& T@V TG KAMpOKOG pep@v
i €180¢ NV EUmemnypévov EKel 1@V, SopdTwy, dykioTpwy, payatp@v, opehiokwy, va mag 6
avaaivwv apeAds kol pi avapAénwy Tolg dkovtiolg TAG odpkag omapaydf: 'Hv 8¢ U avTH Ti
KAlpLaKL pakwv DrieppeYEONG, O¢ 81 ToLG dvaBaivovtag Evidpevev, ekBapBdV OTwE U TOAP@OV
avoBaivewv. Avepn 8¢ 6 Zdtupog: 6¢ 81 botepov 8’ rlpotg EKWV TapEBwKeV £auToV (aTOD Yap Kai
oixoSopn npsv) AAN 6Te cUVEANEONEV Amtiv. QG 0DV TTPOG TO GKPOV THG KAIMAKOG mxpsysvsw,
£0Tpéepn Kot einev' ,,[lepneTova, Meppévw oe* GANG BAéme p o€ O Spdkwy Sdxn“. Kai eimov- ,,00
| pe BAGT, &V Ovopatt Tnood Xplotod®. Kal Drokatw TG KAIHOKOG, WOEL POPBOVHEVOG HE, APEHQ
TNV KEQAATV TIPOOTIVEYKEV" Kail (G €I TOV TIP@TOV BaBpov nBEAnaa EmBival, Ty ke@any adtod
énatnoo. Kal €80V kel kimov péyotov, kal &v péow Tob kimov GvBpwov moALdV kaBe(dpevov,
TIOWWEVOG oxfpa €xovta, UMEppeYEDn, O¢ fpelyey T& mpoBata: TEPIEITTAKELTOV 8¢ aTd ToAAal
X\&Sec Aevyetpovouvtwy. ‘Emdpag 8¢ Ty Ke@oAny £0edoato pe kai eiev' ,,Kahdg AfAvbac,
Tékvove. Kol éxdAecév e kal £k ToD TupoD oL Fuehyey, #8wkév pot hoel Pwpiov: kal FAapov
LevEaon TAG XETPAG OV Kol EQayov Kal EUTay TAVTEG 0i MAPECTATES" ,, AHVE. Kai mipog TOV fxov
TG Qwvig €&umviodny, &tt Ti oTe pacwpévn yAvky. Kai e0Béwg inynoduny 1@ a8eApd: kai
évonooapev 8t 8¢ot madelv: Kat np&auny éktote pndepiav EAida v 1@ aidvi 00T Exew. (PPerFel
Kap.4)

39 Die griechische Fassung des Martyriums stellt weitestgehend eine Ubersetzung der friiheren la-
teinischen Fassung dar, s. MUSURILLO, Christian Martyrs, xxvii (mit weiteren Nachweisen); HABER-
MEHL, Perpetua und der Agypter, 3-4; HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, bes. 60 - 62.
Die oben stehende Ubersetzung beruht auf den jeweiligen deutschsprachigen Ubertragungen des la-
teinischen Textes von Gerhard Rauschen und Peter Habermehl, die ich nach Mafigabe des griechischen
Textes angepasst habe, vgl. RAUSCHEN, Die Akten der hl. Perpetua und Felizitas, 1, 43— 44 [332-333];
HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 9, 11.
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Die obige Vision hat das Interesse vieler friihchristlicher Autoren, aber auch heutiger
Wissenschaftler erregt, welche sich meistens auf das Bild der Leiter und des Hirten
konzentrierten, um den blutigen bzw. schwierigen, aber lohnenswerten Weg zum
Paradies hervorzuheben.*° Das Paradies durch eine Vision zu besuchen, wie im Fall
von Perpetua, gilt ohnehin als eine der wichtigsten Moglichkeiten, die Gott auser-
wihlten Menschen schenken kann.*

Hier wird aber der Anfang dieser Szene, also das vor der Vision gefiihrte Kurz-
gespréch der Protagonistin mit ihrem Mitgefangenen, sowie der Ubergang von der
Visionswelt zur sinnlichen Realitadt diskutiert. Es ist auffallend, dass Perpetua wegen
ihres Status als kiinftige Mértyrerin (vgl. fi8n €v peydAw d&iwpatt vapyelg) auch den
Zeitpunkt bestimmen kann, in dem sie mit Gott in einer Vision in Kommunikation tritt.
Wichtig ist, dass nicht nur dem Mitgefangenen, sondern auch Perpetua selbst diese
spezielle Fahigkeit bewusst ist. Im Anschluss daran beruft sie sich noch einmal auf
ihre Wiirdigkeit, die offensichtlich aus ihrem Status als Martyrerin entsteht, um Gott
um eine Vision in Bezug auf ihren schon seit Langem verstorbenen Bruder Dinokrates
zu bitten: ,,Ich erkannte sofort, dass ich wiirdig sei, eine Bitte um seinetwillen aus-
zusprechen® (IIARv e0Péwg #yvwv uavtiv délav oboav aitnotv momoacdal mept
avtol, PPerFel Kap.7).** Damit wird die Gottesndhe des jeweiligen Martyrers sowie
dessen Privileg betont, durch Visionen mit Gott zu kommunizieren. Die ldngere Vi-
sionsszene wird mit dem jahen Erwachen der Protagonistin beendet, als die gesamte
Menge der Umstehenden, also eine Gruppe von vorherigen Mirtyrern,** das Wort
»2Amen“ in der Vision laut ausspricht. Eine gerduschvolle Situation in der Vision
konnte namlich die Protagonistin aufwecken und sie plétzlich in die faktische Realitdt
zuriickfiihren, wobei sie Elemente der Visionsrealitdt mitbringt. Sie fahrt fort, das
Stiick Kése, das ihr Gott in der Vision gab,** auch im Wachzustand weiterhin zu essen.
Die Visionswelt bildet also einen Raum, der der Imagination und der faktischen
Realitdt erlaubt, harmonisch und gleichzeitig zu koexistieren. In diesem Sinne starkt
die Visionswelt auch die hybride Dimension des Gefangnisses, in dem am haufigsten
die Visionen geschaut werden.

Die Visionen erfiillen noch eine wesentliche Funktion in Bezug auf das Gefangnis:
Sie konnen den dunklen und begrenzten Gefangnisraum erleuchten und erweitern, da
die Martyrer dadurch geistig an einen hellen und offenen Ort transferiert werden. Dies

40 Eine kurze Zusammenschau all dieser Interpretationen bietet MILLER, Dreams in Late Antiquity,
152-158. Dazu s. auch SALISBURY, Perpetua’s Passion, 98 —104; HABERMEHL, Perpetua und der Agypter,
74-91.

41 KazHDAN, Holy and Unholy Miracle Workers, 75; HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity,
167—-169; CUPANE, The Heavenly City, 53—57.

42 Fiir die Verbindung des genannten Anspruchs mit der Vision s. MILLER, Dreams in Late Antiquity,
159, mit Anm. 53.

43 Vgl. HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 169.

44 Fiir den Zusammenhang zwischen dem Geschmackssinn und dem Konzept der Heiligkeit bzw. der
Verbindung mit Gott s. CONSTANTINOU, The Saint’s Two Bodies, bes. 287-291, 303 -304.
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gilt auch im Fall von Perpetua, die sich plétzlich durch ihre Vision im Paradies findet.
Ein anderes Beispiel dafiir bieten die vormetaphrastischen Martyrerakten der zehn
Martyrer von Kreta (BHG 1196),* gemaf3 denen sich die inhaftierten Martyrer wahrend
ihres Visionserlebnisses in einem Seesturm befinden und ihr Schiff in Gefahr schwebt,
bis sie von Gott gerettet und zum Himmel gefiihrt werden (PMarCr S.391.25-26,
S.392.5-10). Diese Vision macht den Martyrern Hoffnungen auf die Zukunft, dass
ihnen der bevorstehende Martyrertod das Paradies gewdhrleisten werde (PMarCr
S.392.10 -12), was am Ende der Erzdhlung auch zutrifft. In diesem Kontext wird der
Kerker dahingehend erweitert, dass er beide Polarititen, ndmlich Erde (durch die
physische Anwesenheit der inhaftierten Méartyrer) und Himmel bzw. Paradies (durch
ihre Visionen) beinhaltet. Die Visionen erlauben also den Martyrern die Dimension
des Raumes und der Zeit geistig zu iiberwinden, zumal sie durch die Visionen von den
zeitlichen und rdumlichen Beschrankungen der sinnlichen Realitdt entbunden wer-
den und eine andere Welt besuchen kénnen, wahrend ihr Kérper im Hier und Jetzt
verhaftet bleibt.*® Die Landschaften des Geistes, wie etwa das Paradies bei Perpetua
und die See sowie der Himmel bei den zehn Martyrern von Kreta, welche alleine durch
die Visionen zugdnglich gemacht werden, stellen lebendige Teile der Erzdhlung dar,
weil sie beim Handlungsablauf eine ausschlaggebende Rolle spielen.*

11.3.7 Wunder

Uber die Traume und Visionen hinaus werden oftmals auch weitere Wunder (Bovpota)
im Gefdangnis vollbracht, die sich manchmal fiir die Mitgefangenen bzw. Besucher des
Martyrers (s. z.B. Met-PGeorg S.519-521; Met-PSeb Kap.7) und manchmal fiir den
Martyrer selbst (s. z.B. PTarPrAn BHG 1574, Kap.20 und 21; PJulNic S.156.3—10; Met-
PMenHerEug Kap.19) als niitzlich bzw. heilsam erweisen. Im ersten Fall geht es in der
Regel um Heilungswunder, welche der Martyrer an den erkrankten Kérpern der Ne-
benfiguren im Kerker wirkt. Dies fiihrt hdaufig dazu, dass sie auch das Martyrium auf
sich nehmen (s. z. B. Met-PEpim Kap.4). Derartige Wunder fordern die Anerkennung
der Heiligkeit des Martyrers durch das jeweilige Publikum und ereignen sich auch
nach dem Tod des Protagonisten durch dessen Reliquien. Allerdings gilt die Wun-
dertatigkeit eines Heiligen bzw. eines Martyrers nicht als Voraussetzung fiir dessen
Heiligkeit, sondern nur als ein zusétzliches Zeichen fiir dessen iibermenschliche Fa-
higkeiten.*® Im zweiten Fall handelt es sich um den gefangen gehaltenen und ver-
wundeten Korper des Martyrers, der durch ein Wunder Gottes behandelt wird. Gott

45 Symeon Metaphrastes schliefit in seiner kurzen Version des genannten Martyriums (Met-PMarCr
BHG 1197) diese Szene aus.

46 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 290.

47 Dieselbe Funktion erfiillen die Traume auch in den byzantinischen Liebesromanen, wie etwa in
jenem von Libistros und Rhodamne, vgl. AGAPITOS, Dreams and the Spatial Aesthetics, bes. 128.

48 Vgl. KAPLAN, Le miracle, bes. 171, 180 —181, 192—-193.
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erkennt also die Frommigkeit des Mértyrers an und starkt dessen Glauben durch ein
Heilungswunder.

Ein treffendes Beispiel fiir die Wundertatigkeit des Martyrers im Gefdngnis ist das
folgende: Laut den Mértyrerakten des Georg (BHG 676) besucht eine kiirzlich zum
Christentum konvertierte Menschenmenge den inhaftierten Martyrer und ersucht ihn
um Religionsunterricht. In der Menge gibt es auch kranke Leute, die der Martyrer
durch die Anrufung Gottes heilt (Met-PGeorg S.519 —520). Ein Mann namens Glykerios,
der als Viehziichter tdtig war, vermisst eines seiner Rinder. So wendet er sich unter
Tranen an den inhaftierten Martyrer um Hilfe. Georg beruhigt ihn mit den Worten, dass
sein Rind von Christus bewahrt wurde. Als der Viehziichter tatsdchlich das verlorene
Rind wieder auf dem Bauernhof findet, 1duft er durch die Stadt und preist Gott laut.
Daraufthin wird er von paganen Soldaten aufgegriffen und gleich zur Hinrichtung
gefiihrt, wobei er mit diesem Ende zufrieden ist (Met-PGeorg S.520 —521). Daraus folgt,
dass die Wundertaten des Martyrers, welche innerhalb des Kerkers vollbracht werden,
auch die Welt aufBerhalb des Kerkers beeinflussen und andere Christen zum Marty-
rium, und im weiteren Sinne zur Heiligkeit, fiihren konnen.

Eine interessante Passage in Bezug auf die Heilung des Martyrers selbst lautet
folgendermafien:

Jeder von euch moge also die Macht Christi in mir erfahren, indem er bedenkt, dass ich ein Mann,
welcher bereits seinen Blick auf das Alter richtet und Grofteil des Korpers sowie die gesamte Kraft
durch Folterungen verloren hat und wie ein Toter ins Gefangnis geworfen wurde, nun gesund vor
euch stehe, ohne Leiden, unversehrt, als ob ich nicht diese Qualen erlebt hétte, und noch stéarker
wiedergeboren.

Katapabétw Totvuy EkaoTtog VP@V év Epot Ty Suvapty Tod Xptotod, Aoyloduevog dTt dvopwmog
f8n mpog Yiipag 0pdv, kai TO MAEOV PHEV TOD GWHATOG, TO TV 8¢ Tiig loyvog &mod Bacdvwy dva-
AwBElg, Kal VEKP@ EMIONG TR EIPKT] EVATIOPPLPELG, TAPELL VOV EVWTTOV VP@V, GPTIog, &radng,
dxépatog Homep Mdivwv &AWV TUX®Y, Kol aboig dvayevwnOelg kpatatdtepog. (Met-PMenHerEug
Kap.19)

Der Mértyrer Menas befindet sich hier nach einem Gefangnisaufenthalt beim 6ffent-
lichen Verhor vor dem paganen Eparchen Hermogenes und stellt die Kraft Gottes zur
Schau. Obwohl der Martyrer nach einer Reihe von grausamen Folterungen mit ver-
stimmeltem Korper ins Gefdngnis geworfen wurde, wurde er im Kerker durch gottliche
Intervention in seinen urspriinglichen Zustand zuriickversetzt. Das beeindruckt das
umstehende Publikum sowie den Eparchen selbst, der kurz danach zum Christentum
tibertritt und das Martyrium auf sich nimmt (Met-PMenHerEug Kap.18 und 20).

Die 6ffentliche Veranstaltung, die aus der Gerichtsverhandlung und der Folter des
Martyrers vor den Augen einer Menschenmenge besteht, wird unterbrochen und der
Martyrer kommt ins Gefdngnis. Dort wird er auf wunderhafte Weise geheilt und stellt
sich auf seinen nachsten 6ffentlichen Auftritt ein. Die Wundheilung durch Gott findet
im Kerker statt, in dem der jeweilige Martyrer meistens ganz alleine ist. Besonders
charakteristisch sind in diesem Kontext die weiter oben untersuchten Martyrerakten
des Prokopios, in denen auch die Hinrichtungsphase unterbrochen wird, damit man
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den Mértyrer wieder ins Gefdngnis bringt (PProc S.21.8 —31, S.22.1-17). Das Gefdngnis
gibt hier sowohl dem christlichen Protagonisten als auch dem paganen Gegenspieler
die letzte Chance, ihren Wunsch zu erfiillen: Auf der einen Seite hofft der Gegenspieler
darauf, dass das Gefdngnis den Martyrer psychisch so beeinflussen werde, dass er das
Martyrium und den christlichen Glauben verlasse. Auf der anderen Seite ist es fiir den
Martyrer eine Gelegenheit, die letzte ,,Ermutigungsdosis“ von Gott zu erhalten, um zur
offentlichen Hinrichtung in gehobener Stimmung zuriickzukehren. Das Gefangnis
begiinstigt am Ende den Martyrer auf die erwartete Weise und fiihrt dazu, dass das
Martyrium mit der Hinrichtung des Martyrers endet.

Insgesamt heben die im Kerker vollbrachten Heilungswunder den Charakter des
Gefdngnisraumes als Schwelle zwischen dem korperlich-seelischen Anfangs- und
Endzustand des christlichen Protagonisten hervor. Nicht nur er, sondern auch die
anderen Zeugen des Heilungswunders werden in der Zelle sowohl korperlich-seelisch
als auch ideologisch wiederhergestellt, sodass sie nach dem Verlassen des Gefang-
nisses eine verstarkte christliche Identitdt annehmen. Der verwundete bzw. inhaftierte
Korper des Martyrers baut eine greifbare Verbindung mit dem Gottlichen auf und
fungiert zugleich als Erl6sungsinstrument fiir ihn selbst, aber auch fiir diejenigen, die
mit ihm in Kontakt kommen. Die Wunder im Gefangnis sind auch aus narratologischer
Sicht bedeutsam, weil sie die Erzdhlung des Martyriums verldngern und noch span-
nender fiir das Publikum gestalten.

11.3.8 Mdglichkeit zur Flucht

Die Kerkerhaft ist auch aus der Sicht der christlichen Protagonisten selbst eine
Schliisselphase fiir die Annahme und Festlegung ihrer endgiiltigen Identitdt als
Martyrer, weshalb sie diese Phase in der Regel nicht iiberspringen oder vermeiden
wollen. Auch wenn durch gottliche Intervention die Gefdangnistore getffnet werden
und die Martyrer die Gelegenheit zum Entkommen haben, entschliefen sie sich zum
Verweilen, sodass sich der Lauf der Dinge beziiglich des Martyriums ereignen kann.
Die Gefdangnisphase ist namlich eine Priifung, die die Mértyrer ohnehin zur korper-
lichen und spirituellen Vorbereitung auf ihren bevorstehenden Tod bestehen miissen.
Die Ablehnung der Ausbruchsmoglichkeit betont die bewusste Entscheidung der
Protagonisten, ihrem Glauben zuliebe anstelle der Freiheit den Martyrertod auf sich zu
nehmen.

Ein einschldgiges Beispiel lautet wie folgt: Nach Belehrung im Kerker und Be-
kehrung seiner Mithéftlinge zum Christentum lasst der Bischof Clemens von Ankara
die Gefdngnistore durch sein Gebet zu Gott weit 6ffnen. So konnen seine Mithaftlinge
mit Freude (yaipovteg, Met-PClemAnc BHG 353, Kap.46) aus dem Gefingnis gelangen,
wahrend Clemens und sein Gefdhrte Agathangelos dort verbleiben (Met-PClemAnc
Kap.46). Die Freude der Konvertiten beim Verlassen des Gefdngnisses mag als ein
Zeichen dafiir gewertet werden, dass sie noch nicht bereit zur Erduldung des christ-
lichen Martyriums waren. Die beiden Protagonisten hingegen kommen mit ihrer
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Entscheidung, im Gefdngnis zu bleiben, ihrem Ziel ndher, ndmlich dem Martyrertod
und der Verbindung mit Gott.

Den Gefangnisaufenthalt nehmen die Martyrer mit Freude an. Als beispielsweise
Gregor von Armenien die Absicht des Konigs Tiridates vernommen hatte, ihn ins
Gefdngnis zu sperren, duf3ert er seine Freude iiber die Verwirklichung dieser Drohung:
,Und weil du sagst, dass du mir statt eines [hohen] Amtes Gefdngnis und Fesseln
verleihen wirst, [musst du wissen:] Ich bin gliicklich, die Nachahmung der Fesseln
meines Herrn zu empfangen, um mich bei seiner Wiederkunft mit ihm zu freuen und
zu jubeln® (Kai 6L Agyetlg avTi GELWPaTOS GUAGKTY Kail SBEopa TIEPIBAAETY pOL, HOKGPLOG
elpt Se&apevog TNV pipnow Tv Seop@v Tod &uod eomdTou tva peT aTod eDPPAVOD
Kai dyocAAaowpat év Tii avtod napovaiq. PGregArm BHG 712, Kap.23.11-13). Zum
ersten ist mit dem Wort tapovoia (d. h. Parusie bzw. Anwesenheit) das Jiingste Gericht
gemeint, dem der Protagonist erst durch seine Inhaftierung und Tétung im Status des
Martyrers beiwohnen kann. Zum anderen deutet dieses Wort die Anwesenheit Gottes
im Kerker wiahrend der Inhaftierung des Martyrers an. Beide Moglichkeiten tragen zur
Gottesndhe des Protagonisten bei und bereiten ihm deshalb grof3e Freude.

Auf der einen Seite vermeiden die Martyrer alles, was sie von ihrem Ziel bzw. dem
Weg des Martyriums abbringen konnte, wie etwa die Flucht vor einer Bewdhrungs-
probe. Auf der anderen Seite aber wollen sie sich nicht absichtlich in Gefahr begeben.
Als die Henker den Martyrer Anastasios den Perser zu fesseln versuchten, um ihn
ungestort zu peinigen und spater auf sichere Art und Weise zum persischen Konig
Chosrau II. zu schicken, duflert der christliche Protagonist seine Bereitwilligkeit, all
diesen Folterungen auch ohne Fesseln unterzogen zu werden, da er Christus zuliebe
das Leiden mit seinem eigenen Einverstdndnis erdulden wiirde (PAnastPers BHG 84,
Kap.21.8-15, Kap.28.5-8; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.13.1-20 Kap.18.1-7,
Kap.19.1-2). Der Martyrer hat namlich nicht die Absicht, vor dem Martyrium zu flie-
hen. Eine Textstelle im Martyrium des Lukianos von Antiochien, die sowohl in der
vormetaphrastischen als auch in der metaphrastischen Version dhnlich ist, stellt ei-
nen anders gearteten Fall dar: Als Kaiser Maximian befiehlt, den Priester Lukianos
aufzufinden und wegen seiner christlichen Predigttatigkeit festzunehmen, nennt der
Protagonist zwei Griinde, warum er diese Festnahme, und im weiteren Sinne das
Gefdngnis und das Leiden allgemein, umgehen sollte: Zum einen miisse er sich nicht
willentlich bzw. uniiberlegt in riskante Situationen bringen.*” Zum anderen mochte er
der Kirchengemeinde keinen zuséatzlichen Schmerz und Trauer durch seinen mogli-
chen Verlust verursachen (Met-PLuc BHG 997, S.188.7-10). Am Ende wird jedoch der
Protagonist aufgegriffen und stirbt an Hunger im Gefdngnis. Im Wesentlichen wird
hier vor dem Hintergrund der Christenverfolgungen durch die Zuriickhaltung des
Lukianos gegeniiber dem Martyrium der ungewisse Ausgang von Bewdahrungsproben

49 Dieser Gedanke geht auf das Konzept des ,,freiwilligen Martyriums“ (voluntary martyrdom) der
ersten Christen zuriick, das die christliche Kirche ausdriicklich ablehnte. Diesbeziiglich s. BOWERSOCK,
Martyrdom and Rome, 1-21.
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thematisiert. Uberdies wird die Verantwortung eines ,,guten Hirten“ seiner Gemeinde
gegeniiber unterstrichen. Dementsprechend mussten die ersten Christen das Marty-
rium und die Inhaftierung nicht freiwillig wahlen. Wenn sie allerdings mit dem Ver-
folger konfrontiert wurden, zeigten sie Mut und Entschlossenheit bei allen Priifungen.

Wiahrend die Mehrheit der Méartyrerakten beweist, dass die Martyrer freiwillig im
Gefdngnis verbleiben wollen, zeigen die néchsten fiinf Textbeispiele eine andere
Moglichkeit. Der erste Fall ist das vormetaphrastische Martyrium von Akepsimas,
Joseph und Aeithalas (BHG 19): Nach dem grausamen Tod des Bischofs Akepsimas
werden der Priester Joseph und der Diakon Aeithalas gefoltert und inhaftiert. Eine
Frau namens Isdandul, die zeitweise die verletzten Korper der gefangen gehaltenen
Martyrer zu behandeln pflegte, besticht in tiefer Nacht die Aufseher durch Geld und
Geschenke, um die Martyrer Joseph und Aeithalas insgeheim aus dem Gefangnis
herauszubringen und nach Hause mitzunehmen. In ihrem Haus versorgt sie die
Wunden der beiden Manner und bringt sie am ndchsten Tag wieder ins Gefdngnis
zuriick, sodass das Martyrium seinen Lauf nehmen kann (PAcepsjosAeith S.541.29 — 45,
S.542.1-13). Die Originalitdt dieses Martyriums besteht in der Darstellung dieser
kurzfristigen Unterbrechung des Gefangnisaufenthalts.

Die metaphrastischen Mértyrerakten des Bischofs Clemens von Ankara sind aber
in noch weit grélerem Maf3e innovativ. Nach der Enthauptung seines Gefdhrten Ag-
athangelos befindet sich Clemens von Ankara entkriftet und nahezu besinnungslos
im Gefdngnis, wo er unter blutenden Wunden und schmerzenden Fesseln leidet. Vor
dem Fest der Theophanie dringt die christliche Sophia, die Stiefmutter des Clemens,
zusammen mit einer Menge von Dienern und méannlichen und weiblichen Jugendli-
chen in seinen Kerker ein. Sie 16sen die Fesseln des Martyrers und bringen ihn aus dem
Gefangnis. Sophia zieht ihm dann ein weifles Gewand und das omophorion, d.h. ein
liturgisches Kleidungsstiick der Bischofe, an und gibt ihm auch ein Evangeliar. Cle-
mens wird mithilfe seiner Stiefmutter und in Begleitung der christlichen Menge mit
Kerzen und Weihrauch in die Kirche gefiihrt. Hinter den abgeschlossenen Tiiren der
Kirche halt der Bischof Clemens die Liturgie und die christliche Predigt, verteilt die
heilige Kommunion und macht eine Prophezeiung iiber seine eigene bevorstehende
Hinrichtung und die seiner Diakone Christophoros und Chariton. Einige Tage spéter
verschafft sich der Statthalter Alexandros mit seiner Truppe gewaltsamen Zutritt in die
Kirche und enthauptet wahrend der Liturgie den Bischof Clemens und die zwei oben
genannten Diakone. Am Ende beerdigt Sophia die Martyrer Clemens und Agathan-
gelos gemeinsam mit den beiden Diakonen (Met-PClemAnc BHG 353, Kap.85—90).

Zweifellos erweist sich die mutige Handlung der Sophia, den Martyrer Clemens
aus dem Gefangnisraum willkiirlich zu entfernen, als subversiv fiir die weiteren
Phasen des Martyriums. Im Wesentlichen unterbricht sie den normalen Vorgang des
Martyriums und gibt ihm ein auf3ergewohnliches Ende, da der Martyrer-Protagonist an
einem christlichen Ort, ndmlich in einer Kirche, hingerichtet wird, und zwar im Mo-
ment, wo er im Status und Amt des Bischofs den Gottesdienst abhalt. Auf diese auf-
fallende Weise werden beide Identitdten des Protagonisten, also die des Martyrers und
jene des Bischofs, gleichzeitig betont.
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Wichtig ist, dass in den beiden oben angefiihrten Texten nicht die Protagonisten
selbst (Akepsimas, Joseph und Aeithalas; Clemens von Ankara), sondern die Neben-
figuren (eine fromme Frau; Stiefmutter) die Befreiung aus dem Gefdngnis vornehmen.
So kann das Entkommen hier als von auflen auferlegt wahrgenommen werden. Zu
bemerken ist, dass die Autoren dieser beiden Martyrerakten unter allen anderen
Moglichkeiten, wie Interrogation, Folterung und Hinrichtung, die Gefdngnisphase
durch die oben erwidhnte neue Variante wissentlich zu bereichern versuchten, um
ihren Text interessanter und abwechslungsreicher zu gestalten.

Im Gegensatz zu den Protagonisten der beiden obigen Textbeispiele stellt die
Martyrerin Domna einen Einzelfall in dem der vorliegenden Arbeit zugrunde liegen-
den Korpus dar, da sie sich bewusst aus dem Gefidngnis befreien wollte. Die Marty-
rerakten von Domna und ihrem Diener Indes (PDomiInd BHG 822z; Met-PDomInd BHG
823) weisen durchaus mehrere Auffilligkeiten hinsichtlich des Inhalts auf: Domna,
die anfanglich als Priesterin im paganen Tempel des Kaiserpalastes tatig war, emp-
fangt nebst dem Eunuchen Indes vom Bischof Kyrillos die christliche Taufe und be-
ginnt gleich danach mit ihrer Wohltatigkeit. Nach der Offenbarung ihrer religiosen
Identitdat werden Domna und Indes im Palast gefangen gehalten, wobei Domna auch
wahrend der Inhaftierung ihre Kleidung und Schmuck unter den Armen verteilt. Als
sie in der Rolle der Wohltiterin nichts mehr zu verschenken hatte, ibernimmt sie die
Rolle der Narrin, um ihre Freiheit wiederzugewinnen. Spater findet sie fiir eine Weile
in einem Frauenkloster Unterschlupf, das sie wegen der Verfolgung durch den Kaiser
Maximian in mdnnlicher Verkleidung verldsst. Ab diesem Zeitpunkt lebt sie wie die
Asketen in den Bergen. Am Ende der Erzdhlung werden Indes und Domna unter an-
deren Christen festgenommen und erleiden den Mértyrertod durch Enthauptung. Bei
diesen Martyrerakten handelt es sich um eine lange Erzdhlung, deren Handlung sich
durch iiberraschende Wendungen wie bei einem Roman entwickelt.”® Festzuhalten
ist, dass die Protagonistin vor ihrem Martyrertod eine christliche Lebensweise in
verschiedenen Varianten fiihrt, welche zu ihrer Heiligkeit beitragen. Ihr Wunsch, den
Gefangnisort zu verlassen, dient also der weiteren Bereicherung im Handlungsablauf
dieses ohnehin untypischen Martyriums.

Als Sonderfall soll auch das Martyrium des Bischofs Petros von Alexandrien
(PPetAlex BHG 1502; Met-PPetAlex BHG 1503) betrachtet werden, gemif; dem der
christliche Protagonist aus dem Gefingnis entkommen musste, um zur Hinrichtung
und dadurch aus christlicher Sicht zur Heiligkeit gefiihrt zu werden. Die Geschichte
lautet wie folgt: In seiner erhaltenen Fassung beginnt der Text mit der Einkerkerung
des Bischofs Petros und der Anordnung des Kaisers Diokletian an seine Offiziere, den
Protagonisten zu enthaupten. Doch auflerhalb des Gefdangnisses ist eine grof3e Men-
schenmenge jedes Alters versammelt, welche den Abtransport des Bischofs aus dem
Gefdngnis und somit seine Totung verhindern will. Die frommen Christen sind sogar

50 Die Martyrerakten von Domna und Indes enthalten viele Charakteristika eines ,,christlichen Ro-
mans*“. Diesbeziiglich s. PAPAIOANNOU, Christian Novels, Xiv—xviii.
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bereit, ihr Leben hinzugeben, um ihren Hirten zu beschiitzen. Der Bischof Petros aber,
um das Blutvergief3en zu vermeiden und gleichzeitig die Aufgabe seiner Verfolger zu
erleichtern, entwirft einen Plan, nach dem er beim Verlassen des Gefdngnisses von der
Menschenmenge unbemerkt bleiben und so seine Hinrichtung stattfinden konne.
Unter seiner Anleitung durchbrechen die Offiziere in der Nacht an einer abgelegenen
Stelle die Kerkermauer und fiihren den Protagonisten heimlich hinaus. Dann geleiten
sie ihn zum Hinrichtungsort, an dem sie seine iibermenschliche Tapferkeit dem Tod
gegeniiber und seine Heiligkeit mit Furcht und Schrecken feststellen (EAoBev @Opog
Kai Tpopog BAEMOVTAG TOD GOIBIHOL TIATPOG TV KOTG TOD Bav&Tov TOAHAV Kol TrV TAG
aylotnTog katdotaow. PPetAlex S.77; vgl. Met-PPetAlex S.268). Im Anschluss daran
erfolgt seine Enthauptung. Die genannte Episode mit dem heimlichen Entfernen des
christlichen Protagonisten aus dem Gefdangnis betont also auf auffallende Weise seine
bewusste Entscheidung fiir den Méartyrertod, um die Verbindung mit Gott zu erreichen.

Einen interessanten Fall stellen zudem die Martyrerakten von Thyrsos, Leukios
und Kallinikos (BHG 1845-1846) dar: Thyrsos wird unter Decius ins Gefingnis ge-
worfen, wo er mitten in der Nacht Gott um die christliche Taufe ersucht. Gleich danach
werden die Tore gedffnet. So verldsst Thyrsos freiwillig, aber nur kurzzeitig, seine
Gefédngniszelle, um die christliche Taufe zu empfangen. Nachdem er vom Bischof von
Caesarea Phileas getauft worden ist, kehrt er ins Gefangnis zuriick und freut sich auf
sein bevorstehendes Martyrium (Met-PThLeucCalPhAp Kap. 9 und 10). Der Protagonist
sieht also das Getauftsein des Christen als Voraussetzung fiir die Erlangung der Got-
tesndhe und des Paradieses. Ein kurzfristiges Entkommen aus dem Gefangnis er-
moglicht ihm, diesen gottgefdlligen Wunsch zu erfiillen.

Meistens fiihrt die Kerkerhaft der christlichen Protagonisten zu Martyrertod und
Heiligkeit. Deswegen wollen die Martyrer dieser Schliisselphase ihres Martyriums
nicht entgehen. In manchen Fillen kann aber der Gefdngnisaufenthalt die weiteren
Phasen des Martyriums bzw. die Entwicklung der Erzdhlung verhindern. So ent-
schlief3en sich die Martyrer, wie Domna, der Bischof Petros von Alexandrien und
Thyrsos, zum Verlassen des Gefdangnisses. Jedenfalls ist es aber das Ziel der Martyrer,
an ihrem Glauben festzuhalten und letztendlich durch den Martyrertod zu Gott zu
kommen.

In summa macht das Geschehen im Gefangnis eine unabhdngige Szene in der
Erzdhlung und zugleich eine besondere Phase des Martyriums aus, welche zur viel-
seitigen Entwicklung sowohl der christlichen Protagonisten als auch der Geschichte
allgemein beitrdgt. Die Gefdngnisszenen erfiillen in den Martyrerakten wesentliche
Funktionen, insbesondere das Hinauszdgern des Todes des Martyrers und somit des
Endes der Erzahlung, die Unterbrechung des Erzdhlflusses durch die Einfiihrung
neuer narrativer Figuren und Episoden und die Erholungspause fiir die Protagonisten
und Rezipienten. All dies halt auch den Leser bzw. Zuhorer bis zu Losung und Aus-
gang der Geschichte in Spannung. Die jeweiligen Aktionen und Aktivitdten der nar-
rativen Figuren im Kerker thematisieren die Bedeutung des geschlossenen Gefdng-
nisraums und unterstreichen dessen Charakter als Schwellenphase, welche eine
vorwiegend positive Wirkung auf die Identitét aller an der Szene Beteiligten ausiiben
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kann. Anders gesagt: Durch die im Gefingnis vollzogenen Handlungen (Uberwa-
chung, Kommunikation mit Gott durch Gebete, Psalmen und Visionen, Durchfiihrung
von Predigten und Taufen, Vermeidung von Ausbruchsversuchen) werden sowohl die
Hauptfiguren als auch die Nebenfiguren, wie etwa die christlichen Protagonisten und
die nichtchristlichen Gegner, entscheidend beeinflusst. In den beiden ndchsten Ka-
piteln werde ich auf die oben ausgefiihrten Gefangnisaspekte vor dem Hintergrund
zweier weiterer Themen, namlich Gender und Empfindungen, ndher eingehen.



Kapitel 11l
Genderidentitat im Gefangnis: Sexuelle Versuchung
und Widerstand

Das vorliegende Kapitel befasst sich mit der Konstruktion der Genderidentitédt der
Martyrerinnen, welche weitgehend bei ihrer Inhaftierung sichtbar wird. Das Gefangnis
ist im Fall der Martyrerinnen ein idealer Ort, an dem ungldubige Manner bzw. Da-
monen und Drachen in greifbarer Gestalt erscheinen kénnen, um der jeweiligen
Protagonistin sexuelle Gewalt anzutun bzw. sie in sexuelle Versuchung zu fiihren. Bei
der Begegnung der inhaftierten Martyrerin mit dem ddmonischen bzw. madnnlichen
Widersacher handelt es sich meiner Ansicht nach um einen Kampf der Protagonistin
zur Bewahrung ihrer Keuschheit. Mit anderen Worten streben diese Widersacher da-
nach, die Protagonistin zu vergewaltigen, sie ihrer Jungfraulichkeit zu berauben und
damit ihre Glaubensfestigkeit zu erschiittern. Daher haben am haufigsten auch die
korperlichen Folterungen, denen die christliche Protagonistin unterzogen wird, einen
sexuellen Charakter.

Die Gegner wahlen den Gefdngnisraum zu diesem Zweck aus, weil sich dort die
jeweilige Martyrerin alleine und isoliert bzw. weit entfernt von den Augen der Zu-
schauer und jeder moglichen Hilfe befindet. Auf3erdem ist die Mértyrerin in einer
begrenzten Zelle eingeschlossen, aus der sie nicht entkommen kann. Das Bild einer
inhaftierten Jungfrau, deren Keuschheit durch den Angriff eines bosen Wesens in
Gefahr schwebt, erinnert an einen auch unter den Byzantinern bekannten griechi-
schen Mythos, gemafd dem der Gottervater Zeus das junge Madchen Danaé wahrend
ihrer Inhaftierung sexuell verfiihrte und schwingerte.? In den Mértyrerakten aber,
welche von christlichen Autoren abgefasst wurden, wird Zeus entweder durch da-
monische Kreaturen oder durch deren Vertreter auf Erden, ndmlich zudringliche pa-
gane Manner, ersetzt, wobei es der inhaftierten Martyrerin mit Gottes Hilfe immer
gelingt, die sexuelle Gefahr abzuwehren. In diesem Sinne wird die Spiritualitdt der
Protagonistin in der Ablehnung samtlicher sexueller Aktivitdten betont.

1 Zur sexuellen Dimension der Frauenmdrtyrerakten und zum Zusammenhang zwischen Jungfrau-
lichkeit und Glaubensfestigkeit im Fall der Martyrerinnen s. WILSON, Female Sanctity in the Greek
Calendar, 243 - 245; Kay, The Sublime Body of the Martyr, bes. 14—17; KAy, Courtly Contradictions, 226 —
229; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22, 34—38, 53—55; CONSTANTINOU, Virginity in
Danger, 123 -124; SEMOGLOU, H O¢xAa, bes. 74—75, 85.

2 Angesichts der Tatsache, dass Danaé von ihrem Vater inhaftiert wurde, kann diese Geschichte auch
mit den Mértyrerakten von Barbara (PBar BHG 213 -214; Met-PBar BHG 216), Christina (BHG 301y—
302b) und Irene (BHG 952y-954c) verbunden werden, deren Viter sie zur Erhaltung ihrer Jungfrau-
lichkeit in einen Turm sperrten. Fiir die Beispiele von Barbara und Christina im Zusammenhang mit
Danaé und die byzantinische Rezeption dieses griechischen Mythos s. PAPAIOANNOU, Christian Novels,
xv, 301. Fiir den Mythos der Danaé s. STOLL, Danae, 1, 946 —949; KAKRIDES, EAAnvikij uv6oloyia, 111,
181-182 (mit einschldgigen Abbildungen).

8 OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.

https://doi.org/10.1515/9783110725780-007
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Die Bewahrung der Jungfraulichkeit symbolisiert den siegreichen Widerstand der
Martyrerin gegen die paganen Gegner, ihren starken Willen zur Verteidigung ihres
Glaubens und ihre Standhaftigkeit bis in den Tod. Jungfraulichkeit ist ein zentraler
Baustein bei der Konstruktion der Heiligkeit einer Martyrerin, weswegen die grofie
Mehrheit der Martyrerinnen Jungfrauen sind und die Hagiographen diese Eigenschaft
ihrer Protagonistinnen immer wieder unterstreichen.? Die Keuschheit einer Frau gilt
ohnehin nach der friihchristlichen Ideologie als das Ideal fiir ihre Vollkommenheit.*
In seinem Werk De virginitate (CPG 4313) versteht beispielsweise Johannes Chryso-
stomos unter dem Begriff Jungfraulichkeit nicht nur die kérperliche Enthaltsamkeit
von allen sexuellen Geniissen, sondern auch die Reinheit der Seele, sodass eine Frau
Christus im iibertragenen Sinne ehelichen bzw. zu ihm ins Paradies gelangen kann:
»Eine Jungfrau muss nicht nur kérperlich rein sein, sondern auch seelisch, wenn sie
den heiligen Brautigam empfangen mdochte. [...] Definition der Jungfraulichkeit ist also
heilig sein an Korper und Seele“ (Tfv yop TapBEVOV o0 TG) GWHATL LGVOV KaBapav eivai
Bel GAAG xai TR Yuxii, €l Ye pEANOL TOV Gylov DTOdEXETBAL Vup@iov. [...] Tolvuv Tap-
Peviag Bpog TO Kal CWHATL Kol TTVEVHATL tval dylav. JohDeVirg 5.2.17-19, 6.1.13 - 14).
Aufgrund einer griindlichen Untersuchung von asketischen Texten der Spatantike
kommt Antoine Guillaumont zu dem Schluss, dass die Jungfraulichkeit Unzerstor-
barkeit (incorruptibilité) und Unsterblichkeit (immortalité) gewihrleistet.” Unzerstor-
barkeit und Unsterblichkeit stellen Charakteristika der Ewigkeit bzw. der Heiligkeit
dar. Der Martyrerin wird also durch die Bewahrung ihrer seelischen und korperlichen
Keuschheit sowie die Erduldung des gewaltsamen Todes der Heiligkeitsstatus ver-
liehen.

Es sollte nicht vergessen werden, dass die Hagiographie neben ihrer didaktischen
Funktion der Vermittlung von Frommigkeitsbeispielen auch als Trivialliteratur diente,
da sie einem breiten Publikum Unterhaltung bot.® Dazu trug wohl auch die Schilde-
rung der sexuell ausgerichteten Folter bzw. sexualisierten Gewalt gegen die Martyre-
rinnen bei, welche vorwiegend dem méannlichen Teil des Publikums sexuelles Ver-
gniigen gewihrte.” Hierbei ist zu erwidhnen, dass die iiberwéltigende Mehrheit der
Martyrerakten bzw. der hagiographischen Texte allgemein von Mdnnern abgefasst

3 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 54.

4 GUILLAUMONT, Le célibat monastique, 83 —98 [161-178]; TALBOT, Women, 118.

5 GUILLAUMONT, Le célibat monastique, bes. 97— 98 [176 —177].

6 Herbert Hunger macht inshesondere im Hinblick auf die byzantinischen Chronisten folgende Be-
merkung: ,, Triviale Motivwahl, Sprache und Handlungsfiihrung, schablonenhafte Zeichnung von Fi-
guren und Umwelt und leichte Lesbarkeit zeichnen dieses Genos aus. Werke der Trivialliteratur wollen
in erster Linie Unterhaltung fiir ein ,breites‘ Publikum bieten“: HUNGER, Die hochsprachliche profane
Literatur, 257. Zur Hagiographie als Trivialliteratur s. KAZHDAN, Byzantine Hagiography and Sex,
bes. 131.

7 Zur byzantinischen Hagiographie als Unterhaltungsmittel des ménnlichen Publikums s. KAZHDAN,
Byzantine Hagiography and Sex, 131-143; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22— 23, mit
Anm. 2, 34-38.
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wurde und daher den ménnlichen Blick auf die heiligen Frauen widerspiegelt.® Im
metaphrastischen Menologion konnte es den Martyrerakten sogar einen besonderen
Reiz (xapig) verleihen, wenn eine heilige Frau einer sexuellen N6tigung oder Verfiih-
rung entging, was die Rezipienten habe verbliiffen oder auch amiisieren kénnen.’ In
diesem Zusammenhang bemerkt Stavroula Constantinou: Hagiographie ,,offered se-
xual entertainment appearing less ,harmful® under the guise of piety“.*® Genau des-
wegen werden in der neueren Forschung so gestaltete Texte der hagiographischen
Literatur als die ,,mdnnliche Pornographie“ des Mittelalters bezeichnet.!

Auf der einen Seite konnen Interesse und Lust byzantinischer Verfasser, Leser und
Zuhorer an der Darstellung von maltratierten Korpern und in Vergewaltigungsgefahr
schwebenden Martyrerinnen festgestellt werden, was eine Tendenz zu Aggressivitat,
Brutalitdt und Sadismus vermuten 1dsst.”> Wenn man aber auf der anderen Seite be-
denkt, dass die hagiographischen Texte hauptsdchlich beim Gottesdienst in einer
Gemeindekirche oder einem Kloster offentlich vorgelesen und rezipiert wurden,®
kann das erotische bzw. sexuelle Element in diesen Texten auch als eine 6ffentliche
gemeinschaftliche Ubung der Glidubigen zur Bewiltigung derartiger Versuchungen
gesehen werden. Dieselbe Funktion sollten auch die ikonographischen Darstellungen
von nackten Korpern in Fresken byzantinischer Kirchen erfiillen, wie etwa die von
stindigen (Mdnnern und) Frauen im Kontext des Jiingsten Gerichts.** Die Byzantiner
vermieden es hingegen, die Nacktheit heiliger Frauen, inshesondere Martyrerinnen, in
Fresken darzustellen.”® So fungierten wohl die in den hagiographischen Texten be-

8 Vgl. CONSTANTINOU, Subgenre and Gender, 415-416, mit Anm. 5; HINTERBERGER, The Byzantine
Hagiographer and His Text, 215.

9 HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77—78.

10 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22-23.

11 Zur Hagiographie und Pornographie s. BURGWINKLE — HOWIE, Sanctity and Pornography; CON-
STANTINOU, Bloodthirsty Emperors.

12 Diese Anmerkung macht Herbert Hunger in Bezug auf die makabren Details, die die Gattung der
byzantinischen Chronistik bei der Schilderung verschiedener Ereignisse beinhaltet, vgl. HUNGER, Die
hochsprachliche profane Literatur, 257, 273 -274. Es scheint, dass diese Anmerkung auch auf die Gat-
tung der Hagiographie zutrifft.

13 Fiir die 6ffentliche Verlesung der hagiographischen Schriften in Kirchen und Klostern s. zuletzt
EFTHYMIADIS, Introduction, bes. 13; EFTHYMIADIS — KALOGERAS, Audience, Language and Patronage,
bes. 248 (mit weiteren Nachweisen). In geringerem Maf3e dienten aber diese Texte auch der Privat-
lektiire. Mit dem Verwendungskontext und -zweck der hagiographischen Literatur befasste ich mich im
Rahmen meiner Masterarbeit, in der weitere bibliographische Angaben zu finden sind, vgl. PAPA-
VARNAVAS, Die Rolle des Publikums, 42— 69, 78-95 (mit tabellarischer Darstellung der Hauptergeb-
nisse).

14 Ein ikonographisches Beispiel von nackten Siindern und Siinderinnen, datiert ins Jahr 1332/1333,
ist in der byzantinischen Kirche der Panagia von Asinou bzw. Panagia Phorviotissa auf Zypern an-
zutreffen. Diesbeziiglich s. HEIN — JAKOVLJEVIC — KLEIDT, Zypern, bes. 59-60, mit Abb. 32-35;
KaLoPISSI-VERTI, The Murals of the Narthex, bes. 144—148, mit Abb. 5.27.

15 Aus offizieller byzantinischer Sicht wurde allgemein die Darstellung der Nacktheit in der Kunst
verurteilt, sofern sie nicht einem eindeutig christlichen Zweck diente, ndmlich der Demonstration der
menschlichen Natur Christi bei seiner Taufe und Kreuzigung, der Zurschaustellung der schdndlichen
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schriebenen Mértyrerinnen mit ihrem maltratierten bzw. nackten Korper infolge ihres
Widerstands gegen die sexuellen Verlockungen als Beispiele zur Nachahmung fiir die
Zielgruppe, wihrend die siindigen (Médnner und) Frauen mit ihrem nackten und ge-
qualten Korper, visualisiert im Bildprogramm einer Kirche, als Beispiele zur Vermei-
dung dienten. Das trdafe dann natiirlich auch auf die seltenen Fille zu, in denen die
hagiographischen Schriften zur Entfaltung der eigenen Frommigkeit privat gelesen
wurden. Jedenfalls kann die hagiographische Literatur wegen ihres Erbauungs- und
Unterhaltungscharakters als das ,,Fernsehen der Epoche* betrachtet werden. All diese
Vorkenntnisse sollte man im Hinterkopf haben, um die Interpretation der erotischen
bzw. sexuellen Konnotation der folgenden Gefdngnisszenen nachzuvollziehen.

lll.1 Die inhaftierte Martyrerin gegen Damonen und Drachen

Die Gegenwart des Damons wird in den Martyrerakten und Heiligenviten vorwiegend
auf drei Weisen angegeben: entweder abstrakt als die Quelle allen Ubels, wie etwa der
sexuellen Verlockungen, welche weibliche und ménnliche Martyrer und Asketen be-
waltigen miissen, oder durch die von Ddmonen besessenen Menschen, die mithilfe
der Protagonisten geldutert werden, oder als eine direkte Bedrohung, wenn die Da-
monen eine konkrete Gestalt annehmen und sich mit den heiligen Personen einen

Nacktheit Adams und Evas oder der Abbildung der Selbstverleugnung bestimmter asketischer — zumal
maénnlicher — Heiliger, unter denen sich ausnahmsweise auch Maria von Agypten findet, vgl. DAU-
TERMAN MAGUIRE — MAGUIRE, Other Icons, bes. 97-109. Aufierdem wurde Nacktheit in der byzanti-
nischen religiosen Kunst oft mit ddmonisierten bzw. siindigen Personen assoziiert, wobei ihre Abbil-
dung bei den Betrachtern sogar ein Schamgefiihl habe auslosen kdonnen, dazu s. ZEITLER, Ostentatio
genitalium, 192-193, 199 -200 (mit weiterer Literatur). Méartyrerinnen wurden folglich in der Regel
nicht nackt dargestellt. Meines Wissens bildet die heilige Thekla, die zwar keinen Martyrertod erlitt,
aber vielen Folterungen durch ihre paganen Verfolger unterzogen wurde, eine der wenigen Ausnah-
men. Eine neue archédologische Forschung konnte namlich erstmals die nackte weibliche Figur auf
verschiedenen Ritualgegenstdnden, welche hauptsédchlich vom 5. bis zum 7. Jahrhundert bei Taufen,
Beerdigungen und Gottesdiensten in Agypten Verwendung finden sollten, mit der heiligen Thekla
identifizieren, vgl. SEMOGLOU, H O¢kAa, bes. 49 - 86 (mit einschldgigen Abbildungen im Anhang). Die
Tatsache, dass Darstellungen von nackten Martyrerinnen héchst selten anzutreffen sind, war wahr-
scheinlich der Grund dafiir, dass alle vorherigen archdologischen Forschungen zu den besagten Ge-
genstdnden diese weibliche Figur entweder {iberhaupt nicht identifizieren konnten oder auf proble-
matische Weise mit mythischen Gestalten, wie Aphrodite und Daphne, in Verbindung brachten.
Dariiber hinaus konnte ich im Laufe meiner Forschungen auf3erdem zwei Abbildungen von halb-
nackten Martyrerinnen entdecken. Es handelt sich dabei um zwei in einer berithmten Handschrift
(Codex Vat. gr. 1613) befindlichen Miniaturen, welche die Mértyrerin Karina (fol. 165) und die Martyrerin
Agatha (fol. 373) im Moment ihres sexualisierten Leidens (Abschneiden der Briiste) illustrieren. In der
genannten Handschrift werden die recto- und verso-Seiten durchgéngig foliiert: http://digi.vatlib.it/
view/MSS_Vat.gr.1613 (abgerufen am 19. Juni 2020).
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korperlichen Kampf liefern.'® In Bezug auf die dritte Erscheinungsform der Ddmonen,
auf die hier ndher einzugehen ist, fasst Claudia Rapp alle relevanten Informationen
wie folgt zusammen: ,,In allen wichtigen Momenten des Lebenswegs bestand also die
Moglichkeit eines Einwirkens negativer Kréfte. [...] Sie [d. h. die DAmonen] erscheinen
in der Gestalt von Menschen (besonders als Dunkelhdutige oder Frauen) und Tieren,
sind aggressiv und heimtiickisch, und lauern auf ihre Opfer bevorzugt an Orten oder in
Momenten des Ubergangs (Tiirschwellen, Taufe, Tod)“."”

Im Fall der Martyrer stellt das Gefingnis eine wichtige Ubergangsphase zur Er-
langung der Heiligkeit dar und seine entscheidende Bedeutung wird durch die An-
wesenheit von Ddmonen hervorgehoben. Laut Tertullian ist das Gefangnis die Be-
hausung des Teufels und der Damonen, welche die inhaftierten Méartyrer in die Flucht
schlagen sollen:

Wohnung des Teufels ist namlich auch ein Kerker, worin er seine Angehorigen einschlief3t. Thr
aber [d.h. die Mértyrer] seid gerade deswegen in den Kerker gekommen, um ihn auch in seinem
eigenen Hause niederzutreten.'®

Domus quidem diaboli est et carcer, in qua familiam suam continet; sed vos ideo in carcerem
pervenistis, ut illum etiam in domo sua conculcetis. (TertMart Kap.1.17—-19)

Den hier untersuchten Martyrerakten nach vertreiben die christlichen Protagonisten
die Ddmonen und befreien damit den Gefangnisraum vom Bdosen.

In dieser Einheit soll die Erscheinung des Ddmons im Gefangnis weiter diskutiert
werden, die aus der Genderperspektive eine interessante Besonderheit aufweist: Ob-
gleich Christus und die Engel sehr haufig sowohl den Martyrern als auch den Mar-
tyrerinnen im Gefiangnis erscheinen, tritt der Ddmon sehr selten auf, und wenn, dann
erscheint er nur den inhaftierten Méartyrerinnen. Das macht einen wesentlichen Un-
terschied zwischen den Martyrerakten und den Heiligenviten aus, in denen Teufel und
Damonen den Asketen und Asketinnen unabhidngig von deren Geschlecht erschei-
nen.” Wihrend die Forschung dem ddmonischen Element in den asketischen Heili-
genviten grofle Aufmerksamkeit widmete,?® wurde dies im Zusammenhang mit den
Martyrerakten noch nicht systematisch untersucht. In der folgenden Diskussion
werden uns also hauptsédchlich die Martyrerakten der Juliana von Nikomedien (PJulNic
BHG 962z, 5./6. Jh.; Met-PJulNic BHG 963, 10. Jh.) beschiftigen, welche in mein

16 Vgl. DOLGER, Der Kampf mit dem Agypter, 177—188; DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen, 647—
695; BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 269 —279; DINZELBACHER, Angst im Mittelalter,
bes. 27-66.

17 RAPP, Heilige, Teufel und Ddmonen, 108 —109.

18 Ubers. mit leichten Anderungen nach KELLNER, Tertullians private und katechetische Schriften, 216.
19 Paradebeispiele dafiir bieten die Vita des heiligen Antonios (VAnt BHG 140, Kap.5.1-43, 6.1-28,
8.1-25, 9.1-43, 10.1- 18, 12.1-23, 13.1-31, 51.1-22, 52.1- 14, 53.1-13) und die Vita der Irene von Chry-
sobalanton (VIrChrys BHG 952, S.44.14—27, S.46.1-26, S.48.1-18).

20 S. bspw. die Werke von HARPHAM, The Ascetic Imperative und BRAKKE, Demons and the Making of
the Monk.
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Haupttextkorpus einbezogen sind. Dazu sind auch die Martyrerakten der Marina von
Antiochien (PMarAnt BHG 1165, spitestens im 7. Jh.) und die vom Lateinischen ins
Griechische iibertragenen Martyrerakten von Perpetua und Felicitas (PPerFel BHG
1482, 3./4. Jh.) zu beriicksichtigen, in denen das ddmonische Element vorherrschend
ist.?! Obgleich die beiden letzteren Mirtyrerakten nicht zu den metaphrastischen
Texten und ihren Vorlagen gehoren, untersuche ich sie hier, um ein vollstandigeres
Bild der Ddmonenerscheinung im Gefangnis zu vermitteln.

Uber die Ddmonen hinaus dienen auch die Drachen in den Mértyrerakten als
furchtbare Widersacher der heiligen Personen. Obgleich beide Figuren, namlich Da-
monen und Drachen, den Kraften des Bosen angehoren, konnen sie als zwei unter-
schiedliche iibernatiirliche Wesen betrachtet werden.”? Wahrend in den Mértyrerakten
der ersten Christen die Figur eines Drachen meist in greifbarer Gestalt erscheint, ist sie
in den auf einer mdglichst realistischen Basis fundierten Viten von ikonophilen
Maértyrern nur als Metapher fiir den zornigen ikonoklastischen Kaiser anzutreffen (vgl.
VStephlun BHG 1666, S.154.21, S.155.5—-6, S.165.1, S.166.28, S.173.10; Met-VStephlun
BHG 1667, S.103.904).> Aus meiner intensiven Lektiire von Mértyrerakten des hier
behandelten Zeitraums ergibt sich, dass die Erscheinung eines Drachen in greifbarer
Gestalt ein ziemlich h&dufiges Motiv in den Mannermaértyrerakten darstellt (ActThom
BHG 1808, Kap.30 —33; PThStr BHG 1751, S.153.1- 31, S.154.1- 33, S.155.1-31, S.156.1-7;
PThTer BHG 1761-1762d, S.127.11-20; Met-PThTer BHG 1763, S.137.4—-29, S.138.1-24;
PAthen BHG 197b, Kap.4—6; MiracGeorg BHG 687, S.113—-129).%* In diesen Fillen be-

21 Fiir die Datierung der Martyrerakten der Juliana von Nikomedien und jener der Marina von Anti-
ochien s. ANGELIDI, TO paptipto trj§ ayiag TovAiavig, 143 [Juliana]; BouLHOL, Hagiographie antique et
démonologie, 259 - 261 [Juliana und Marina]. Fiir die Abfassungszeit der Martyrerakten von Perpetua
und Felicitas s. hier die Einleitung.

22 WHITE, The Rise of the Dragon, bes. 149 —150.Vgl. dagegen die Auffassung von Pascal Boulhol, dass
diese Figuren auf direkte oder indirekte Weise identifiziert werden: BOouLHOL, Hagiographie antique et
démonologie, 264, mit Anm. 44 und 45. Zum Bild des Drachen als Widersacher der Heiligen und seiner
Provenienz s. BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, bes. 262—267.

23 Esist hier zu bemerken, dass die metaphrastische Version der Vita des Stephanos des Jiingeren im
Gegensatz zur entsprechenden vormetaphrastischen Version nur einmal die Bezeichnung ,,.Drache®
(8paxwv) fiir den Kaiser verwendet. Symeon Metaphrastes war anscheinend bestrebt, beleidigende
Auflerungen und Bezeichnungen fiir den jeweiligen byzantinischen Kaiser zu vermeiden, da im Mo-
ment der Verfassung seines Menologions, ndmlich im 10. Jahrhundert, die ikonoklastische Zeit bereits
vorbei war und seine Texte wahrscheinlich auch vom Kaiser selbst rezipiert wurden. Ein Beispiel der
metaphorischen Bezeichnung ,,Drache“, welche fiir den Kaiser bzw. dessen Soldaten in den Marty-
rerakten der ersten Christen verwendet wird, bieten die vormetaphrastischen Mértyrerakten des Georg
(PGeorg BHG 670a, S.3.10, S.4.3, S.4.15, S.5.33, S.6.8, S.6.27, S.10.29).

24 Der Martyrer Georg wurde mit dem Drachen konfrontiert, diese Szene aber wird nicht in den
Martyrerakten des Georg beschrieben, sondern nur in den ihn betreffenden Wunderberichten. Die
fritheste Fassung des Wunderberichts iiber den Kampf zwischen dem heiligen Georg und dem Drachen
(MiracGeorg BHG 687) ist im Codex Rom. Angelicus 46 erhalten, der ins 12./13. Jh. datiert wird, vgl.
AUFHAUSER, Das Drachenwunder des Heiligen Georg, 31; BOULHOL, Hagiographie antique et démono-
logie, 270, mit Anm. 84; WHITE, The Rise of the Dragon, 152. Zur Datierung und Verbreitung der Ge-
schichte des Drachenkampfs des hl. Georg s. KRUMBACHER, Der heilige Georg, bes. 296—299. Zum
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findet sich der méchtige Drache in einem offenen bzw. 6ffentlichen Raum und wird
vom jeweiligen Martyrer iiberwdltigt und getotet. Diese Episoden finden also nie im
geschlossenen und privaten Raum des Gefangnisses statt und werden daher hier nicht
weiter ausgefiihrt. In den Frauenmartyrerakten hingegen, und zwar in denjenigen von
Juliana, Marina und Perpetua, treten die Drachen bzw. die Ddmonen selbst aus-
schliefilich im Gefangnisraum auf, um die Martyrerinnen in sexuelle Versuchung zu
fiihren.

In den Martyrerakten der Juliana von Nikomedien ist der Umgang der christlichen
Protagonistin mit der sexuellen Versuchung schon vor der Gefdngnisszene sichtbar
und wird dann durch die Gegenwart des Damons im Kerker zentral. Um die Heirat mit
dem paganen Senator, ihrem Verlobten Eleusios, zu vermeiden und im weiteren Sinne
ihre Jungfraulichkeit unberiihrt zu bewahren, fliichtet sie sich in Ausreden bzw. stellt
bestimmte Bedingungen: Sie werde Eleusios nur dann heiraten, wenn er das Amt des
Eparchen antreten wiirde. Als das geschieht, teilt Juliana die zweite Bedingung mit,
dass sie ihn nur ehelichen werde, wenn er zum Christentum konvertieren wiirde. Nach
Julianas Glaubensbekenntnis wird sie von ihrem paganen Vater dem Eparchen aus-
geliefert. Eleusios, welcher in Leidenschaft entbrennt, erlaubt ihr seltsamerweise, an
ihrem Glauben festzuhalten, in der Hoffnung, dass sie ihn heiraten wiirde. Doch Ju-
liana ist unnachgiebig und besteht auf ihrer schwer realisierbaren Bedingung (PJulNic
S.150.1-21, S.151.1- 26, S.152.1- 24, S.153.1- 7; Met-PJulNic Kap.1-5). An diesem Punkt
fangt ihr Martyrium durch Interrogation und Folterung an. Im Gegensatz zur vorme-
taphrastischen Version wird in der metaphrastischen das Feuer der sexuellen An-
ziehung bzw. die feurige Liebe des Eparchen mit seiner feurigen Wut und Grausambkeit
der Mértyrerin gegeniiber gleichgesetzt (Met-PJulNic Kap.6 und 12).* Laut dem Text
gleicht der Eparch wegen seiner feurigen Wut und Liebe dem Feuer selbst (16 tod
Bupod, 10 Tob EpwTtog BAog Top £deikvuto, Met-PJulNic Kap.6). Damit erhilt dieses
Martyrium einen stark erotischen Beigeschmack, was aber meines Erachtens noch
weiter zu analysieren ist.

Die erotische Komponente des genannten Martyriums wird betont, wenn der
Eparch zur Bestrafung der Unnachgiebigkeit Julianas ihren ganzen Korper mit feuri-
gen Eisen (0i8npa [...] ékmupwBévta, PJulNic S.153.26 — 27, S.154.1- 4; Met-PJulNic Kap.7)
verbrennt. Es ist wohl nicht zufillig, dass hier das Verb éx-mupow (d.h. ins Feuer
legen) verwendet wurde, dessen Stamm das Wort ntp (d. h. Feuer) enthélt. Dadurch
wird die Verbindung dieser Folterung mit dem Liebesfeuer des Eparchen klar. Eines
der feurigen bzw. glithenden Eisen wird geradezu zwischen die Oberschenkel Julianas
gelegt, wobei bei dieser anschaulichen Beschreibung in der metaphrastischen Version
der Infinitiv 8iehabfvat (Met-PJulNic Kap.7), vom Verb Siehavvw (d. h. durchstoflen),
benutzt wird. Ein eiserner Gegenstand bzw. Eisenstab (018nptov, Met-PJulNic Kap.7)

Drachenmotiv in der frithchristlichen Welt allgemein s. OGDEN, Dragons, Serpents, and Slayers und
OGDEN, Drakon. Festzuhalten ist auch, dass der Drache in der metaphrastischen Version des Marty-
riums des Theodoros Stratelates (Met-PThStr BHG 1752) fehlt.

25 H@GEL, The Redaction of Symeon Metaphrastes, 14.
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wird also zwischen ihre beiden Oberschenkel gestof3en. Dieses Bild verweist durchaus
auf den sexuellen Akt zwischen Mann und Frau, zumal sich das gliihende Eisen mit
dem mannlichen Glied parallelisieren ldsst. Eleusios, der bereits am Anfang des
Textes als ,glithender Liebhaber* (Beppog épaotng, Met-PJulNic Kap.2) bezeichnet
wird, kann sein sexuelles Verlangen wegen der hartndckigen Weigerung der Prot-
agonistin, ihn zu heiraten, nicht erfiillen. Darum findet er Befriedigung in der sexu-
ellen Folterung der Juliana.

Nach dieser Tortur wird Juliana ins Gefangnis geworfen. Die Gefdngnisszene
macht einen betrdchtlichen Teil sowohl in der vormetaphrastischen als auch in der
metaphrastischen Fassung der genannten Martyrerakten aus, und zwar 7 von ca. 17
Druckseiten (PJulNic S.154-160) und 104 von 384 Halbzeilen in den Spalten von Pa-
trologia Graeca (Met-PJulNic Kap.7—11). Im Folgenden werden wir auf die vormeta-
phrastische Fassung fokussieren, da sie die Inhaftierung der Protagonistin sowie
deren Begegnung mit dem Damon im Kerker ausfiihrlicher und lebendiger beschreibt:

Der Eparch wurde wiitend und befahl, die Eisenfesseln zum Gliihen zu bringen, um sie von ihren
Achseln bis zu den Schenkeln festzuhalten. Er befahl zudem, diese stark glithenden [Eisenfesseln]
um ihren Korper zu legen und ihre Arme an ihren Kérperseiten festzubinden und ein anderes
glithendes Eisen zwischen ihre Schenkel zu legen und, sobald sie in dieser Weise gefesselt war, in
den Kerker zu werfen, und zwar in das verborgene [d.h. innere] Gefingnis. Nachdem dies ge-
schehen war und die heilige Martyrerin Christi, Juliana, auf dem Boden [des Gefangnisses] lag,
begann sie laut zu schreien und das folgende Gebet zu sprechen: [...] ,,Erhére mich, Herr, und
erbarme dich und durch dein Erbarmen nimm von mir die Qualen, die mich rings umfassen, und
erldse mich zusammen mit allen, die vor dir Gefallen finden. [...] Herr, [...] rette mich aus diesen
Schmerzen. [...]“. [...] Wahrend sie noch betete, erschien ihr der, welcher alle guten Handlungen zu
verhindern sucht, namens Beliar, in engelhafter Gestalt und sagte zu ihr: ,,Juliana, der Eparch hat
fiir dich grausame und schlimme Folterungen vorbereitet. Hore also auf mich, [...] komm und
opfere und erspare dir viele Folterungen!“ Die heilige Juliana glaubte, dass er ein Engel sei, und
sagte zu ihm: ,,Wer bist du?“ Der Ddmon sagte: ,,Ich bin ein Engel Gottes und da Gott dir zur Seite
steht, schickte Er mich, um dir zu sagen, dass du opfern und nicht bestraft werden sollst.“ Das
tiberaus sittsame Madchen stéhnte fromm zu ihrem Herrn auf, erhob die Augen zum Himmel und
sagte unter Trdnen: ,Herr, Gott des Himmels und der Erde, verlass mich nicht, lass mich nicht
zugrunde gehen und vom Widersacher [d.h. Teufel] iiberwéltigt werden. Aber durchbohre mein
Fleisch mit der Furcht vor Dir [Ps 118 (119).120] und sei mir gnddig nach Deinem Gesetz [Ps 118
(119).29] und offenbare mir, wer der ist, der mir das Nichtniitzliche rit.“ Und sofort erténte eine
Stimme im Gefingnis, die zu ihr [d. h. Juliana] sagte: ,,Sei zuversichtlich, Juliana! Ich bin mit dir
und verherrliche dich bei mir. Halte ihn, der mit dir redet, fest und finde heraus, wer er ist.“ Und
sobald diese Stimme erklang, 16sten sich die auf ihr liegenden Eisenfesseln auf wie Wachs im
Feuer und fielen von ihr ab. Die heilige Juliana stand vom Boden auf und kam von den Schmerzen
wieder zu sich, hielt ihn fest und sagte zu ihm: ,,Sag mir, wer du bist und woher du kommst und
wer dich hierher geschickt hat.“ Der Ddmon begann zu sprechen: ,,Ich bin Zuphenezer, ein béser
Démon [...].“ Die heilige Juliana sagte: ,,Und wer hat dich hierher geschickt?“ Der Ddmon sagte:
,»Mein Vater der Satan. [...]“ Die heilige Juliana drehte seine Arme herum, fesselte ihn nach hinten
und driickte ihn auf den Boden. Dann griff sie nach einigen der um sie herum liegenden Eisen-
fesseln und schlug ihn heftig. Der Ddmon schrie laut auf und flehte sie mit den Worten an: ,,Meine
Herrin Juliana, die du den Aposteln ebenbiirtig bist, den Martyrern angehdrst, im Engelschor
mitsingst und mit den Erzengeln befreundet bist, sei mir gnddig beim Thron deines Vaters, vor
dem die Cherubim zittern und die Seraphim schaudern, sei mir gnadig bei der ungeheuren Kraft
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deines Gottes, verschone mich, den Erbdarmlichen, beim Leiden deines Jesus Christus.“ Die heilige
Juliana sagte: ,,Gestehe mir, welchem der Menschen du Unrecht angetan hast!“ Und der Ddmon
begann zu sprechen: ,,Ich habe vielen Unrecht angetan. [...] Ich habe viel Boses getan und nie-
mand hat versucht, gegen mich so etwas zu unternehmen, keiner der Apostel hat meine Hand
festgehalten, du aber hast mich sogar gefesselt, keiner der Martyrer hat mich geschlagen, keiner
der Patriarchen hat die Hand gegen mich erhoben. Ich habe den Sohn Gottes in der Wiiste in
Versuchung gefiihrt, indem ich ihn oben auf die Zinne des Tempels stellte [Mt 4.1 und 5], und er hat
mir nicht widersprochen und du [hingegen] hast mich so stark gefoltert.“ Als der Ddmon mit
diesen Worten antwortete, schickte der Eparch Leute ins Gefdngnis, um die heilige Juliana hin-
auszufiihren, und wenn sie sie noch lebendig finden wiirden, sollten sie sie vor den Richterstuhl
bringen. Als die heilige Juliana abgefiihrt wurde, schleifte sie den Damon mit. Der Ddmon schrie
laut auf und flehte sie mit den Worten an: ,,Meine Herrin Juliana, stelle mich nicht weiter auf die
Probe, ich kann namlich meinem Vater nicht mehr begegnen. Du hast mich ja besiegt. Warum tust
du mir noch weiter weh? Die Christen sind angeblich barmherzig; du aber hast dich mir gegeniiber
als unbarmherzig erwiesen.“ Wahrend der Damon das sagte, ging die Heilige iiber den Platz und
warf den Ddmon in den Badekomplex, und zwar ins Kothaus.
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€lg TNV UAakTV E€ayayetv Trv dyiav TovAlavry, el Gpa ebpwoty aOTHV {Doav, ToD dyayelv ad TV
¢l Tob BApatog. ‘H odv dyia “TovAavh dmayopévn €ovpev Tov Saipova. ‘0 8¢ Saipwy £pda
TopakaA@V aOTHV Kai Aéywv: Kupia pov TovAtavn, pr| émt mAelw Setypdtile- ovkETL yap vvapat
OUVTUXEIV T® ToTpl pov- €viknoog yap pe. Tt pe émt mAglov 08uvdg; Aéyouot Tovg XpLoTiavoug
£DOMAGYXVOUG £ival: o 8¢ €ig pg avehequwy épdvng. Kal Tadta Tod Saipovog Aéyovtog mapep-
Xopévn Bii TS mAateiag Eppupev OV daipova 1y dyia &v T@ Baaviokw, TOmw kompwdel. (PJulNic
S.153.26-27, S.154.1-8, S.154.13-15, S.154.17, S.154.19 - 20, S.155.14-26, S.156.1-11, S.156.13-14,
S.157.8-10, S.159.15-26, S.160.5—21)

Gemadf der obigen Textstelle wurde Juliana, am ganzen Korper mit gliihenden Eisen
maltrdtiert und gefesselt, vom grausamen Eparchen Eleusios ins Gefdngnis gebracht,
wo sie Gott darum ersucht, sie von den furchtbaren Schmerzen zu befreien. Daraufhin
erscheint ein Ddmon in engelhafter Gestalt,?® der die Protagonistin dazu anspornt, den
Kampf aufzugeben und zum Paganismus {iiberzutreten. Dies bringt Juliana in Ver-
wirrung. Genau in diesem Moment erschallt die Stimme Gottes im Kerker, die die
Martyrerin ermutigt, den Ddmon anzugreifen und zu verhéren. Augenblicklich werden
alle Folterungsmafinahmen an der Protagonistin zunichte. Die Fesseln zerfallen und
Juliana kommt zu neuen Kréften. Sie ist jetzt imstande, ein Streitgesprach mit dem
Damon zu fiihren, das aber schnell in einen kérperlichen Ringkampf iibergeht. Es ist
nun der Ddmon, der um Hilfe fleht. Die Martyrerin kennt jedoch kein Erbarmen. Sie
hilt den Damon fest und schldgt ihn mit den Eisen, die kurz zuvor ihr eigenes Fleisch
verbrannten.

Die gliihenden Eisen symbolisieren die sexuelle Versuchung, die im 6ffentlichen
Martyrium beginnt und die Protagonistin im Gefdngnis weiterhin begleitet. Der D&-
mon, als Vertreter von allerlei Versuchungen, erscheint im Kerker, um das bése Werk
des Eparchen fortzusetzen. Oder genauer gesagt: Der Eparch wirkt als Ddmon au-
Berhalb des Gefdngnisses, bis der wahre Ddamon im Gefdngnisraum in Erscheinung
tritt. Interessanterweise ist der Eparch gemaf3 der metaphrastischen Version mit den
Ddmonen gut befreundet (@iAog [...] Saipoot, Met-PJulNic Kap.1). Aber im Moment, wo
Juliana durch gottliche Intervention von den Eisenfesseln befreit wird, tiberwindet sie
gleichzeitig alle damonischen Anfechtungen. Juliana schldgt den Ddmon mit dem
gliihenden Eisen und bestraft ihn auf diese Art und Weise mit seinen eigenen Mitteln.
So kehrt die Versuchung zu ihrer urspriinglichen Quelle, ndmlich dem Ddmon selbst,
als Bestrafungsform zuriick.

Das Gefangnis ist zwar der Raum, in dem sich der Hauptteil des Martyriums der
Juliana abspielt, aber erweist sich zugleich als eine Folterkammer fiir den Ddmon. Hier
ist ein paralleles Krafteverhiltnis zwischen dem Eparchen und Juliana sowie Juliana

26 Fiir das Bild des Damons als Engel und seine Herkunft s. BouLHOL, Hagiographie antique et
démonologie, 262, mit Anm. 31 und 32. In engelhafter Gestalt tritt der Ddmon auch wéahrend der In-
haftierung von Julitta und ihrem Sohn Quiricus (BHG 313y-313z) in Erscheinung; Quiricus fiihrt ein
Gesprdach mit dem Ddmon und verjagt ihn aus dem Gefangnis, vgl. KALVIAINEN, The ‘epic’ Greek
Martyrdom of Kyrikos/Cyricus and Ioulitta/Julitta (E06118).
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und dem Ddamon zu bemerken, weil sich das Verhor und die Folter sowohl der Juliana
als auch des Damons vergleichen lassen.” Unter diesen Umstinden iibernimmt Ju-
liana eine Doppelrolle. Einerseits erscheint sie als das Opfer beim 6ffentlichen Mar-
tyrium, ndmlich den Interrogationen und Folterungen durch den Eparchen, ande-
rerseits aber tritt sie im Kerker dem Ddmon in der Rolle des Peinigers gegeniiber, da sie
ihn zundchst vollig bewegungsunfahig macht und dann verhort und foltert. Im We-
sentlichen findet hier ein paralleles Leidensgeschehen statt, zumal die Protagonistin
dem Damon verschiedene Priifungen auferlegt, welche auch die Hauptphasen ihres
eigenen Martyriums darstellen: Festnahme, Verh6r und Folterung. Beim Verhor des
Damons, insbesondere durch seine Antworten auf die Fragen Julianas, werden die
Michte des Bosen und Guten bzw. des Teufels und Gottes veranschaulicht und damit
bringt der Text seinem Publikum auf indirekte, aber lebendige Art und Weise eine
christlich-ethische Lehre bei (PJulNic S.156.8 - 28, S.157.1-28, S.158.1-28, S.159.1- 29,
S.160.1.19).%® Interessanterweise setzt der Damon bei seiner Folterung voraus, dass
Juliana als Christin barmherzig bzw. mitfithlend (ebomAayyvog) sein sollte. Stattdes-
sen aber hat sie kein Mitleid mit ihm, was die unerbittliche Entschlossenheit der
christlichen Protagonistin, sich selbst und ihren eigenen Glauben vor dem nicht-
christlichen Widersacher zu beschiitzen, beweist.

Am Ende der obigen Szene ordnet der Eparch an, die Mértyrerin vor Gericht zu
bringen, falls sie noch nicht im Gefdngnis ihren Verletzungen erlegen sei. Dies zeigt
den Grund, warum der Eparch sie einkerkerte: Er erwartete, dass das Gefangnis den
Tod der schon schwer verletzten Juliana beschleunigt. Beim Verlassen des Gefang-
nisses schleppt sie den Ddmon mit, der vor Schmerzen aufschreit und sie um Gnade
bittet (éBoa mapakaA@v adTNV Kal A&ywv [...] EAénadv pe). Zu beobachten ist, dass die
Reaktion des Ddmons derjenigen der Juliana am Anfang dieser Szene sehr dhnlich ist.
Auch sie schreit beim Betreten des Gefdngnisses vor Schmerzen auf und bittet um
Gottes Gnade (fjpEato Bodv kot Aéyewv Ty €YV aO TNV [...] Kal T@ vOpw Zov EAENaGV
ue).?° Die Ahnlichkeit zwischen den Haltungen der beiden Figuren besteht demnach in
der Auf3erung ihrer furchtbaren Schmerzen infolge von Folterungen und der Bitte um
Gnade. Wahrend Juliana Gottes Gnade und Erlésung erwartet, erhofft sich der Damon
die Gnade der Schmerzerleichterung von der Protagonistin selbst. So hebt diese
Episode das parallele Leiden der zwei narrativen Figuren und letztendlich den Sieg
der Juliana iiber den Ddmon hervor. Dem Ddmon gelingt es also nicht, die von ihm
angestrebte Rolle des Gegners erfolgreich auszufiihren. Auch das Ziel des paganen
Eparchen, die christliche Martyrerin ideologisch und sexuell zu verfiihren, wurde bis
zum Ende der Erzdhlung nicht erreicht und Juliana ging mit ihrer Hinrichtung als
Siegerin aus dem gesamten Martyrium hervor.

27 Dazu s. auch PAPAVARNAVAS, Die Rolle des Publikums, 39.
28 Vgl. BouLHOL, Hagiographie antique et démonologie, 275 276.
29 Fiir die Schmerzduf3erung der inhaftierten Martyrer s. ausfiihrlich Kapitel 4.
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Als Juliana vom Kerker zum o6ffentlichen Martyrium bzw. zu ihrer Hinrichtung
gefiihrt wird, entfernt sie auch den Ddmon vom Gefdngnisraum, zu dem er gehort, da
laut Tertullian — wie oben bereits erwdhnt — das Gefangnis das Haus des Bosen ist. So
bringt Juliana den Ddmon nach draufien mit und setzt dadurch die Innenwelt mit der
Auflenwelt in Verbindung. Sie wirft ihn in die Latrine, ndmlich an den Ort, den er
verdient. Mit dieser Handlung Julianas verliert der Ddmon all seine Kraft. Sein ver-
worfener und schmutziger Charakter wird auf diese Weise mit dem Gestank und
Schmutz einer Latrine verglichen. Ferner ldsst sich der Bezug des Damons zur Latrine
auch auf die Bewertung der 6ffentlichen Badeanlagen durch die christlichen Autoren
zuriickfiihren: Christliche Autoren foérderten die Zuriickhaltung und Scheu vor der
eigenen Nacktheit und duflerten sich daher skeptisch iiber die 6ffentlichen Badean-
lagen, da sie mit der Korperpflege, der Zurschaustellung des nackten Korpers und
diversen Gelegenheiten fiir sexuelle Kontakte verbunden waren.>® Die genannte Szene
wird in der metaphrastischen Version mit dem Bild abgeschlossen, in dem Juliana
dem Diamon vorangeht und ihn hinter sich her schleift (1} pév ovv fyeto- 6 movnpog 8¢
avTii Saipwv oupdpevog eineto, Met-PJulNic Kap.11), wobei hier die kurze Episode mit
dem Damon und der Latrine {iberhaupt nicht erwdahnt wird.

In jedem Fall ist das Gefangnis nicht nur fiir die Martyrerin, sondern auch fiir den
Damon ein Schwellenraum. Juliana erlangt ihre Krafte wieder, der Ddmon hingegen
verliert sie und wird auler Gefecht gesetzt. Gleichzeitig kommen verschiedene Ge-
genaspekte, die im Grenzbereich des Gefdngnisraumes koexistieren, zum Vorschein:
das Bose und das Gute, die Versuchung und der Widerstand, die Gottlosigkeit und die
Frommigkeit, die Lauterkeit und die Verworfenheit, der Schmerz und die Erlésung und
schlief3lich die Holle durch die Gegenwart des Ddmons und das Paradies durch die
Anwesenheit Gottes.

Bemerkenswert ist, dass der Hagiograph durch die Worte des Ddmons die Prot-
agonistin den Engeln als ebenbiirtig erachtet und sie hoher als die Apostel sowie alle
anderen Martyrer und Patriarchen darstellt, da sie den Ddmon mit unvergleichlichem
Mut aus dem Weg schaffte (vgl. Aéomowd pov TovAavn, [...] TOv dyyéAwv ovyyope, [...]
0VBElG TV GMooTOAWV XEIPG pot EKPGTNOEY, OV & Kal £8MoGg He, 0UBEIG TOV pap-
TOpwv pe Etuev, oLBEIG TV TaTPLapX@V XEIPG pot émmveykev). Der Vergleich be-
schrinkt sich aber nicht nur auf hierarchische Amter des Himmels und der Erde
(Engel, Apostel, Martyrer und Patriarchen), sondern erstreckt sich auf eine gender-
spezifische Ebene, indem sich Juliana als Vertreterin des weiblichen Geschlechts allen
Ménnern - auch denjenigen mit den héchsten kirchlichen Amtern, d.h. den Patriar-
chen — als iiberlegen erweist. Von besonderem Belang ist dabei die Tatsache, dass
Juliana - im Gegensatz zu Perpetua und den cross-dressing Nonnen bzw. Martyre-
rinnen (s. weiter unten) — den didmonischen bzw. méannlichen Widersacher tiberwal-

30 Vgl. BouLHOL, Hagiographie antique et démonologie, 273. Zur ambivalenten Bedeutung des Bades
in der byzantinischen Gesellschaft und Literatur s. auch BERGER, Das Bad in der byzantinischen Zeit,
132-135; YEGUL, Baths and Bathing, 314—320; AGAPITOS, Zwischen Grauen und Wonne, 19 —37; DAU-
TERMAN MAGUIRE — MAGUIRE, Other Icons, 121-125.
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tigt, ohne eine mannliche Gestalt anzunehmen. Vielmehr zeichnet sie sich sogar durch
ihre weibliche Gestalt und Natur aus. Der Hagiograph spielt auch auf die neutesta-
mentliche Stelle des Matthdusevangeliums (Mt 4.1-11) an, in der der Teufel Christus
dreimal in Versuchung fiihren wollte, und schreckt nicht einmal davor zuriick, seine
Heldin Christus selbst gegeniiberzustellen. Er macht geradezu eine klare Andeutung,
dass Juliana aktiver als Christus dem Ddmon gegeniiber war. Wahrend Christus die
heimtiickische Anndherung des Teufels in der Wiiste dreimal zulie3, wehrt Juliana
gleich nach einer kurzen Verwirrung den Damon ab und unterwirft ihn.

Im Allgemeinen beruft sich der Hagiograph auf die spezielle Art der Folterung
seiner Protagonistin, um ihre Uberlegenheit iiber alle anderen — zumal mannlichen —
heiligen Figuren zu demonstrieren und sie unter den Byzantinern bekannt und beliebt
zu machen. Tatsdchlich stellt die eindringliche Schilderung der grausamen Behand-
lung der Juliana im Kerker mit den glithenden Eisenfesseln an ihrem ganzen Korper
ein einzigartiges Beispiel im hier behandelten Textkorpus dar. Bei der Auseinander-
setzung zwischen Juliana und dem Ddamon handelt es sich also nicht nur um einen
Kampf zwischen Gut und Bése, sondern auch um eine Konfrontation zwischen den
beiden Geschlechtern. Diesen Kampf gewinnt eindeutig das Gute, das in den Augen
des Hagiographen nur seine Protagonistin verdientermafien vertreten kann.

Im Gegensatz zum Martyrium der Juliana, in dem der Damon in der Form eines
Engels die Martyrerin zu tduschen versucht, erscheint er im Martyrium der Marina und
in jenem der Perpetua entweder in seiner wahren Gestalt oder als gehdssiger Drache
bzw. als liisterner Mann und stellt damit eine klar erkennbare Gefahr dar. Wie im Fall
der Juliana nehmen die Gefangnisszenen in der hier verwendeten Edition der Marty-
rerakten der Marina von Antiochien (BHG 1165) und derjenigen von Perpetua und
Felicitas (BHG 1482) einen breiten Raum in der Erzdhlung ein: 13 von 33 Druckseiten,
also mehr als ein Drittel des gesamten Martyriums von Marina (PMarAnt S.24-36) und
17 von 25 Druckseiten, d. h. {iber zwei Drittel des Martyriums von Perpetua und Feli-
citas (PPerFel Kap.3—17). Wichtig ist, dass der Kampf der Mértyrerinnen Marina und
Perpetua mit den Drachen und Damonen sowohl bei spéter verfassten Berichten {iber
sie als auch in ihrem Kult Anklang findet.?* Festzuhalten ist, dass auch in den kurzen
Berichten des Synaxars von Konstantinopel die Inhaftierung der Marina unter dem
Datum des 17. Juli und jene der Perpetua unter dem Datum des 2. Februar erwdhnt
werden (SynaxCP Sp.825.14—24 [Marina]; SynaxCP Sp.440.39 - 51 [Perpetua]). In die-
sen Fillen erweist sich also die Gefdngnisphase als ein integraler Bestandteil des
Martyriums der beiden heiligen Frauen. Doch paradoxerweise erwdhnt das Synaxar
von Konstantinopel bei der kurzen Schilderung des Martyriums der Juliana von Ni-
komedien unter dem Datum des 21. Dezember ihre Inhaftierung und Bekdmpfung des
Damons {iberhaupt nicht (vgl. SynaxCP Sp.333.2- 20, Sp.334.2—4).

Zwischen den Martyrerakten der Marina von Antiochien und denjenigen der Ju-
liana von Nikomedien sind viele Gemeinsamkeiten in Inhalt und Aufbau zu erkennen.

31 WHITE, The Rise of the Dragon, bes. 149 -162.
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Das enge Verhidltnis zwischen diesen zwei Martyrerakten kann laut Pascal Boulhol
zwei Griinden zugeschrieben werden: Entweder beruhen beide Texte auf denselben
Quellen oder sie sind in direkter Weise voneinander abhéngig.?* Wie das Martyrium
der Juliana hat die Leidensgeschichte der Marina eine stark sexuelle Komponente.
Genauer gesagt beginnt das Martyrium der Marina, nachdem sie die sexuellen
Avancen des Eparchen Olybrios zuriickgewiesen hat (PMarAnt S.17.10 - 20, S.18.21-30,
S.20.27-36, S.20.1-10, S.21.11-12). Marinas Wunsch ist es, ihre Jungfriulichkeit und
Seele unversehrt zu bewahren, sodass sie nach ihrem irdischen Tod bei Gott leben
kann (PMarAnt S.23.19-22, S.23.32-35). Diesbeziiglich sagt Marina zum Eparchen:
,»Glaube nicht, dass du dich an mir vergehen kannst“ (Mn vopiong pe ddikeiv dhvaabai.
PMarAnt S.20.36, S.20.1). In diesem Kontext ist das Verb &8wk® (schaden) in der Be-
deutung ,,sexuell misshandeln® zu verstehen. Festzuhalten ist, dass im Anschluss
daran das genannte Verb noch zweimal in derselben Bedeutung verwendet wird.

Wahrend ihrer Kerkerhaft wird Marina anfanglich mit einem Drachen und dann
mit dem Ddmon selbst konfrontiert, welche beide pl6tzlich aus verschiedenen Ecken
des Gefdngnisses hervorspringen. Nach einem schweren Erdbeben tritt im Kerker ein
grofler Drache (8pakwv péyag, PMarAnt S.25.23) auf, dessen Aussehen sehr ausfiihr-
lich beschrieben wird, und zwar mit bunt gescheckter Haut, goldfarbiger Behaarung
und Bart, blitzenden Zdhnen, perlenférmigen Augen und silberfarbigen Augenwin-
keln, blutroter Zunge und stinkendem Atem; aus seinen Niistern st6f3t er Feuer und
viel Rauch aus und um seinen Hals drehen sich auch Schlangen (rmowiAog Tfj xpog- 1
8¢ Bpl& aToD Kol TO YEVELOV (DOTIEP XPUOOG LTIAPXEV- Ol 8 B86VTEG avToD EENaTpa-
TTOV, Kai ot 6@OaApol adToD dpoLoL papyopitn LTIAPXOV- £k € TOV pUKTNPWY aVTOD
gEemopeVOVTO PAOE TTUPOG Kal KATvOg TOADG: 1 88 YA@ooa avTod RV WG adpa- mept 8¢
TOV TpdYNAOV a0ToD B@elg eiltypévol: of 8¢ kavBol T@V 6QAAAN@GV avTOD foav WG
Gpyvpog. PMarAnt S.25.24—-30). Der Drache schreit mitten im Gefdngnis laut auf und
bewegt sich mit einer blanken Romphaia (d. h. einem grofien Schwert) schnell um die
Martyrerin, die durch seine bedrohliche Haltung ungemein eingeschiichtert wird
(PMarAnt S.25.30 —32, S.25.34).

Die von Angst beherrschte Marina richtet ein Gebet an Gott. Er mége ihr helfen,
dass ihr der bdse Drache, hier als DAmon bezeichnet, keinen Schaden zufiigt (&8t-
knBfva) und die sexuelle Versuchung, die im vorliegenden Fall mit dem Drachen-
feuer (@Adya) verglichen wird, besiegt werden kann: ,,Unsichtbarer Gott, [...] erlaube
nicht, dass ich durch den listigen Ddmon [d.h. Drachen] Schaden erleide, aber dein
Wille geschehe, Herr, damit ich sein Feuer besiege* (B¢ &oparte, [...] un ovyxwpnong
abuxnbfvai pe LTO TovnPoD Saiovog: GAAG TO GOV BEANUA YevETDw, KUpLE, OTIWG VI-
KIOW TRV ToUTov YAGya, PMarAnt S.25.39, S.26.6 — 8). Daraufhin stiirzt sich der Drache
auf die Protagonistin, um sie zu verschlingen und damit ihren Korper in Besitz zu
nehmen. Dies ldsst sich als Vergewaltigungsversuch an Marina durch den liisternen

32 BoULHOL, Hagiographie antique et démonologie, bes. 259.
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Drachen interpretieren.® Die Protagonistin bleibt dabei unbeweglich bzw. passiv,
wobei der Drache mit seiner aggressiven Haltung eine {iberaus aktive Rolle iiber-
nimmt. Derartige Dialektik zwischen Unterwerfung und Dominanz verweist eindeutig
— auch nach der Auffassung der Byzantiner selbst — auf den sexuellen Akt zwischen
einer passiven und einer aktiven Person.>* Doch als sie dann ein Kreuz schlégt, werden
die Innereien des Drachen aufgeldst und sie kommt aus seinem Bauch schadlos
(und&v &8wknbeioa [wortl. ohne beschidigt worden zu sein], PMarAnt S.27.13-14)
hinaus. Mit der Wiederholung des Verbs &8ix® in diesem Kontext wird betont, dass die
Protagonistin bis zum Ende dieser Episode nicht geschdndet wurde bzw. ihre reine
Keuschheit bewahren konnte.

Das Verschlingen Marinas durch den Drachen ist wohl von der im Alten und
Neuen Testament geschilderten Jonasgeschichte inspiriert, geméaf3 der Jonas drei Tage
und drei Nachte im Bauch eines Seeungeheuers verbrachte, was als Prafiguration fiir
den Aufenthalt Christi im Grab, seinen Abstieg in die Unterwelt und letztendlich fiir
seine Auferstehung (Jona 2.1-11; Mt 12.39 - 41; Lk 11.29-30) gilt.>*® Im Gegensatz zur
oben angefiihrten Szene aus den Martyrerakten der Marina haben die biblischen
Stellen keine sexuelle Konnotation, wobei sie als Zeichen fiir den Sieg iiber den Teufel
und Tod sowie fiir die Wiedergeburt gewertet werden kdnnen. In diesem Sinne sym-
bolisiert der triumphale Austritt Marinas aus dem Bauch des Drachen ihre spirituelle
Wiedergeburt bzw. Transformation, die die Protagonistin ab jetzt bei der Bewaltigung
von neuerlichen sexuellen Versuchungen und Herausforderungen zu einer aktiveren
Rolle veranlasst.

Gleich nach der Niederlage des Drachen durch die Martyrerin Marina erscheint
der Ddmon im Gefdngnis. Laut den Worten des Ddmons hatte er selbst seinen Ange-
horigen namens Rufus in der Gestalt eines Drachen ausgesandt, um Marina zu téten
(PMarAnt S.29.20 —22). Der Damon wird hier als dem Drachen iiberlegen dargestellt.
Dafiir spricht auch sein Name: Beelzebul (PMarAnt S.31.9) oder Satan (PMarAnt
S.32.24). Bei dieser Episode handelt es sich um einen verbalen und korperlichen
Schlagabtausch zwischen den beiden narrativen Figuren, der inhaltlich und struk-
turell mit dem entsprechenden Kampf im Martyrium der Juliana vergleichbar ist.

Die Dominanz der Marina gegeniiber dem Ddmon zeichnet sich bereits von An-
fang an ab: Sie reifdt seinen Bart und sein rechtes Auge aus, sie tritt ihm gegen den
Nacken und schldgt ihm mit einem ehernen Hammer auf den Kopf. Der Damon briillt

33 Diese Szene sowie ihre Symbolik sind auch in der metrischen franzdsischen Version des genannten
Martyriums (12. Jh.) zu finden, in der aber die Protagonistin unter dem Namen Margareta erscheint, vgl.
Kay, The Sublime Body of the Martyr, 15—-16; KAy, Courtly Contradictions, 227—228.

34 Vgl. bspw. BROWN, The Body and Society, bes. 9 —17; BOSWELL, Same-Sex Unions, bes. 12, 58, 79, 154,
243 =245,

35 Fiir die Parallelisierung der Geschichte Marinas mit derjenigen von Jonas und Christus s. GAMI-
LLSCHEG, Die griechischen Texte, 30; BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 267. Fiir die Jo-
nasgeschichte und ihre Beziehung zu Christus s. DUVAL, Le Livre de Jonas; KAZHDAN — LOWDEN —
TKACZ, Jonah, 1071; SHERWOOD, A Biblical Text and Its Afterlives, bes. 11-21.
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vor Schmerzen (PMarAnt S.29.3-13, S.30.14—19). Diese Episode muss in der byzanti-
nischen Welt sehr beliebt gewesen sein, da sie mehrmals in der Kunst dargestellt
wurde. In seiner unver6ffentlichten Dissertation (1974), betitelt als Die griechischen
Texte iiber die heilige Marina, halt Ernst Gamillscheg fest, dass die dlteste Darstellung
Marinas ein aus Beirut stammendes Siegel des 7. Jahrhunderts sein diirfte, auf dem die
Martyrerin einem langhaarigen Mann mit einem Hammer auf den Kopf schldgt, eine
Szene, die man auch in einer der Mértyrerin geweihten Grotte im Libanon auf der
unteren Schicht der Fresken antrifft.?® Interessant ist hier zu beobachten, dass die
Verbreitung dieser Episode aus dem Martyrium der Marina von Antiochien bereits in
der frithbyzantinischen Zeit, in der auch der Text selbst abgefasst wurde, begann und
der Damon in den visuellen Darstellungen die Gestalt eines Mannes annahm, was den
genderspezifischen Charakter des Kampfes zwischen dem méannlichen Widersacher
und der Protagonistin noch deutlicher macht.

Das Gefdngnis wird nach der obigen Episode erhellt und ein grofies Kreuz zu-
sammen mit einer Taube erscheint mitten in der Zelle. Die Taube sagt der Martyrerin
mit menschlicher Stimme, dass sie nach ihrem siegreichen Kampf mit dem Damon
und dem Bittgebet um das ,,Duftél“ (10 é\awov Tiig edwdiag, PMarAnt S.30.35) auf
ihren Weg ins Paradies vorbereitet sei. Das ,,Duftol” sollte vor allem die Salbung bei
der Taufe und im weiteren Sinne die Taufe selbst (dazu s. auch unten) symbolisieren,
welche die Martyrerin im Anschluss hieran ausdriicklich erbittet (PMarAnt S.31.6—8
[136v], S.31.1 [1371], S.38.42-56). Nach dieser ,, Ermutigungsdosis® von Gott wird die
Martyrerin von ihren korperlichen Wunden geheilt und kommt wieder zu Kréften. Auf
Anregung der gottgesandten Taube nimmt sie den Ddmon ins Verhér und fesselt ihn
bzw. macht ihn bewegungsunfihig, wobei Marina und der Ddmon wie Juliana und der
Damon die Rollen des Opfers und des Peinigers wechseln. Auch der Ddmon selbst
bemerkt aufgrund ihrer innerlichen Erstarkung nach der Erscheinung des Kreuzes die
Anderung im Aussehen und Verhalten der Martyrerin (PMarAnt S.32.25-29). Nach
ihrer Inhaftierung ist Marina imstande, ihre neue Identitdt als Heilige anzunehmen.
Thre Eigenart bzw. Uberlegenheit als Heilige wird durch einen Vergleich mit allen

36 Ich bin Ernst Gamillscheg sehr dankbar fiir unser Gesprach sowie die Zurverfiigungstellung des
Privatexemplars seiner Dissertation mit eigenen Korrekturen und Einfiigungen. Die Datierung des oben
erwdhnten Siegels wurde laut Gamillscheg von Werner Seibt vorgenommen. Fiir die Bestdtigung der
Datierung dieses Siegels anhand der einschldgigen Abbildung im Artikel von P. Mouterde (s. unten)
bedanke ich mich bei Alexandra Wassiliou-Seibt. In Bezug auf die Schichten des oben genannten
Freskos fiigt Gamillscheg hinzu, dass die jiingere Schicht verschiedene Szenen aus der Vita der heiligen
Maria/Marinos (BHG 1163) enthilt, welche geméf dem im libanesischen Raum verbreiteten maroni-
tischen Kalender am 17. Juli, demselben Datum des Festtages der Mértyrerin Marina von Antiochien,
gefeiert wird. Durch diese Koinzidenz der Festtage der beiden heiligen Frauen soll der Wechsel im
Bildprogramm erkldrt werden, vgl. GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 4, mit Anm. 3. Fiir das Siegel
und Fresko mit der hier behandelten Darstellung Marinas s. ausfiihrlich BROSSE, Les peintures de la
grotte, 30 —45; MOUTERDE, A propos de sainte Marine, 185—186. Fiir weitere einschldgige Fresken im
Osten und Westen aus spiteren Jahrhunderten s. WHITE, The Rise of the Dragon, 159 —160 (mit weiteren
Nachweisen).
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anderen Heiligen, welche den Versuchungen des Damons nicht in gleichem Mafle
widerstehen konnten, hervorgehoben (PMarAnt S.32.16 — 22, S.33.39 - 40, S.34.21-23).
Der oben diskutierte Fall der Juliana bleibt jedoch auffillig, weil sie nicht nur mit
anderen heiligen Figuren, sondern auch mit Christus selbst verglichen wird.

Bei der Schilderung des Kampfes zwischen Marina und dem Ddmon stehen zwei
Begriffe, ndmlich sdwdia (d. h. Wohlgeruch bzw. Duft) und Suowdia (d. h. iibler Geruch
bzw. Gestank), in Opposition zueinander. Meines Erachtens konnen die Erwdhnungen
der olfaktorischen Wahrnehmungen zum Thema der Keuschheit in den Frauenmaér-
tyrerakten wesentlich beitragen. Sowohl der Drache als auch der Ddmon sind bei ihrer
Beschreibung mit dem iiblen Geruch verbunden; Marina hingegen will sich vor diesem
Gestank schiitzen, wobei sie gleichzeitig nach dem Wohlgeruch strebt (PMarAnt
S.25.33, S.26.12—-14, S.28.31, S.28.2, S.33.9-12). An einer Stelle gibt zum Beispiel der
Dimon zu, dass die Menschen durch seine ,,Kriegspfeile* (ta BéAn [...] T& moAepika,
PMarAnt S.33.6) nicht zur ,,Siifle des Wohlgeruchs* (Gvti tiig 80tnTOG Tig EVWBiRCG,
PMarAnt S$.33.9 - 10), sondern zum ,,Fiulnisgeruch® (dopr|v camnpiag, PMarAnt S.33.10)
gefiihrt werden. So werden sie durch das ,,brennende Feuer* (mbp kaidpevov, PMarAnt
S.33.11) und die ,Siinde* (&upaptia, PMarAnt S.33.12) beherrscht. Die Bilder der
Kriegspfeile und des Feuers gehen auf die altgriechische Literatur, und zwar den
Mythos von Eros, zuriick, wobei sie leidenschaftliche Liebe und sexuelles Verlangen
symbolisieren.” Im vorliegenden Fall nehmen diese Bilder eine iiberaus negative
Bedeutung an. Der iible Geruch kann also im Zusammenhang mit dem sexuellen Akt
und dem Verlust der Jungfraulichkeit interpretiert werden, wiahrend sich der Wohl-
geruch mit dem Bewahren der Jungfraulichkeit und im weiteren Sinne der Erlangung
des Heiligkeitsstatus und des Paradieses parallelisieren l4sst.>®

Auch das oben erwihnte ,,Duftél“ bzw. ,,01 des Wohlgeruchs* (10 &Aaov T
evwdlag, PMarAnt S.30.35) verweist wohl nicht nur auf den Empfang der Taufe,*
sondern auch auf die Bewahrung der Keuschheit, welche die Protagonistin selbst fiir
ihre Verbindung mit Gott als Voraussetzung betrachtet. Es sei hier an die oben ana-
lysierten Martyrerakten der Juliana erinnert, gemdf denen die Protagonistin den
Damon in die iibelriechende und sexuell konnotierte Latrine warf, was den schmut-
zigen Charakter des Ddmons unterstreicht. Der iible Geruch des Ddmons betont also
seine Absicht, die jeweilige Protagonistin sexuell zu verfiihren. Doch wie Juliana be-
siegt auch die Martyrerin Marina den Ddmon und wirft ihn wieder ins Bodenloch
hinein, aus dem er urspriinglich auftauchte.

Die im Martyrium der Marina dargestellte Siifle des Wohlgeruchs konnte man
realiter wegen der Verwendung von Weihrauch und Duftstoffen im Gottesdienst auch
in der wohlriechenden Atmosphdre der byzantinischen Kirchen wiederfinden. Auf

37 Vgl. THORNTON, Eros, bes. 15-16, 28 -33, 217.

38 Zum Verhiltnis zwischen Geruchssinn und Heiligkeit bzw. Paradies s. auch ALBERT, Odeurs de
sainteté; EVANS, The Scent of a Martyr, 193-211; HARVEY, Scenting Salvation; CONSTANTINOU, The
Saint’s Two Bodies, 285—320.

39 Fiir die Verbindung des Wohlgeruchs mit der Taufe s. CASEAU, The Senses in Religion, bes. 92— 94.
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diese Weise bestand wohl wahrend der 6ffentlichen Verlesung der genannten Mér-
tyrerakten eine gegenseitige Erganzung zwischen dem in der Kirche herrschenden
Duft und dem entsprechenden Inhalt des Textes. Die Worte des Textes waren somit
erlebbar. Durch die Geruchswahrnehmung wahrend der Liturgie konnten die Glau-
bigen in die Kommunikation mit dem Géttlichen eintreten und sich das Paradies und
die Heiligkeit besser vorstellen; zur Erreichung dieses paradieshaften Zustandes im
Gotteshaus sollten aber gleichzeitig iiber die olfaktorische Wahrnehmung hinaus auch
alle iibrigen Sinne, ndmlich die auditive, gustatorische, visuelle und taktile Wahr-
nehmung, beitragen.*°

Im Gegensatz zu den beiden oben untersuchten Frauenmartyrerakten, ndamlich
denjenigen von Juliana und Marina, in denen Drachen und Ddmonen in der faktischen
Realitdt der narrativen Figuren in Erscheinung treten, ist die Anwesenheit des da-
monischen Elements in den Martyrerakten der Perpetua nur in ihren Visionen er-
kennbar. Diese Madrtyrerakten beginnen und enden mit der Schilderung und dem
Kommentar eines anonymen Autors/Herausgebers, wobei der Hauptteil des Textes aus
den personlichen Aufzeichnungen bzw. Gefangnistagebiichern von Perpetua und ih-
rem Lehrer Satyros besteht.** Laut der Ich-Erzahlung im Hauptteil des Textes erscheint
in der ersten Vision der im Gefdngnis sitzenden Perpetua sowohl ein Drache als auch
Christus (PPerFel Kap.4), wobei in ihrer vierten Vision der Teufel selbst und die Engel
Gottes auftreten (PPerFel Kap.10). Wahrend des Gefingnisaufenthalts ihres Lehrers
Satyros hingegen erscheinen in seiner Vision nur Gott und die Engel Gottes (PPerFel
Kap.11-13). Dies bringt uns zu meiner Ausgangsaussage zuriick, dass in den Marty-
rerakten die Moglichkeit der Damonenerscheinung nur weiblichen Figuren, ndmlich
Martyrerinnen, vorbehalten ist, wahrend die Gegenwart Christi bzw. Gottes und der
gottgesandten Engel sowohl bei Martyrerinnen als auch bei Martyrern anzutreffen ist.
Die genannte Feststellung wird besonders verstdndlich im Lichte eines einzelnen
Textes, in dem die Protagonisten, eine Frau (Perpetua) und ein Mann (Satyros), unter
denselben Umstdnden, also in den im Gefdngnis stattfindenden Visionen, unter-
schiedliche {ibernatiirliche Erscheinungen (Teufel oder Gott) erleben. Dieses Gen-
derprinzip in der literarischen Darstellung der christlichen Martyrien gilt nicht nur fiir
die faktische Realitédt der Protagonisten, wie im Fall der Juliana und Marina, sondern
auch fiir ihre Visionen, wie im Fall von Perpetua und Satyros. In der faktischen Realitét

40 Zur christlichen Liturgie als einer multisensorischen Erfahrung fiir die Glaubigen s. CASEAU,
Christian Bodies, 103, 107-109; CASEAU, Parfum et guérison, bes. 145 —150; HARVEY, Scenting Salvation,
bes. 99 -155; CASEAU, The Senses in Religion, 89—110. Die vorteilhafte Wirkung der Duftstoffe er-
kannten die Byzantiner und verwendeten sie auch in ihrem Alltag, wie etwa zur Behandlung von
Krankheiten oder als Krankensalbung, s. CASEAU, Parfum et guérison, 141-191. Fiir die Sinneswahr-
nehmung in Byzanz s. den jiingst erschienenen Sammelband von HARVEY — MULLETT, Knowing Bodies,
Passionate Souls.

41 Vgl. HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 1, 241-248 (mit weiteren Nachweisen); HEFFERNAN,
The Passion of Perpetua and Felicity, 3-8, bes. 5; REBILLARD, Greek and Latin Narratives, 296 (mit
weiteren Nachweisen).
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wie in der Visionswelt der Mdrtyrerinnen werden die Protagonistinnen erst wahrend
ihrer Inhaftierung mit dem Damon konfrontiert.

In der ersten Vision, die weiter oben (Kapitel 2) angefiihrt wurde, verweisen die
scharfen seitlichen Eisen der Leiter, die beim Erklimmen Perpetuas Fleisch zerreifien
kénnen (iva [...] Toig dxovtiolg Tag odpkag omapaydij, PPerFel Kap.4), sowie der
iibergrof3e Drache (8paxwv Omepuey£0ng, PPerFel Kap.4) auf das ménnliche Glied, das
in diesem Kontext mit einer moglichen sexuellen Misshandlung assoziiert wird.*?
Perpetua soll auch vorsichtig sein, damit der Drache sie nicht beif3t (8dxr, PPerFel
Kap.4) oder ihr schadet (BAdwn, PPerFel Kap.4). Beide Verben, 8dkvw (beiflen) und
BAdmtw (schaden), betonen den sexuellen Beigeschmack hinsichtlich der Absicht des
Drachen der Protagonistin gegeniiber. Perpetua iibersteht trotzdem miihelos die Be-
drohung des Drachen, als sie seinen Kopf als erste Sprosse der Leiter benutzt und sich
damit dem Paradies und dem Stand der Heiligkeit ndhert.

In ihrer vierten bzw. letzten Vision ist Perpetua aufgerufen, dem Teufel selbst
durch einen gefahrlichen und anspruchsvollen Kampf entgegenzutreten. So lautet die
besagte Passage aus dem Bericht der Perpetua:

Einen Tag vor unserem Kampf mit den Tieren hatte ich also die folgende Vision. [...] Und da sah ich
eine ungeheure Volksmenge in gespanntester Aufmerksamkeit. Und ich, die ich wusste, dass ich
zu den Tieren verurteilt worden war, wunderte mich, dass man sie nicht auf mich losgelassen
hatte. Und ein Agypter, hisslich an Gestalt, kam auf mich zu mit seinen Helfern, um gegen mich
zu kdampfen. Und ein Jiingling, besonders wohlgestaltet und von strahlender Schénheit, kam zu
mir, zusammen mit ihm kamen auch andere schéne Jiinglinge als meine Helfer und Unterstiitzer.
Und ich wurde entkleidet und wurde zum Mann. Und meine Beschiitzer fingen an, mich mit 01
einzureiben, wie man das beim Wettkampf zu tun pflegt. Und mir gegeniiber sehe ich jenen
Agypter sich im Staub wilzen. Dann kam ein Mann heraus von erstaunlicher Gréf3e, sodass er
sogar den Giebel des Amphitheaters iiberragte, in ein Gewand gegiirtet, das mit Purpur nicht nur
an den beiden Schultern, sondern auch mitten auf der Brust versehen war. Er trug zudem Schuhe
in verschiedenen Gold- und Silberténen. Er hielt auch einen Stab in der Hand, wie ein Kampf-
richter beziehungsweise Gladiatorenmeister. Er trug auch griine Zweige, an denen goldene Apfel
waren. Und er gebot Stillschweigen und sagte: ,,Wenn der Agypter da diese besiegt, wird er sie mit
einem grof3en Dolch toten. Wenn sie dagegen ihn besiegt, wird sie diesen Zweig erhalten.” Und er
ging weg. Dann traten wir aneinander heran und begannen den Faustkampf (Pankration). Jener
wollte meine Fiifle ergreifen, ich aber trat ihm mit den Fiifen ins Gesicht. Und plétzlich erhob ich
mich in die Luft und fing an, ihn so zu schlagen, als ob ich nicht mehr auf dem Boden stdnde. Als
ich merkte, dass ich ihn iiberhaupt nicht verletzen konnte, schlug ich die Hinde zusammen,
verschrankte die Finger und fasste seinen Kopf. Dann warf ich ihn auf das Angesicht und trat ihm
auf den Kopf. Und die ganze Volksmenge begann laut zu schreien und meine Unterstiitzer waren
stolz. Und ich trat zum Kampfrichter und empfing den Zweig. Er kiisste mich und sagte: ,,Tochter,
Friede sei mit dir!“ Und sofort fing ich an, ruhmvoll zum sogenannten Tor des Lebens [d. h. Porta
Sanavivaria] hinzugehen. Da erwachte ich und erkannte, dass ich nicht gegen Tiere, sondern
gegen den Teufel kimpfen werde und mir wurde bewusst, dass ich ihn besiegen werde.*?

42 Fiir das Bild der Leiter mit dem Drachen und seine sexuelle Deutung s. HEFFERNAN, The Passion of
Perpetua and Felicity, 174—176.

43 Die oben stehende Ubersetzung basiert auf den jeweiligen deutschsprachigen Ubertragungen des
lateinischen Textes von Franz Joseph Ddlger, Gerhard Rauschen und Peter Habermehl, die ich nach
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Die Verwandlung der Protagonistin in einen Mann, um gegen den dunkelhdutigen
Agypter bzw. Teufel zu kidmpfen, welche im Bericht von Perpetua (zuerst in lateini-
scher und dann in griechischer Sprache, 3./4. Jh.) geschildert wird, stellt das einzige
Beispiel in den Martyrerakten dar bzw. kommt in spdteren Texten, wie in den Marty-
rerakten der Juliana von Nikomedien (5./6. Jh.) und jenen der Marina von Antiochien
(spétestens im 7. Jh.), nicht vor.** Darum verlangt der besagte Geschlechtswandel der
Perpetua nach einer Deutung im Hinblick auf den hier besprochenen Hintergrund.

Die bisherige Forschung schldgt die folgenden drei Erkldrungen fiir den Ge-
schlechtswandel der Perpetua vor: Erstens konnte sich Perpetua — wenn auch in ihrer
Visionswelt — nur als Mann Zugang zum Gladiatorenkampf verschaffen. Zweitens
traten in der romischen bzw. friithchristlichen Zeit alle Gladiatoren in der Arena fast
nackt an, wobei das Auftreten nackter Frauen in der Offentlichkeit verpdnt war. Durch
die Verwandlung der Perpetua in einen Mann wiirde ihre Nacktheit beim Wettkampf
mit dem Agypter kein Problem mehr darstellen. Sonst kdnnte ein Kampf zwischen
einem Mann und einer Frau als eine erotische Begegnung interpretiert werden, was zu
vermeiden wdre. Drittens konnte Perpetua in méannlicher Gestalt ihre weibliche
Schwéche ablegen und somit médnnliche Eigenschaften, wie Mut, Klugheit und Kraft,
annehmen, was fiir den siegreichen Kampf mit einem ernsthaften Gegner Vorausset-

Mafgabe des griechischen Textes angepasst habe, vgl. DOLGER, Der Kampf mit dem Agypter, 177-179;
RAUSCHEN, Die Akten der hl. Perpetua und Felizitas, 1, 47— 49 [335—-337]; HABERMEHL, Perpetua und der
Agypter, 15, 17.

44 Vgl. auch DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen, 666.
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zung wire.* In diesem Sinne wird ihre méinnliche Seite besonders betont und ihre
Rollen als Mutter und Tochter, die bis jetzt im Mittelpunkt des Textes standen, riicken
in den Hintergrund. Diesbeziiglich schreibt Peter Habermehl: ,,In ihrer Haft und ihrer
inneren Vorbereitung auf die Hinrichtung 16st sie sich mehr und mehr aus ihren alten
sozialen Bindungen als Mutter und Tochter; sie legt ihre traditionelle weibliche Rolle
ab und schafft sich gleichsam ein neues, méinnliches Ich“.*¢

Beim visiondren Kampf der Protagonistin mit dem Teufel stellt sich eine ent-
scheidende Frage: Wie behandeln die Martyrerakten das Thema der Keuschheit bei
Perpetua, die im Vergleich zu den beiden vorherigen jungfrdulichen Martyrerinnen
bereits Mutter ist? Die Bemerkung von Thomas ]. Heffernan ist zur Beantwortung
dieser Frage hilfreich: ,,Perpetua’s transformation from female to male [...] [is] part of
the transformation from pagan to Christian“.*” Dementsprechend verweist ihre neue
Gestalt als Mann auf ihre neue christliche Gesinnung, gemafd der man vor allem
korperliche Abstinenz von allen sexuellen Geniissen und Reinheit der Seele anstreben
sollte. Da sich nun Perpetua offensichtlich des christlichen Ideals der Keuschheit
bewusst war, war es wohl ihr Bestreben, sexuelle Enthaltsamkeit zu iiben, um die
Rolle der Mértyrerin beispielhaft zu erfiillen. Thr Ubergang von einem weltlichen zu
einem spirituellen Leben zeigt sich auch in der faktischen Realitdt durch die Haltung
ihrem Kind gegeniiber: Obwohl Perpetua am Anfang des Textes mit ihrem neugebo-
renen Kind so weit emotional verbunden war, dass sie es sogar bei sich im Kerker
haben wollte, ist sie nach der Vision und dem Kampf mit dem Teufel nicht mehr um ihr
Kind besorgt, was ihre spirituelle Reife bzw. Wiedergeburt signalisiert.*® In diesem
Sinne lehnt sie die Mutterrolle ab und fokussiert auf die Rolle der Martyrerin. All dies
zielt meiner Ansicht nach darauf ab, die neue Identitdt der Protagonistin als eine
moralisch wiedergeborene Frau zu betonen.

Im Zusammenhang mit den beiden anderen hier behandelten Frauenmartyrer-
akten soll jetzt die Verwandlung der Perpetua in einen Mann noch weiter analysiert
werden. Meines Erachtens nimmt Perpetua in ihrer Vision eine médnnliche Gestalt an,
um die Moglichkeit einer sexuellen Vergewaltigung durch ihren Gegner auszuschlie-
Ben und somit ihre Keuschheit zu bewahren. Ein gewaltsamer Verstof3 gegen ihre
eigenen christlichen Prinzipien in Bezug auf Keuschheit und sexuelle Enthaltsamkeit

45 Fiir diese drei Interpretationsversuche s. HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 110-119 (mit
weiteren Nachweisen); SALISBURY, Perpetua’s Passion, 108 -109 (mit weiteren Nachweisen); HEF-
FERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 250 — 254, 262.

46 HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 119.

47 HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 254.

48 Die Trennung bzw. Distanzierung einer Mutter von ihrem Kind war ein Zeichen fiir deren Spiri-
tualitat. Dies wird nochmals im selben Text bei der Leidensgeschichte der Felicitas bestétigt, welche
ihre Schwangerschaft als Hindernis fiir ihr Martyrium auffasst und es erst nach einer Frithgeburt ihres
Kindes erleidet (PPerFel Kap.15 und 18). Zum Kommentar des Martyriums der Felicitas im Zusam-
menhang mit ihrer Schwangerschaft s. auch HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity,
bes. 305-310. Fiir ein anderes Textbeispiel, welches zwar die Trennung einer Mutter von ihren Kindern
darstellt, aber die Mutterschaft verherrlicht, s. hier Kapitel 4.
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konnte wohl auch ihre Glaubensfestigkeit erschiittern, da sie sich in einer gewissen
gefahrlichen Situation und der daraus resultierenden Hilflosigkeit von Gott nicht
geniigend unterstiitzt fiihlte. Sollte sich Perpetua nicht in einen Mann verwandeln,
stiinde sie der unmittelbaren Gefahr eines sexuellen Ubergriffs durch den dgyptischen
Mann bzw. Teufel gegeniiber. Im Vergleich zu Juliana und Marina, welche beide in der
faktischen Realitdt dem Bosen entgegentreten, kann Perpetua zur Konfrontation mit
dem Teufel in ihrer Visionswelt auf eine Verwandlung zuriickgreifen, weil in einer
Traumvision alles méglich ist: ,,This is a dream, and as a dream it must follow the logic
of dream narratives, a form which permits it to construct new orders of causality and
temporal sequences not found in more naturalistic genres“.*’ Es ist vielleicht nicht
zufillig, dass die Bezeichnung des Teufels als ,,Agypter” auf einen dunkelhdutigen
Mann hindeutet,>® wobei gleichzeitig die DAmonen in schwarzer Gestalt mit einer vor
allem sexuellen Siinde bzw. unerlaubten sexuellen Aktivitdt verbunden waren.*
Mithilfe des Geschlechtswandels gelingt es der Protagonistin, ihren Entschluss zur
Keuschheit zu verteidigen.

Die Verwandlung einer Frau zur Vermeidung sexuellen Missbrauchs durch eine
gewalttdtige médnnliche Gestalt geht auf den griechischen Mythos von Daphne und
Apollon zuriick, gemafl dem Daphne zur Erhaltung ihrer Keuschheit in einen Lor-
beerbaum (8a@vn) verwandelt wurde.*® Dieser Mythos wurde bereits im 1. Jahrhundert
n.Chr. in Agypten und Nordafrika christianisiert und spéter im ganzen Reich ver-
breitet.”> So diente Daphne mit ihrem Widerstand gegen die sexuelle Begierde Apol-
lons als ein christianisiertes Symbol der Reinheit, der Keuschheit und der Jungfrau-
lichkeit, Tugenden, die auch durch die christlichen Mértyrerinnen vertreten werden.>*
Tatsdchlich wurde Daphne schon in den ersten christlichen Jahrhunderten mit der
ersten Martyrerin Thekla verbunden, da auch die Letztere gemdf; den im spiten
2. Jahrhundert abgefassten Akten von Paulus und Thekla durch eine Verdnderung
ihrer Gestalt eine sexuelle Verfiihrung vermeiden wollte; sie verkleidete sich auf ihrer
Suche nach Paulus in Myra als Mann, um ihre Jungfraulichkeit im Zuge ihrer Reise

49 HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 249. Diese Meinung duflert er wiederholt in
seinem Kommentar zu den Visionen der Perpetua, vgl. HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Fe-
licity, 168 — 169, 248 — 254. Fiir die Funktion der Visionen im Gefdngnis s. hier Kapitel 2.

50 HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 145-160.

51 Vgl. Guy, Les Apophtegmes des Péres, 244 - 245, mit Anm. 1; WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and
Hell, 62, 64— 65.

52 Fiir den Mythos von Daphne und Apollon s. VON SYBEL, Daphne, 1, 954 —955; KAKRIDES, EAMnvikij
uvboloyia, 11, 150 — 152 (mit einschléigiger Abbildung).

53 SEMOGLOU, H OfkAa, bes. 72—73, 77. In Nordafrika (Karthago), wo das Martyrium der Perpetua
stattfand und ihre Martyrerakten verfasst wurden, war also dieser Mythos bekannt. Fiir Nordafrika bzw.
Karthago als historischer Hintergrund des Martyriums von Perpetua s. insh. HABERMEHL, Perpetua und
der Agypter, bes. 31-36; COOPER, A Father, a Daughter and a Procurator, 685—702.

54 SEMOGLOU, H OéxAa, 74-75.
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nicht zu gefihrden (ActPaulThec BHG 1710 -1713, Kap.40, vgl. Kap.25).** Die Ver-
wandlung der Martyrerin Perpetua in einen Mann sollte meiner Meinung nach in-
nerhalb dieser Tradition untersucht und interpretiert werden. Die urspriingliche bzw.
lateinische Version der Geschichte Perpetuas, verfasst am Anfang des 3. Jahrhunderts
in Nordafrika (Karthago), folgt also einerseits den zeitgendssischen Geschichten der
christianisierten Daphne und der Thekla,*® und trdgt andererseits wohl zur Kon-
struktion des literarischen Motivs der sogenannten verkleideten bzw. cross-dressing
Nonnen und Martyrerinnen bei, welches in der Spétantike sehr populér war.>”

Das cross-dressing-Motiv besteht im Grunde in der Annahme einer médnnlichen
Gestalt durch fromme Frauen, die ihre Jungfrdulichkeit vor einer auferlegten Ehe-
schlieffung oder der Gefahr einer sexuellen Verfiihrung bewahren wollen. Aus dem-
selben Grund erfolgt die oben untersuchte Verwandlung von Daphne und Perpetua. In
diesem Sinne sind zwischen dem Konzept der Verwandlung und jenem der Verklei-
dung keine klaren Grenzen zu ziehen. Die verkleideten frommen Frauen, welche meist
in ein Mannerkloster eintreten, stellen sich als Manner bzw. Eunuchen dar, aber
werden letztlich immer mit ihrer weiblichen Identitit (entweder vor oder nach ihrem

55 Fiir die Verbindung zwischen Daphne und Thekla sowie die médnnliche Gestalt Theklas s.
SEMOGLOU, H O¢xAa, 75, 78, 121- 133. Auch die Verfolgung Daphnes durch Apollon findet Anklang bei
der Homilie des Pseudo-Chrysostomos zur Geschichte Theklas, geméaf3 der Thekla in einer Vorstadt von
Ikonium namens Daphne von ihrem paganen Verlobten Thamyris verfolgt wird. Thekla will die Ehe-
verbindung mit Thamyris vermeiden und somit ihre Jungfraulichkeit bewahren. Dazu s. SEMoOGLOU, H
OéKAa, 75, mit Anm. 290 und 291; JOHNSON, The Life and Miracles, 232, mit Anm. 6, 233, mit Anm. 9.
56 Fiir die Verbindung zwischen Perpetua und Thekla in Hinsicht auf die médnnliche Gestalt s. auch
HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 253 -254. Die Akten von Paulus und Thekla waren
auch Tertullian bekannt, der zur Zeit des Martyriums Perpetuas in Karthago wohnte, vgl. PATLAGEAN,
L’histoire de la femme déguisée, 608 —609; COOPER, A Father, a Daughter and a Procurator, 697. Die
Verbreitung der Geschichte Theklas in Nordafrika zeigen auch archdologische Belege, vgl. SEMOGLOU,
H OéxAa, 95-96 (mit einschlidgigen Abbildungen im Anhang).

57 John Anson weist zutreffend im Jahr 1974 — wenn auch ohne Erwdhnung der Daphne — auf die
Moglichkeit zu einer gemeinsamen Herkunft der Verkleidung Theklas und Verwandlung Perpetuas hin:
»The close analogy between the two metamorphoses [...] lends support to the theory of a common
origin“, s. ANSON, The Female Transvestite in Early Monasticism, 1- 32, hier 10. In ihrer grundlegenden
Untersuchung zum Ursprung des hagiographischen cross-dressing-Motivs im Jahr 1976 unterlasst es
hingegen Evelyne Patlagean, der Verwandlung der Daphne und der Perpetua Rechnung zu tragen, vgl.
PATLAGEAN, L’histoire de la femme déguisée, 597—623. In einer rezenten Monographie zum Thema der
verkleideten heiligen Frauen schreibt Crystal Lynn Lubinsky in Bezug auf Perpetua Folgendes: ,A
reader who is familiar [with] Perpetua and these types of masculine descriptions may naturally read
her into the stories of the female monks in order to produce an expanded textual dialogue of Christian
redemption and hope, as well as masculine strength and pious womanhood®, s. LUBINSKY, Removing
Masculine Layers, 100 -101, hier 101. Die verkleideten Nonnen und Martyrerinnen wurden — ohne
Beriicksichtigung der mythischen Daphne und der Martyrerin Perpetua — in mehreren literarischen
Studien behandelt, dazu s. zuletzt CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 90 —126; CON-
STANTINOU, Holy Actors and Actresses, 343—362; DELIERNEUX, The Literary Portrait, 368 —-371. Das
cross-dressing-Motiv hat auch mehrere historische Studien beschéftigt, s. z. B. HERRIN, Toleration and
Repression, 181-182.
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Tod) als Heilige anerkannt und verehrt. Bereits bei der visiondren Verwandlung der
Perpetua sind gewisse Analogien zu erkennen: Ungeachtet dessen, dass Perpetua in
der Gestalt eines Mannes gegen den Agypter kimpft, bleibt ihr wahres Geschlecht bzw.
ihre weibliche Identitdt unberiihrt.”® Auffillig ist, dass alle Erwdhnungen der Perpe-
tua im Text auf ihre weibliche Identitdt hindeuten. Wenn beispielsweise der Kampf-
richter iiber Perpetua spricht bzw. sich an sie wendet, behandelt er sie eindeutig als
Frau. Konkret verwendet er immer feminine Personal- und Demonstrativpronomina
(vgl. ,,00Tog 6 AlyVTTIoq £av TaU TNV VIKAOT, AVEAET aiTiv paxaipqr aiitn 88 édv vikion
avtov, Apetat OV kAadov tobTov*) und bezeichnet sie sogar als ,,Tochter” (vgl.
SElpNvn peta ood, Buyarep). Auch Perpetua selbst beschreibt ihre eigenen Hand-
lungen mit femininen Partizipien (vgl. i8oboa, pfalodoa).

In dieser Szene geht es um eine genderspezifische Bekdmpfung und Uberwindung
des Teufels. Falls der Agypter die Mértyrerin iiberwinden wiirde, wiirde er sie mit ei-
nem grof3en bzw. langen Dolch (pdyopa) umbringen. Mayawpa ist ein scharfer Ge-
genstand, wie die oben diskutierten Eisen um die Leiter herum, und verweist in der
gleichen Art auf das mannliche Glied, wie auch auf die mogliche Verletzung der
Keuschheit der Protagonistin. Sobald aber Perpetua dem Agypter gegen den Kopf tritt,
wie dem Drachen in der ersten Vision, ist der Kampf entschieden: Der triumphale Sieg
gehort Perpetua.®® Fiir ihren Sieg erhilt sie einen Zweig mit goldenen Apfeln. Beim
genannten Preis ist ein Paradoxon festzustellen: Im Kontext des Siindenfalls dienten
die Apfel zur Verfithrung Evas durch den Teufel und waren daher in der christlichen
Anschauung mit der weiblichen Schwéche verkniipft. Gleichwohl werden sie im Fall
Perpetuas zur Entsithnung und Aufwertung der weiblichen Natur verwendet. Dies
betont abermals die starke Weiblichkeit der in einen Mann verwandelten Perpetua.®®
Die Bedingungen des Zweikampfes zwischen Perpetua und dem Agypter lassen sich
dementsprechend wie folgt deuten: Der Sieg des Agypters wiirde fiir Perpetua einen
Verstof3 gegen ihr christliches Prinzip der sexuellen Abstinenz, im weiteren Sinne aber
auch den Abbruch des Martyriums und den Verlust ihres spirituellen Ideals bedeuten.
Hingegen wiirde der Sieg der Perpetua die Niederlage des Bosen besiegeln. In diesem

58 Zum selben Schluss kommt auch Habermehl anhand der lateinischen Fassung des genannten
Martyriums, vgl. HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, 100, 110, mit Anm. 4.

59 Das Treten gegen den Kopf des Gegners ist ein Symbol der Macht und des Sieges, dazu. s. DOLGER,
Der Kampf mit dem Agypter, bes. 179 - 185.

60 Joyce E. Salisbury verbindet die Apfel weniger mit Eva und dem Siindenfall als mit der griechischen
Gottin Aphrodite, die in der antiken Welt als Symbol der siegreichen Frau diente, vgl. SALISBURY,
Perpetua’s Passion, 111-112. Wenn wir das hier behandelte Bild mit den Apfeln auf weitere Beispiele der
griechischen Antike zuriickfithren wollten, kdnnten wir auch den Mythos vom Urteil des Paris an-
sprechen, gemaf} dem Paris bei einem Schonheitswettbewerb zwischen den drei G6ttinnen Aphrodite,
Athene und Hera die Erstere auswahlt und ihr als Preis einen Apfel bietet. Der Apfel fungiert hier als ein
starkes Symbol der Schénheit und Weiblichkeit. Fiir den genannten Mythos s. TURK, Paris, III,
bes. 1586 — 1592; KAKRIDES, EAMnvixn pvBoloyia, V, 15— 21 (mit einschlégigen Abbildungen). Laut einem
anderen Mythos konnten die goldenen Apfel aus dem Garten der Hesperiden ewige Jugend bzw. Un-
sterblichkeit verleihen, vgl. von GEISAU, Hesperiden, 1117-1118.
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Sinne ist der ,,Zweig mit den goldenen Apfeln“ ein Synonym fiir den Kranz der Un-
sterblichkeit bzw. den Mértyrerkranz, mit dem Perpetua gekront wurde.

Es ist natiirlich wichtig, dass das Gefdngnis als Initiationsraum zur Heiligkeit
auch die oben ausgefiihrte visionadre Verwandlung der Perpetua beinhaltet. Durch ihre
Entkleidung und Verwandlung wird die Protagonistin auf symbolhafte Weise in ihre
neue Kraft und Identitdt als Heilige eingeweiht, wobei sie sich gleichzeitig auf die
Endphase des Martyriums, namlich ihren korperlichen Tod, vorbereitet.®* Thre Haft
spielte zweifellos eine entscheidende Rolle bei ihrer personlichen bzw. spirituellen
Entwicklung sowie der Entwicklung des tatsdchlichen Martyriums und dessen
schriftlicher Fassung. In ihrer letzten Vision wird sie wegen des Kampfes mit dem
Agypter in die Arena, somit in den 6ffentlichen Raum des Martyriums gefiihrt, wo sie
von vielen Zuschauern beobachtet werden kann. In Wirklichkeit aber befindet sie sich
alleine im privaten Raum des Gefdngnisses. Es handelt also von einem Gegensatz,
oder besser gesagt, von einer Verflechtung zwischen dem privaten Charakter des
Gefdangnisses und dem 6ffentlichen Charakter des Zweikampfs, der aber erst durch die
private Visionswelt der Protagonistin vermittelt wird.

Das Gefecht zwischen dem Damon und der jeweiligen inhaftierten Martyrerin
scheint die biblische Tradition fortzusetzen, dass Eva als das schwache Geschlecht
vom Damon in der Gestalt einer Schlange betrogen wurde und sie dann auch Adam
verleitete (Gen 3.1-24).°* Konkret gibt der Ddmon Juliana gegeniiber seine Schuld an
der Siinde von Eva und Adam zu (PJulNic S.156.16 —18). Wie schon oben betont, er-
scheint der Damon ausschliefllich in den Frauenmartyrien, um nochmals zu versu-
chen, sich das weibliche Geschlecht bzw. die Protagonistin (wie damals Eva) gefiigig
zu machen und dann das zu erreichen, was die paganen Verfolger beim 6ffentlichen
Martyrium nicht erreichten, namlich die inhaftierte Martyrerin von ihrem Glauben
abzubringen. Durch den Sieg der Martyrerin iiber den Ddmon wird die Stellung der
Frau in der spatantiken Gesellschaft neu beurteilt. Diese Texte zielen darauf ab, dem
weiblichen Geschlecht in den Augen der Byzantiner nach Evas Siindenfall eine po-
sitive Bedeutung zu verleihen. Die Martyrerin tritt hier in die Rolle der Eva, die die
bose Schlange riickwirkend besiegt. Das gute Werk der christlichen Méartyrerin geht
bereits auf die Gottesmutter zuriick, welche durch die Geburt Christi den Siindenfall
Evas wiedergutmachte.®®

61 Vgl. HABERMEHL, Perpetua und der Agypter, bes. 124—129; SALISBURY, Perpetua’s Passion, 109.
62 Uber den Fall von Eva und dem Damon im Alten Testament hinaus gibt es im Neuen Testament das
Bild einer durch den Ddmon bzw. Drachen verfolgten (schwer identifizierbaren) weiblichen Figur (Offb
12.1-17).

63 Fiir die Rolle der Gottesmutter als ,,neue Eva“ s. einfithrend PODSKALSKY, Virgin Mary, 2173 -2174;
PITARAKIS, Female Piety in Context, 153 - 166, bes. 153. Fiir die Gegeniiberstellung der Stammmutter Eva
und der Gottesmutter Maria s. auch TALBOT, Women, 117, 142; TALBOT, Female Sanctity, 1. Die Marty-
rerinnen Perpetua und Blandina werden auch als ,neue Eva“ bezeichnet, dazu s. HABERMEHL, Per-
petua und der Agypter, 81, mit Anm. 55, 86— 87, 156, 167—168, mit Anm. 25, 169, mit Anm. 31.
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Die Verbindung zwischen den drei Faktoren, ndmlich Martyrerin, Schlange und
Gefdngnis, ist bereits in der Kirchengeschichte von Eusebius (CPG 3495) bei der
Schilderung des Martyriums von Blandina anzutreffen:

Da nun keines der wilden Tiere Blandina beriihrte, wurde sie vom Holze abgenommen und
wiederum in den Kerker geworfen, um sie fiir einen neuen Kampf aufzubewahren. In wieder-
holtem Ringen sollte sie Siegerin werden, um der listigen Schlange ein unvermeidliches Schicksal
zu bereiten. Sie, die kleine, schwache, verachtete Christin, sollte, angetan mit dem grofen, un-
besiegbaren Kampfer Christus, in vielen Waffengdangen den Widersacher niederwerfen und im
Ringen mit dem Kranze der Unsterblichkeit gekront werden, um so die Briider zu ermuntern.**
Kai undevog apoapévou ToTe T@V Onpiwv anTig, Kabapedeion o Tob EVAOV GveAPON TGAW gig
TV elpkTny, €ig GAov dy@va Tnpouvpévn, tva S1& MAEWOVWY YUUVOOUATWY VIKNOROO, T HEV
okoM@ G@et amopaitnTov ooy THY Katadikny, mpotpédntat 8¢ Toug d8eApoig, 1 Pikpd Kai
G0BEVNG KOl EVKATAPPOVNTOG LEYAV Kal AKATaywvioTov AOANTNV Xplotov évBedupévn, 8 moA-
AQV KARPpWV EKPLACAOA TOV AVTIKEIHEVOV Kol 81 &y@VoG TOV Tii§ ApBapaiag oTEPapEVH GTEPAVOV.
(EusHE V.1.42)

Die Martyrerin Blandina wird im Gefangnis verwahrt, bevor sie zu weiteren Kampf-
handlungen gefiihrt wird. Im Wesentlichen gibt das Gefangnis der Martyrerin die
Moglichkeit, der hollischen Schlange mehrmals gegeniiberzutreten, diese letztendlich
zu bezwingen und dadurch als Vorbild zur Nachahmung fiir andere Christen zu
fungieren. Auf diese Weise wird die Gefdngnisphase nicht nur mit der Protagonistin,
sondern auch mit anderen Figuren, die sie umgeben, verkniipft.

In narrativer Hinsicht dient die Gegenwart der Damonen einem zweifachen
Zweck: Zum einen legen sie den inhaftierten Méartyrerinnen Hindernisse in den Weg,
um sie von der gewiinschten Vollkommenheit (auf Englisch perfection) abzuhalten.
Zum anderen ergibt sich durch ihren jeweiligen Angriff ein Einfluss auf Umfang und
Ausgang der Erzdhlung, was Leser und Zuhorer auf die Folter spannt.®® Die Bemii-
hungen der Ddmonen schlagen jedoch fehl. Die Martyrerinnen erreichen am Ende die
Vollkommenheit bzw. die Heiligkeit, wobei die Erzahlung durch die aufeinander fol-
genden erfolglosen Unternehmungen der Ddmonen, die Martyrerinnen sexuell oder
ideologisch zu verfiihren, verlangert wird. Ein Sieg der Damonen {iber die Mértyre-
rinnen hitte die Erwartung des Publikums enttduschen und die Erzdhlung zu einem
allzu schnellen Ende bringen konnen. Es ist also nicht zufdllig, dass all diese Ge-
fangnisszenen sehr umfangreich sind und als unabhéngige Erzdhleinheiten in den
besagten Martyrerakten gesehen werden kénnen. Durch die ausfiihrliche Beschrei-
bung des endlosen und miihsamen Kampfs der jeweiligen Protagonistin gegen den
Damon wird das Ende der geschilderten Gefdngnisszenen und damit aber auch das
Ende der gesamten Erzdhlung verzogert. In diesen Fallen kénnen wir von einer gen-

64 Fiir die deutsche Ubersetzung s. HAUSER, Eusebius. Ausgewdhlte Schriften, 216.Vgl. dazu DOLGER,
Der Kampf mit dem Agypter, 186.

65 Vgl. dazu die Bemerkungen von Geoffrey G. Harpham zur Rolle der Ddmonen in der Vita Antonii:
HARPHAM, The Ascetic Imperative, bes. 77—-79.
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derspezifischen Erzdhlmethode sprechen, da das ddmonische Moment, das nur in
Frauenmadrtyrerakten vorkommt, die ganze Erzdhlung wesentlich beeinflusst. Dem-
entsprechend bestimmt das Geschlecht der Protagonistin das Erzdhlen bzw. gibt der
Gefdangnisszene und im weiteren Sinne dem gesamten Martyrium eine Genderidenti-
tat.

Schlief3lich handelt es sich beim Gefecht gegen den Ddmon in den Frauenmar-
tyrerakten um ein Ringen der Protagonistinnen mit ihrer eigenen Sexualitét. Bereits in
der frithchristlichen Zeit wurden Leidenschaften/Emotionen meist als von auf3en an
den Menschen herantretende Krifte aufgefasst, welche durch die sinnliche Welt
ausgelost werden konnten; daher werden in der Regel negativ betrachtete Emotionen,
wie etwa sexuelle Begierde und Unzucht, als die Tugendhaften angreifende Ddmonen
dargestellt.®® Negative Emotionen und Versuchungen sollten jedoch die Mértyrerinnen
nicht nur dufierlich durch die Beherrschung des Korpers, sondern auch innerlich
durch die Beherrschung der (schlechten) Gedanken (logismoi) bezwingen. In seinem
Buch The Making of Late Antiquity (1978) macht Peter Brown folgende Bemerkung:
,»The demonic stood not merely for all that was hostile to man; the demons summed
up all that was anomalous and incomplete in man“.%” Unter diesem Aspekt betrachtet,
lasst der jeweilige Ddmon die Erzdhlung nicht zur Vollendung kommen, da auch die
Protagonistin noch nicht vollkommen und bereit zum Martyrertod ist. So kann der
Damon mit dem schwadcheren Ich bzw. der schwachen Seite der Protagonistin iden-
tifiziert werden, die mit Zdhnen und Klauen bekdmpft und am Ende besiegt werden
soll. Die Schilderung des Damons als eine externe Bedrohung fungiert ndmlich auch
als Metapher fiir die Innenwelt der Protagonistin und deren Anliegen. Genau dieses
innere Ringen mit ihren eigenen Gedanken und Emotionen wird durch die Erschei-
nung von Ddmonen in der Auflenwelt dargestellt, die in der Erzdhlung eine feste
Gestalt annehmen und dadurch fiir Leser und Zuhorer besser veranschaulicht wer-
den.®® Dabei entsteht eine Verflechtung zwischen Aufien- und Innenwelt. Dies gilt

66 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 128, 131. Von Emotionen ist hauptsachlich im nédchsten
Kapitel die Rede.

67 BrROWN, The Making of Late Antiquity, 90. Vgl. auch HARPHAM, The Ascetic Imperative, 79. Den
ersten Versuch zur Verbindung der dimonischen Bedrohungen mit der Innenwelt des Menschen der
Spatantike machte Peter Brown bereits in seinem Werk The World of Late Antiquity (1971): ,,To sin was
no longer merely to err: it was to allow oneself to be overcome by unseen forces*: BROWN, The World of
Late Antiquity, 53.

68 Es sei hier erwdhnt, dass der Patriarch von Konstantinopel Methodios I. wahrend seines Aufent-
halts in Rom (815-821), verfolgt vom ikonoklastischen Kaiser Leon V., mehrere Scholien zur Gefing-
nisszene der Marina von Antiochien in die dlteste einschlagige Handschrift (Paris. gr. 1470, spétes 9. Jh.)
bzw. ihre Vorlage eigenhindig eintrug, vgl. USENER, Acta S. Marinae, 3—14; EHRHARD, Uberlieferung, 1,
22; GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 5. Das vierte Scholion ist hier von Interesse: ,,Wie sollte man
denn glauben, dass die Heilige durch die Gnade [Gottes] den Feind geistig besiegte, wenn er nicht
erschienen wire und sie ihn nicht in wahrnehmbarer und sichtbarer Weise ,entnervt* [d. h. bezwungen|]
hidtte? (g 8¢ Kal eiye moTeveoOAL 1| Ayl Sid TAG XAPLTOC ViKWoA TOV EXBPOV vonTdg, €i P Kal
@avtalopevov E€evevpov aiobnt@s; MethSch S.50.12—15). Die Erscheinung des Ddmons in greifbarer



114 —— Kapitel lll Genderidentitdt im Gefangnis

nicht nur fiir Juliana und Marina, die mit dem Ddmon als einer greifbaren Kreatur
konfrontiert sind, sondern auch fiir Perpetua, in deren Martyrium der Ddmon als eine
visiondre Figur erscheint.

Die Sexualitdt von Frauen wird in der byzantinischen hagiographischen Literatur
insbesondere auf zwei Weisen offengelegt: Zum einen konnen Frauen eine ,,aktive
Sexualitdt® vertreten, im Sinne, dass sie sich als Subjekt sexueller Tadtigkeiten dar-
stellen, um das sexuelle Interesse der Manner zu erregen. Ein bekanntes Beispiel dafiir
ist die heilige Maria von Agypten, die in der ersten Phase ihres Lebens ihrer eigenen
sexuellen Begierde folgt und zur Prostituierten wird (VMarAeg BHG 1042, Kap.18 - 23).
Zum anderen werden Frauen hdufig mit einer ,passiven Sexualitdt geschildert,
namlich als Objekt sexueller Avancen von ungldubigen Mdnnern, welche sie auch zu
vergewaltigen versuchen (s. weiter unten). Geméaf} dem christlichen Ideal sollten also
Frauen alle inneren und dufleren sexuellen Versuchungen unterdriicken bzw. ab-
wehren.®® In der christlichen Wahrnehmung waren die sexuellen Verlockungen wegen
der Promiskuitat der griechischen Gotter mit Paganismus gekoppelt. Vor allem der
Gottervater Zeus erscheint in den hagiographischen Texten als eine besonders un-
moralische Figur (s. z.B. PMarCr BHG 1196, S.394.22-25; PEustAuxEugMarOr BHG
646, Kap.22). Ebenso wird der Ddamon in den Mértyrerakten als eine unmoralische
Gestalt skizziert, welche die verdrdngte und zugleich verbotene Sexualitdt der Prot-
agonistinnen versinnbildlicht. Die Martyrerinnen wollen ndmlich in ihrem Wider-
stand gegen Paganismus und Immoralitdt keinen sexuellen Versuchungen erliegen.
Letztlich sollten die inhaftierten Martyrerinnen als christliche Vorbilder fiir Frauen
den ,,Damon“ der Sexualitat {iberwaltigen.

Die verbale und korperliche Auseinandersetzung der jeweiligen Martyrerin mit
dem Damon bzw. mit sich selbst im Gefdngnis ist von grof3erer Bedeutung als jene mit
dem paganen Gegner, da die Erstere die Identitdt der Protagonistin als Heilige voll-
standig und endgiiltig bestimmen kann. Beim Verlassen des Kerkers ist die Protago-
nistin fest entschlossen, die Endphase des Martyriums bzw. den Tod zu erdulden und
deswegen kommt auch die Erzdhlung gleich danach zum Ende. Hierbei ist festzu-
halten, dass die besagten Gefdangnisszenen nicht als eine Atempause fiir die Prot-
agonistin und das Publikum wie in anderen Fillen dienten, weil genau an diesen
Stellen der Schwer- und Hohepunkt der gesamten Geschichte stattfindet. In diesen
Szenen kulminiert die Spannung des Publikums wegen des Zweifels und Schwankens

Gestalt in der Erzdhlung zielt also meines Erachtens darauf ab, das Publikum vom inneren Kampf und
Sieg der Protagonistin iiber allerlei Schwéchen zu iiberzeugen. Die Skepsis des Scholiasten gegeniiber
der Realitédt der Gefangnisszene wird laut Ernst Gamillscheg auch in anderen Scholien (z. B. II, VIII, X
und XII) angedeutet, vgl. GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 41— 42, 43, mit Anm. 7, 45— 46, 47, mit
Anm. 2, 48, 50. Fiir die Edition der Scholien des Patriarchen Methodios I. s. USENER, Acta S. Marinae,
48-53. Zur Interpretation der Drachenerscheinung als innerer Kampf Marinas s. auch MERKELBACH,
Drache, 247. Peter Dinzelbacher glaubt dagegen, dass fiir die mittelalterlichen Menschen der Teufel ,,ein
sehr konkretes und lebendiges Wesen“ sei, dazu s. DINZELBACHER, Angst im Mittelalter, 9 —10, 24.

69 Vgl. SHAW, The Virgin Charioteer, bes. 200 —210.



1.2 Die inhaftierte Méartyrerin gegen ungldubige Mdnner —— 115

der Protagonistin sowie wegen des ungewissen Ausgangs. So wird der Ddmon bzw.
das schwache Ich der Protagonistin zum Teil des Schwellenraums des Gefdngnisses.
Der geschlossene Gefangnisraum spiegelt den Raum des Geistes der Protagonistin
wider. Als zum Beispiel Juliana den Ddmon besiegt, wirft sie ihn aus dem Gefdngnis.
Das symbolisiert die Ruhe und Glaubensfestigkeit, die sie jetzt innerlich beherrschen.
Kurz vor Schluss der Erzdhlung erscheint der Damon wieder, um das Urteil der Pa-
ganen zur Hinrichtung der Martyrerin gutzuheifen. Beim fliichtigen Blick der Prot-
agonistin auf ihn wird er aber gleich von Angst beherrscht und verschwindet ganz und
gar (PJulNic S.164.23 —32; Met-PJulNic Kap.14). Der Ddmon stellt keine externe oder
interne Bedrohung mehr dar.

lll.2 Die inhaftierte Martyrerin gegen unglaubige Manner

Die Episoden, in denen pagane Madnner in den Kerker eintreten, mit dem Ziel, die
inhaftierten Martyrerinnen sexuell zu missbrauchen, kdnnen wie diejenigen mit dem
damonischen Element die christlichen Frauen bei ihrem Weg zur Heiligkeit beein-
flussen. Die nichtchristlichen Verfolger wollen ndmlich durch eine Vergewaltigung die
Martyrerinnen bezwingen und ihre spirituelle Entwicklung behindern. Im Gegensatz
zu den Martyrerinnen erleben die inhaftierten Mértyrer keine Vergewaltigungs- bzw.
Verfiihrungsversuche weder von anderen Mannern, wie etwa Wachtern und Mitge-
fangenen, noch von Frauen, die sich eventuell im selben Kerker als Mitgefangene
befinden oder als Besucherinnen vom paganen Statthalter geschickt werden kdnnten,
um dem Martyrer den Kopf zu verdrehen. Insgesamt werden solche Episoden nur in
den Leidensgeschichten von Martyrerinnen angetroffen, was die Genderidentitét der
betroffenen Erzdhlungen bestarkt.

Ein solches Beispiel findet sich im Martyrium von Domna und Indes (PDomInd
BHG 822z, Kap.18; Met-PDomInd BHG 823, Kap.19 — 22): Eine weibliche Nebenfigur, die
Christin Theophilia bzw. Theophila/Theophile,” ist in einem Haus (oikog, oikiokog,
oikia) in Nikomedien eingesperrt und sieht sich mit den sexuellen Avancen ihrer
paganen Aufseher konfrontiert. Sie wollen die christliche Frau sexuell missbrauchen,
doch werden ihre Plane durch eine gottliche Intervention durchkreuzt. Als einer der
Wachter in den Haftort der christlichen Frau eindringt, um ,,die unerlaubte Handlung“
(16 &0&uTOV Epyov, PDomiInd Kap.18) zu begehen, hort er sie das Evangelium vorlesen.
Vor Schreck wie geldahmt fillt er tot der Martyrerin zu Fiiflen. Der zweite, der die
christliche Frau zum selben Zweck besucht, verliert sein Augenlicht. Alle, die dieses
»ziigellose Verlangen® (trv dkOAaotov émbupiav, PDomind Kap.18) erfiillen wollen,
erleben eine dhnliche Bestrafung bzw. konvertieren zum Christentum. Ein Engel

70 Als Theophilia (Bco@hia) erscheint sie in der vormetaphrastischen Version (PDomiInd Kap.18) und
als Theophila (Bgo@ila) bzw. Theophile (BgogiAn) sowohl in der vormetaphrastischen (PDomInd
Kap.27) als auch in der metaphrastischen Fassung (Met-PDomInd Kap.19, 20, 37).
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bringt letztendlich die Mértyrerin aus diesem Haus weg und fiihrt sie zur Kirche von
Nikomedien, die nach dem Text vom Kaiser Maximian in Brand gesteckt wurde.”* So
starb sie den Feuertod und wird am Ende der Erzdhlung zu den Martyrern und Mar-
tyrerinnen dieser Geschichte gezdhlt (PDomlInd Kap.27; Met-PDomInd Kap.37).

Zu bemerken ist, dass der Autor bereits am Anfang der oben angefiihrten Ge-
schichte durch die Bezeichnungen des Haftortes auf die boswillige Absicht der
Wiachter hinweist. Das Haus, zu dem die paganen Verfolger die Martyrerin zur In-
haftierung fithren, wird metaphorisch als ,der Ort der Ziigellosen® (6 TOMOG T@V
akoAdoTtwv, PDomInd Kap.18), ,,die Werkstatt der Gewalttitigkeit* (10 TG UBpewg
¢pyaotnplov, PDomind Kap.18; Met-PDomInd Kap.20) und ,,die Herberge der Ziigel-
losen*“ (16 kaTaywylov T@v dkoAdotwv, PDomInd Kap.18; vgl. Met-PDomInd Kap.20)
charakterisiert. In Wirklichkeit nimmt der Haftort ein Merkmal der paganen Verfolger
an und wegen deren frevelhafter Handlungen der Mértyrerin gegeniiber wird auch er
derart negativ beschrieben.

Sowohl die paganen Soldaten bzw. Wachter als auch Kaiser Maximian selbst
benehmen sich so skrupellos wie die von Ddmonen besessenen Menschen. Tatsach-
lich betont der Autor der vormetaphrastischen Version, dass ihre Entscheidungen und
Aktionen vom Teufel motiviert sind (PDomInd Kap.18). Am Ende werden die Paganen
entweder von Gott bestraft oder vom Bosen befreit. Aus Bewunderung fiir den gottlich
inspirierten Widerstand der Mértyrerin, mit dem sie ihre Vergewaltigung verhindern
kann, und wegen der glinzenden Anwesenheit des schonen Jiinglings bzw. Engels an
ihrem Haftort treten einige Soldaten zum christlichen Glauben iiber. Dieser Ubertritt
zur christlichen Religion kann hier die Bedeutung einer metaphorischen Lauterung
vom Bdsen annehmen. Mit anderen Worten kann die Szene des Vergewaltigungs- bzw.
Verfiihrungsversuchs nicht nur die Identitat der Martyrerin, sondern auch jene der
paganen Gegner beeinflussen oder sogar bestimmen.

Ein weiteres Beispiel bietet die Leidensgeschichte der drei jungen Schwestern
Agape, Irene und Chione. Ihr Martyrium wird in der Form einer Nebenhandlung in den
Martyrerakten der Anastasia von Rom (PAnastRom BHG 82a, Kap.9-18; Met-PAna-
stRom BHG 82, Kap.8—19) geschildert, welche aber einen wesentlichen Teil, also
ungefdhr ein Viertel der gesamten Erzahlung, ausmacht. Die drei Schwestern beharren
beim Verhor durch den Kaiser Diokletian in Rom auf dem christlichen Glauben und
werden ins Gefdngnis geschickt. Dort besucht die Protagonistin Anastasia die jungen
Frauen und gewdhrt ihnen Unterstiitzung durch Ermutigung, Nahrung und Kleidung.
Mittlerweile muss aber Diokletian wegen dringlicher 6ffentlicher Angelegenheiten
nach Mazedonien fahren. So beauftragt er den Eparchen Dulcitius mit dem Verh6r und
der Bestrafung der drei christlichen Frauen. Der Eparch, dessen ,,bose Natur* (movnp&

71 Die Brandstiftung an der Kirche von Nikomedien stellte wohl fiir die Byzantiner eine charakte-
ristische Szene dieses Martyriums dar, weil sie hdufig in der Form einer Miniatur die genannte Ge-
schichte in illustrierten Handschriften (s. Vat. gr. 1613, fol. 279; Athon. Lavra A 51 [427], fol.170r; Lon-
don., B. L. Add. 19352, fol. 95v) begleitet. Zu diesen Abbildungen s. DER NERSESSIAN, The Illustrations,
XXV, 227-228.
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@V0o1G, PAnastRom Kap.12) sich in seiner Liisternheit offenbart, 14dt die Mértyrerinnen
gleich vor Gericht. Wahrend der Interrogation wird er aber zeitweilig blind und bringt
aus Angst die Frauen wieder ins Gefidngnis.

Im Anschluss daran werden die Aktionen des Eparchen auf folgende Art und
Weise beschrieben:

Spéter aber, nachdem sie eingekerkert worden waren und Hymnen und Lobgesdnge an Gott zu
richten begannen, wollte er [d.h. der Eparch] schnell hineinstiirzen und ihre vermeintliche
Zauberei unversehens blofistellen. Nach Gottes Willen aber kam er vom Weg ab und wurde ir-
gendwie zu einem kleinen Haus in der Ndhe verschlagen, das offenbar als Kiiche fiir die Aufseher
diente. Da drinnen traf er auf Kochgefdf3e und Topfe und hatte den Verstand verloren und glaubte,
dass er die Jungfrauen in seinen Hinden habe. Er erschien rufig im Gesicht, hatte ein verqualmtes
Gewand und war voller Rauch und Gestank.

Votepov 8¢, £nel kabepyOeioal TV gig OOV Vpvwy kol @B@V glyovTto, Oppd pev eiomndijoat kai
Onpdoat T ArpodTTW TRV EKEVWV WG PETO payyaveiav- Oeig 8¢ BovAT Tiig evBeiag mapaTpamelg
Kkai mwg mP4G Tva MAnotov oikiokov mapeveyBeig, dg 81 Toig PUAAW eig dmTaveiov ETENEL &V @
HAYELPIKOIG RYYEIOLG KAl YUTPALG TIEPLTUXWY EKPPWV TE YEYOVWG Kail TAG TApBEVOUG £V XEPOLV EXELV
Bok@v GoPOANG pev v 6y, Aryvdog 8¢ v €087 Ta kai kartvod TARpng kai Suowdiag édeikvuTo.
(PAnastRom Kap.12)

Die Absicht des Eparchen wird in der obigen Passage klar, obwohl sie vom Autor sehr
diskret formuliert ist. Dulcitius fasste namlich ins Auge, die Christinnen im Kerker zu
besuchen und wegen ihrer Unnachgiebigkeit und angeblichen Verwendung von Be-
schwOrungen mit einer sexuellen Bestrafung bzw. Vergewaltigung zu unterwerfen.
Stattdessen aber iibte er am Ende sexuelle Handlungen mit dem Kochgeschirr aus,
weil er vollig verwirrt an einen falschen Ort geriet und die Kiichenobjekte mit den
inhaftierten Frauen verwechselte.

Zur Auslegung der obigen Textstelle sind zwei wesentliche Punkte festzuhalten:
Erstens nimmt der Eparch den Auftrag des Kaisers Diokletian zur Bestrafung der
Mértyrerinnen als Erlaubnis zu einem sexuellen Ubergriff wahr. Das war eine beliebte
Strategie, mit der die nichtchristlichen Gegner die inhaftierten Frauen dazu zwingen
wollten, den Vorsatz der Keuschheit zu brechen und dem Christentum abzuschworen.
So wirkt Machtmissbrauch demoralisierend und zerstorerisch. Deswegen erlaubt Gott
laut den Martyrerakten die Ausfiihrung dieser Pldne nicht. Zweitens erinnert uns die
Beschreibung des Eparchen im Moment seines sexuellen Aktes mit dem Kochgeschirr
an das Aussehen der Ddmonen und Drachen, welche auch dieselbe Absicht den ge-
fangenen Martyrerinnen gegeniiber verfolgten. Von spezieller Bedeutung ist die Tat-
sache, dass das Wort Suowdia, nidmlich iibler Geruch bzw. Gestank (s. hier weiter
oben), in diesem Kontext in Anspruch genommen wird, um die Unangemessenheit der
Absicht und der Handlung des Eparchen zu betonen.

Die oben angefiihrte Szene entbehrt nicht einer gewissen Komik und kénnte
deswegen das jeweilige (damalige und heutige) Publikum des Textes auch zum La-
chen bringen, was den Unterhaltungscharakter der Hagiographie als Trivialliteratur
unterstreicht. Zum Begriff ,, Trivialliteratur” wiirde auch jede amiisante bzw. belusti-
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gende Darstellung einer Szene gehoren. Unanstdndige Worte und sexuelle Handlun-
gen konnten bei den Byzantinern Geléchter auslésen.” Nach der Episode in der Kiiche
strebt der Eparch auf den Kaiserpalast zu und sucht beim Kaiser lautstark und un-
hoflich um eine Audienz an. Auch die Nebenfiguren dieser Geschichte, und zwar die
Stadtbewohner und die Soldaten vor dem Kaiserpalast, lachen verdchtlich {iber ihn
und halten ihn wegen seines anst6f3igen Benehmens fiir einen Narren. Mit all seinem
Handeln ruft er zudem bei seiner Familie Scham hervor (PAnastRom Kap.13). Als der
Eparch aber wieder zu sich kommt, schnaubt er vor Wut und befiehlt, die Martyre-
rinnen nackt vor Gericht zu bringen, um sie fiir ihren Widerstand zu bestrafen. Ihre
Kleidung vereinigt sich jedoch wie durch ein Wunder mit ihrem Kérper und wird zu
einer Art zweitem Fleisch und Haut (oi yit@veg wg Sevtepat odpkeg kai 8éppa, PA-
nastRom Kap.14), sodass den Zuschauern kein Anblick ihrer Nacktheit gewdhrt wird.”
Der Eparch wird diesmal mit volliger Blindheit bestraft.

In der Folge iibernimmt der comes Sisinnius die Angelegenheit der drei Schwes-
tern. Sisinnius verurteilt die zwei dlteren Schwestern, also Agape und Chione, zum
Feuer und beabsichtigt, die jiingere Schwester Irene zur allgemeinen sexuellen Ver-
fligbarkeit in ein staatliches Bordell zu schicken. Er will ndmlich Irenes Ungehorsam
durch das Verderben ihrer Seele und ihres Kérpers (Gupa kol Yuxfv kol o@pa
Slapbapeion, PAnastRom Kap.16) ahnden. Die Protagonistin reagiert vor dem paganen
Gegner mit einer sehr speziellen christlich-moralischen Interpretation der Prostituti-
on. Nach ihrer Angabe ist eine Handlung, die mit Gewalt ausgefiihrt wird, obszon, und
die Verantwortung dafiir soll nicht das Opfer, sondern der Téter tragen (T0 8¢ mpdg
Biov ABOVARTWS TIPATTOREVOV, OTIOTAV ALGYPOV 1], TOIG HEV FIVOYKAGHEVOLS TIHWPLR ovY
apapTia Sokel, ToUG 8¢ Blacapévoug UevBUVOUG Totel. PAnastRom Kap.16). Die junge
Frau stellt also klar, dass ihre moégliche Vergewaltigung ,,nicht ihre eigene Siinde“
(OVkovv Epov TobTo apapTnua, PAnastRom Kap.16) wire. Threr Meinung nach kénnte
somit der Vollzug dieser Strafe ihren Weg zum Paradies nicht beeinflussen. Der Plan
des comes wird realisiert und Irene kommt ins Bordell. Aber weil Gott die Jungfrau-
lichkeit als wichtiges Prinzip fiir die Heiligkeit einer Martyrerin erachtet, erspart er der
Protagonistin die Vergewaltigung. Eine Armee von Engeln Gottes bringt Irene recht-
zeitig aus dem Bordell und fiihrt sie auf einen hohen Berg, wo sie am Ende vom Pfeil
eines paganen Soldaten todlich getroffen wird (PAnastRom Kap.18). Auf diese Weise

72 Vgl. HINTERBERGER, ,,Messages of the Soul“, 136 — 140, bes. 137.

73 Obwohl in diesem Fall die Strafe nicht erfolgreich vollzogen wurde, ist die Entbl6ung von Mar-
tyrerinnen in deren Leidensgeschichten haufig zu finden (s. z. B. ActPaulThec BHG 1710 —1713, Kap.22;
PPisElIAg BHG 1637z, Kap.7, Kap.10; Met-PPisEIAg BHG 1638, Kap.7, Kap.10; PMarAnt S.37.19 - 21; VSte-
phlun BHG 1666, S.135.22—-28, S.136.1-16; Met-VStephlun BHG 1667, S.121.1318 - 1344, S.122.1345—-1352
[Entbl6ung und Folterung der Anna, der Schiilerin des heiligen Stephanos des Jiingeren)). Dabei stellt
die Entbl6f3ung einer Mértyrerin eine Folge ihres Widerstands gegen die nichtchristlichen Verfolger
dar. Zur Schilderung des nackten Kérpers der Martyrerinnen in den Martyrerakten s. auch CONSTAN-
TINOU, Female Corporeal Performances, 34— 38.
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erhdlt sie wie ihre &lteren Schwestern den Zustand der Keuschheit bis zu ihrem Tod
aufrecht.

Aus der letzten Leidensgeschichte wird ersichtlich, dass die Bestrafungen der drei
Schwestern durch die beiden Vertreter des Kaisers stark sexuell ausgerichtet sind. Die
mannlichen Gegner versuchen ndmlich hier, sowohl im privaten Raum des Gefdng-
nisses als auch im 6ffentlichen Martyrium den K&rper der Martyrerinnen als Objekt
ihres sexuellen Begehrens bzw. Voyeurismus zu behandeln, was Gott aber verhindert.
Thr Widerstand gegen die ungldubigen Manner wird wie beim Kampf der oben er-
wahnten Martyrerinnen gegen Damonen und Drachen mit der Erlangung der Heilig-
keit belohnt. Das weibliche Element ist jedenfalls nicht nur in der Identitdat der
Protagonistinnen, sondern auch in der mit ihnen verbundenen Erzdhlung vorherr-
schend.

Zusammenfassend konzentriert sich dieses Kapitel auf die erotische bzw. sexuelle
Komponente der Gefangnisszenen, in denen Ddmonen, Drachen und pagane Manner
als sexuelle Bedrohung fiir die inhaftierten Martyrerinnen in Erscheinung treten. Die
Auseinandersetzung zwischen den Martyrerinnen und dem ddmonischen bzw.
mannlichen Gegner ldsst sich mit dem sexuellen Spiel von Dominanz/Macht und
Unterwerfung/Ohnmacht zwischen einer aktiven und einer passiven Rolle paralleli-
sieren. Obwohl der jeweilige Aggressor bei diesem Kampf eine aktive Rolle zu iiber-
nehmen versucht, um die Martyrerin zu verfiihren, werden seine Pldne durchkreuzt.
Die Protagonistinnen zeigen ndmlich dabei nicht die vom Widersacher erwartete
Passivitdt, sondern widerstehen mit géttlichem Beistand allen einschldgigen Verlo-
ckungen. Wahrend die inhaftierten Martyrerinnen den bésen Widersacher (Ddmon
und Drachen) sowohl in der faktischen Realitédt als auch in der Vision erst nach einem
heftigen leiblichen Kampf aufBer Gefecht setzen, werden die liisternen Manner durch
gottliches Einschreiten abgewehrt, bevor sie mit den Protagonistinnen in kdrperlichen
Kontakt treten konnen. Dies spricht dafiir, dass der Kampf der Méartyrerinnen gegen
das Ddmonische als Projektion ihres inneren und intensiven Ringens mit ihrem
schwdcheren Ich dient. Thr Geist ist bestrebt, sich gegen die Leidenschaften des
Fleisches durchzusetzen, was am Ende auch erreicht wird. In diesem Kontext erweist
sich die Gefdngnisphase fiir die hier behandelten Martyrerinnen als Voraussetzung fiir
ihre spirituelle Vollkommenheit sowie fiir die Erlangung ihrer Heiligkeit. Die im Ge-
fangnisraum stattfindende Dialektik zwischen sexueller Versuchung und Widerstand
stellt eine Besonderheit der Frauenmartyrerakten dar, wobei sie einen wesentlichen
Teil der Erzdhlung einnimmt. Im Zusammenhang mit dem Gefangnisraum wird also
eine genderspezifische Erzahlmethode erkennbar.



Kapitel IV
Psychische und physische Empfindungen im
Gefangnis: Der Weg zur Heiligkeit

Anhand der bisherigen Analyse wurde die schwankende Haltung der christlichen
Martyrer und Martyrerinnen dem Martyrium gegeniiber sichtbar: Einerseits tun sie
dem andersgldubigen Richter Begehren und Bereitschaft kund, den Martyrertod
baldmoglichst zu erdulden, um die Verbindung mit Gott zu erreichen. Andererseits
kdmpfen sie gegen Versuchungen, Anliegen und Zweifel menschlicher Natur an,
wobei sie beispielsweise durch ihre eigenen Predigten oder die Predigten ihrer Ge-
fahrten moralische und emotionale Unterstiitzung finden; auch physische Unter-
stiitzung kann ihnen durch eine Wundheilung von Gott gewdhrt werden (s. insb.
Kapitel 2). Diese unterschiedliche Anniherung der christlichen Protagonisten an die
Priifungen des Martyriums wird von ihren jeweiligen psychischen und physischen
Empfindungen bestimmt, welche vom Raum, in dem sie sich befinden, und den
narrativen Figuren, mit denen sie in Kontakt kommen, abhdngig sind.

Das vorliegende Kapitel besteht aus zwei Abschnitten: Die erste Einheit konzen-
triert sich auf die psychische Welt der christlichen Protagonisten, genauer gesagt auf
ihre Emotionen, welche im Gefdngnisraum eine gewisse Schwéache der Martyrer zu
Tage bringen. Diese Schwache wird jedoch durch die Vorkommnisse im Kerker in Kraft
umgewandelt. Hier wird der ganze emotionale Entwicklungsprozess der inhaftierten
Martyrer bis zur Starkung ihres Glaubens bzw. ihrer Gesinnung verfolgt. Die zweite
Einheit schlief3t dieses Bild der Schwache und Kraft durch die Untersuchung einer
physischen Empfindung, also des Schmerzgefiihls, ab. Schmerzgefiihl dufiern die
Martyrer am haufigsten im privaten und geschlossenen Raum des Kerkers, wahrend
sie im 6ffentlichen und offenen Raum des Martyriums den physischen Schmerz unter
Kontrolle halten. Bei ndherer Betrachtung der Reaktion der Martyrer auf den Schmerz
im Zusammenhang mit dem besonderen Charakter des jeweiligen Raums wird die
literarische Konstruktion des Gefdngnisses und der Heiligkeit in ihrer Komplexitdt
geklart. Wie im Folgenden gezeigt wird, haben psychische und physische Empfin-
dungen in der Erzdhlung das gemeinsame Ziel, die Spiritualisierung der inhaftierten
Martyrer zu schildern. Das Gefangnis ermoglicht die psychische und physische Er-
starkung der inhaftierten Martyrer und erweist sich auch im Hinblick auf Empfin-
dungen als Schwellenraum, der der spirituellen Reifung der Protagonisten dienlich
ist.

IV.1 Die emotionale Entwicklung des Martyrers

Emotionen stellen einen neuen Forschungsbereich in der Byzantinistik dar. Dank der
unldngst erschienenen Monographie von Martin Hinterberger zum Thema des

a OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783110725780-008
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Phthonos in Byzanz wurden nicht nur die Grundaspekte des Allgemeinbegriffes
,Emotion“, sondern auch die verschiedenen Parameter bestimmt, die man bei der
Untersuchung einer solchen Thematik in der byzantinischen Literatur beriicksichti-
gen sollte.! Aus der Betrachtung unterschiedlicher medizinischer, psychologischer,
philosophischer, soziologischer bzw. anthropologischer, wirtschaftswissenschaftli-
cher, philologischer und kulturhistorischer Studien, zugleich aber auch in Anbetracht
der byzantinischen Literatur selbst, zieht Martin Hinterberger folgende Riickschliisse
auf die Emotionen: Emotionen bezeichnen einen mehrdimensionalen Syndromkom-
plex; sie bestehen aus kognitiven Komponenten, ndmlich aus Gedanken und Urteilen
iiber die Welt, sie beruhen auf neurobiologischen Vorgdangen im Gehirn und dem
restlichen Korper, sie werden innerlich erlebt und ausgedriickt, und sie geben den
Anstof3 zu Handlungen. Neben einer geringen genetischen Veranlagung werden
Emotionen durch die jeweilige Kultur, Gesellschaft und Epoche beeinflusst.? Im Ge-
gensatz zur Emotion zeichnet sich das ,,Gefiihl“ nur durch einen Teilaspekt dieser
komplexen Gesamtheit von Faktoren aus, der im inneren Erleben bzw. der subjektiv
erlebten und bewussten Komponente der Emotion besteht.?

In der byzantinischen Welt waren die Emotionen bzw. ,Leidenschaften* (n&6n)
mit den anschlieBenden korperlichen und sprachlichen Handlungen sehr eng ver-
kniipft. Das heif3t, die Emotionen sollten im Zusammenhang mit dem Verhalten bzw.
den korperlichen und verbalen Reaktionen der Protagonisten aufgespiirt und inter-
pretiert werden.* ,,Emotionsworter®, ndmlich Worter, die Emotionen, wie etwa Trauer
und Angst, benennen, sowie ,Emotionsepisoden®, also narrative Einheiten, die
Emotionen beschreiben, sind besonders in der byzantinischen Historiographie und
Hagiographie aufzufinden.’ Im Gegensatz zur Historiographie, in der die Emotionen
einen positiven oder negativen Charakter haben konnen, sind die in den hagiogra-
phischen Texten dargestellten Emotionen meist negativ konnotiert, da sie eine
menschliche Eigenschaft bzw. Schwiache offenbaren, gegen die die heiligen Prot-

1 Vgl. HINTERBERGER, Phthonos, bes. 1-10.Vor und nach der Veréffentlichung dieser bahnbrechenden
Studie hat sich Martin Hinterberger auch im Rahmen von mehreren Artikeln mit dem Thema der
Emotionen befasst, vgl. bspw. HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, 27- 51, bes. 27-31;
HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 123 —134; HINTERBERGER, ,,Messages of the Soul”, 125 —145.

2 Dieses Prinzip ist fiir die medidvistische Emotionsforschung in den Geschichts- und Literaturwis-
senschaften von enormer Bedeutung, vgl. ROSENWEIN, Histoire de ’émotion, bes. 41— 45; ROSENWEIN,
Emotional Communities, bes. 14—17; EMING, Emotionen als Gegenstand medidyvistischer Literaturwis-
senschaft, bes. 251—252, 255 - 256, 258 — 260.

3 HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, 27—28; HINTERBERGER, Emotions in Byzan-
tium, 123 —125; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 1-4.

4 Vgl. HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, bes. 30, 32, 44; HINTERBERGER, Emotions
in Byzantium, 126; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 2-3, 7; HINTERBERGER, ,,Messages of the Soul”,
bes. 127,130 —131.

5 Vgl. HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, bes. 29, 36, 40, 42; HINTERBERGER,
Emotions in Byzantium, 123 -126, 129; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 3, mit Anm. 11, 4-7, 10.
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agonisten ankdmpfen miissen.® Auch die Einstellung der meisten Byzantiner zu
Emotionen wurde in grof3em Maf3e durch das asketische Ideal und die hagiographi-
sche Literatur beeinflusst, sodass die asketischen Verhaltensregeln breiten Anklang in
der byzantinischen Gesellschaft fanden.” Gleichwohl betonen Theologen wie Gregor
von Nyssa, Theodoret von Kyrrhos und Maximus Confessor auch die entscheidende
Rolle der Emotionen bei der Entwicklung der richtigen Haltung gegeniiber Mitmen-
schen und Gott, die in die Etablierung einer Kommunikation mit Gott miinden kann.®
Jedenfalls steuert die Schilderung von Emotionen in der byzantinischen Literatur
sowohl zum abwechslungsreichen Textaufbau und abenteuerlichen Handlungsablauf
als auch zur Attraktivitdt der Texte wesentlich bei.’ Dies trifft auch im Kontext des
Gefdngnisses in den hier untersuchten Martyrerakten zu. Ferner wird meine Analyse
die Beziehung zwischen Emotionen und Raum erhellen, welche die bisherige For-
schung zur byzantinischen Literatur nicht einmal gestreift hat.'® Die vorliegende
Einheit soll letztendlich einen Beitrag zur History of Emotions leisten.'

Mehrere Byzantinisten haben bereits dargelegt, dass die hagiographischen Um-
arbeitungen des Symeon Metaphrastes im Vergleich zu seinen Vorlagen stark emo-
tional ausgestaltet sind: Bei seiner Studie zur Beziehung zwischen Hagiographie und
Humanismus im Jahr 1986 versuchte Franz Tinnefeld, ,,das besondere Interesse des
Autors an der Beschreibung menschlicher Empfindungen in verschiedenen Lebens-
situationen® zu demonstrieren.'? Im selben Jahr listete auch Wolfgang Lackner die in
den metaphrastischen Texten geschilderten Tugenden bzw. Emotionen eines Heiligen
auf, welche er als ,,Zeugnisse fiir die histoire des mentalités“ auswertete.’* Im Jahr
2009 sprach Martin Hinterberger von ,starker Emotionalisierung®“ der metaphrasti-

6 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 127, 129; HINTERBERGER, ,,Messages of the Soul, bes. 138 -
140. Vgl. KAZHDAN — CUTLER, Emotions, 691.

7 Vgl. HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 129, 133. Fiir den allgemeinen Einfluss des Ménchtums
auf alle Bereiche der byzantinischen Gesellschaft s. einfithrend BROWN, The World of Late Antiquity,
96 —113, bes. 107. Vgl. dagegen die Meinung von Béatrice Caseau: ,,Monastic lifestyles touched only a
minority of Christians“: CASEAU, Christian Bodies, 101-102, hier 101.

8 PAPADOGIANNAKIS, Dialogical Pedagogy, 94—104.

9 Vgl. HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, 29; HINTERBERGER, Byzantinische bio-
graphische Literatur, 81; HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 124; HINTERBERGER, Phthonos, 10, 335,
338-339.

10 Beziiglich des westlichen Mittelalters finden sich hingegen treffende Beispiele fiir den Zusam-
menhang zwischen Raum und Emotionen in Beitrdgen von Barbara H. Rosenwein, vgl. ROSENWEIN,
The Places and Spaces of Emotion, 505—536; ROSENWEIN, Emotional Space, 287—303.

11 Zu einer ausfiihrlichen History of Emotions s. SCHNELL, Haben Gefiihle eine Geschichte? Fiir eine
Einfiihrung in die Methoden der Emotionsforschung und die Analyse der Emotionsdarstellungen in
literarischen Texten des Mittelalters s. EMING, Emotionen als Gegenstand medidvistischer Literatur-
wissenschaft, 251-273.

12 TINNEFELD, Hagiographie und Humanismus, 351- 353, hier 351. Vgl. PEYR [SCHIFFER], Zur Umar-
beitung rhetorischer Texte, 150, mit Anm. 35.

13 LACKNER, Die Gestalt des Heiligen, 523 - 536, hier 529. Vgl. PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhe-
torischer Texte, 150, mit Anm. 34.
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schen Texte.'* 2017 untersuchte Stratis Papaioannou das Vorhandensein von ,,inten-
siven Emotionen“ (intense emotions) in den hagiographischen Romanen des meta-
phrastischen Menologions.* Dieses Phanomen ist aber nicht nur in der Hagiographie,
sondern auch in der Historiographie ab dem 9. Jahrhundert zu beobachten.'® Mit
meiner Analyse der vormetaphrastischen Texte und durch einen — soweit moglichen —
Vergleich zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen derselben
Leidensgeschichten werde ich allerdings zeigen, dass sich manchmal die vormeta-
phrastischen Martyrerakten, inshesondere im Kontext des Gefdngnisses, in emotio-
naler Hinsicht als sehr ergiebig erweisen. Aus diesem Grund kénnen sie auch zur
Erforschung der Emotionalitdt bzw. ihrer Darstellung in Byzanz beitragen.

Die Emotionen der narrativen Figuren in den Martyrerakten spiegeln jeweils ihre
Ansicht {iber den Gefangnisraum wider — oder umgekehrt: Die Auffassung der nar-
rativen Figuren iiber die Inhaftierung deckt die Emotionen auf, welche bei ihnen der
Gefdangnisraum hervorruft. Pagane Verfolger und christliche Martyrer unterscheiden
sich durch ihre Haltung und emotionale Situation sehr stark voneinander. Der je-
weilige Gegner verwendet das Gefdngnis als Einschiichterungsmafinahme zur Be-
kehrung der Martyrer. Im Gegensatz zu Symeon Metaphrastes, der die folgende Epi-
sode ganzlich wegldsst (vgl. Met-PMarCr BHG 1197), weist der anonyme Hagiograph
des vormetaphrastischen Martyriums der zehn Mértyrer von Kreta (PMarCr BHG 1196)
darauf hin, dass der pagane Prokonsul Platimaios die erste Phase des Verhors iiber-
springt und sofort nach der Festnahme der Martyrer befiehlt, sie ins Gefdngnis zu
werfen und die Folterungen vorzubereiten. Durch diese Drohungen zielt er eigentlich
darauf ab, die Martyrer einzuschiichtern:

Als er [d.h. der Prokonsul Platimaios] sie [d.h. die Mértyrer| sah, lie er sich weder zu Schmei-
chelei noch zu einem wohlwollenden Wort herbei; er bat [die Mértyrer] nicht einmal um das
Ubliche wie alle anderen, ndmlich vom Opferfleisch zu essen. Doch er bewirkte, dass sie statt
einer Kirche das Gefdngnis aufsuchten, und befahl, allerlei Gerdte und das gesamte Arsenal von
Folterwerkzeugen fiir den folgenden Tag vorzubereiten, in der Hoffnung, durch seine Drohung die
Seelen der Heiligen zu erschiittern.

oG BeaoGpevog, oUK €ig KoAakelav 0V8E @IAGVOpwTOV AGyov £Tparr, oLSE TO Kowov 8 ToUTo
TIPooETPEYPATO, KABATEP Ol Aowmol MAvVTEG, €ig TO papo@ayfoat: GAAG TOET pév abTovG GvTi
£xkAnoiog oikijoat T0 SeopwtnpLov, TRoav 8& pnyaviy Kol Tav BacavioTipLov Spyavov EKEAEVOEY
€ig TNV voTepaiav Tapackevdleadal, GneNf] TapdEal EAmtioag TaG TV Ayiwv Yuxds. (PMarCr
S.391.1-6)

14 HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77— 81, hier 77. Vgl. HINTERBERGER, Phthonos,
336-337.

15 PAPAIOANNOU, Christian Novels, bes. xvi—xvii, xix, 284, Anm. 9, 291, Anm. 13, 298, Anm. 14, 307,
Anm. 9, 310, Anm. 52, hier xix. Vgl. HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77—78, mit
Anm. 76.

16 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 129.
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In der obigen Passage wird also durch die Dramatisierung des Auftakts einer un-
menschlichen Leidensgeschichte nicht nur der abschreckende Charakter des Ge-
fangnisraumes, sondern auch die Grausamkeit des Prokonsuls unterstrichen. Erst
nach ihren an Gott gerichteten Gebeten und der Erscheinung eines gottgesandten
Engels in ihrem Schlaf konnten sich die inhaftierten Martyrer vollends beruhigen
(ovyaocav ndéwg, PMarCr S.391.25).

In Wirklichkeit geht der pagane Gegner davon aus, dass der Gefangnisraum den
Martyrern Angst und Schrecken einfl6f3en und sie somit zur religiosen Konversion
vom Christentum zum Paganismus fiihren kann. Das Gefdngnis wird als Schwellen-
raum dargestellt, von dem aus der Perspektive des Verfolgers erwartet wird, durch die
Aktivierung bestimmter Emotionen die Bekehrung der Martyrer zu erwirken. Diese
Erwartung deutet zugleich an, dass das Gefdngnis bzw. die Inhaftierung bei allen
narrativen Figuren, auch beim paganen Gegner und dem intratextuellen Publikum,
d. h. den Zuschauern des Geschehens, gewisse Emotionen auslésen kann. Der Raum
des Gefidngnisses ist allgemein mit Emotionen wie Angst und Schrecken gekoppelt.'”
Durchaus erfiillt sich — zumindest anfanglich — die Erwartung des paganen Gegners:
Beim Betreten des Gefangnisses werden die Martyrer meist in Furcht versetzt. Durch
die Wahrnehmung einer Bedrohung wird jedoch die sogenannte ,,Kampf-oder-Flucht-
Reaktion® (fight-or-flight reaction nach der Theorie von Joseph LeDoux) aktiviert:
Dabei wird ,,der Korper auf Wegrennen vor der Bedrohung oder auf Verharren und
Kampf vorbereitet“.*® Die Mirtyrer bleiben im Gefingnis und bekdmpfen ihre Angst.
Es sei hier an den Fall der Marina von Antiochien erinnert, die wahrend ihrer Inhaf-
tierung durch den Drachen bzw. ihre eigenen Schwiéchen in groe Angst gerit (£yé-
VETO €V peydAw pdfw, PMarAnt BHG 1165, S.25.34; vgl. hier Kapitel 3).” Doch durch
das Geschehen im Gefidngnis, ndmlich die Erscheinung einer gottgesandten Taube
und die Uberwindung der dimonischen Bedrohung, bekommt Marina Mut und Kraft,
sodass sie am Ende mit einem neuen spirituellen Status den Gefdngnisraum verlasst.

In der Regel iiberwinden Martyrer und Martyrerinnen wie Marina ihre urspriing-
lichen Schwachen und Angstgefiihle im Gefangnis und sind dann bereit, der 6ffent-
lichen Folter mit Freude und Tapferkeit entgegenzugehen. Nach der Beruhigung und
Ermutigung durch Gott im Kerker erreichen zum Beispiel die zehn Martyrer von Kreta
das Gericht mit Mut und Freude (Bapoaléot 1€ kai yaipovreg xatallf@aot [sic] 0
Swaotrplov. PMarCr S.391.20).%° Dann teilen die Méartyrer dem paganen Richter sogar

17 Fiir die Wahrnehmung der Angst und deren verschiedene Erscheinungsformen in Byzanz s.
KAZHDAN, Fear, 780 —-781. Angst hatten die Byzantiner vor mehreren Situationen, wie etwa vor Na-
turkatastrophen, Krankheiten bzw. Epidemien und soziopolitischen Herausforderungen, vgl. SERBAN,
La peur, 187-193. Fiir das Angstgefiihl im Mittelalter allgemein s. DINZELBACHER, Angst im Mittelalter.
18 PLAMPER, Geschichte und Gefiihl, 12— 13, 251- 252 (mit einer Vorstellung und Diskussion der Theorie
von LeDoux).

19 Zum Angstgefiihl als Reaktion der mittelalterlichen Menschen auf die Erscheinung des Bosen s.
DINZELBACHER, Angst im Mittelalter, bes. 9-10, 23 - 66.

20 Das unverstindliche kataiAfgaoct steht wohl statt katelAfpaot.
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mit, dass seine Folterungen ihnen ,,Freude und Jubel® (xap& xai dyaAAicotg, PMarCr
S.394.9) bereiten. Nach der Ermutigung durch die Stimme Gottes im Gefdangnis wird
auch der Martyrer Hermylos ,,mit leuchtender Seele, leuchtenden Augen und voll
Freude im Herzen* (@oudpd Yuxii, @aidpoic dppact, Anpng ndoviig v kapdiav, Met-
PHermStr BHG 745, Kap.7) dem Gericht vorgefiihrt. Die innerliche Freude des Martyrers
spiegelt sich in seinem Gesicht und strahlt aus seinen Augen. Laut dem Text bezeugt
die dufiere Erscheinung des Protagonisten deutlich seine emotionale Verfassung
(todTo yap 1 EEwbev BPig Eonpawvey akplBOg, Met-PHermStr Kap.7). Trotzdem ist der
pagane Kaiser Licinius nicht in der Lage, die Emotionen und das Aussehen des
Martyrers richtig zu interpretieren: Er lachelt hdmisch und schiittelt seinen Kopf,
wobei er erwartet, dass der Martyrer im dunklen Gefdngnis auf den christlichen
Glauben verzichten wiirde (Met-PHermStr Kap.7). Die positive Einstellung der Mértyrer
dem Martyrium gegeniiber ist aber nicht nur an ihrem Aussehen, sondern auch ihrem
Handeln zu erkennen, weil sie am Ende ihres Leidens mit Ausdauer und Festigkeit zur
Hinrichtung schreiten.

Das Geschehen im Gefidngnis hilft den Martyrern, nicht nur das 6ffentliche Mar-
tyrium mit Entschlossenheit zu erdulden, sondern auch die Inhaftierung selbst positiv
wahrzunehmen. Genau deswegen wollen die inhaftierten Martyrer aus dem Gefangnis
nicht entkommen, auch wenn sie diese Moglichkeit haben (vgl. Kapitel 2). Als der
Martyrer Mamas mit noch vierzig Christen in Gefangenschaft gerét, befreit er die Ge-
fahrten von ihren Fesseln und macht durch sein Gebet die Gefdngnistore auf wun-
dersame Weise auf, sodass seine Mitgefangenen aus dem Kerker entkommen kénnen.
Mamas hingegen bleibt alleine im Kerker und wird durch die Anwesenheit bzw. Un-
terstiitzung eines Engels fiir die zukiinftigen Bewdhrungsproben gestirkt (6 8¢ pdvog
é&v Tfi @uAakf] Umoleinetal, dyyeAkfi Tapovcsiq TPOG TOUG HEAAOVTOG Gy@VOG
oTopovpevoG. Met-PMam BHG 1018, Kap.14; vgl. PMam BHG 1019, S.300.23 -25). Das
Gefidngnis dient also auch in emotionaler Hinsicht als Schwellenraum, in dem zwei
gegensdtzliche Emotionen, ndmlich Angst und Freude, unter ein Dach gebracht
werden, wobei die Angst der inhaftierten Martyrer schlussendlich in Freude umge-
wandelt wird. Diese Anderung des emotionalen Zustands der Mirtyrer zeigt die er-
folgte Bewusstwerdung ihrer religiosen Aufgabe, die sie dann durch das Martyrium in
die Tat umsetzen.

Tatsachlich hédngt die Erfiillung der Aufgabe der christlichen Martyrer, ndmlich
die Erduldung des Martyriums bis zur Hinrichtung, von ihrer emotionalen Belast-
barkeit ab. Ein treffendes Beispiel dafiir bietet die vormetaphrastische und meta-
phrastische Vita des ikonophilen Stephanos des Jiingeren (VStephlun BHG 1666; Met-
VStephlun BHG 1667): Stephanos befindet sich im Kerker zusammen mit anderen
zukiinftigen Martyrern, welche durch die zuvor praktizierten Folterungen verstiimmelt
wurden. Stephanos héalt seine Mitgefangenen dazu an, verschiedene Leidensge-
schichten von friiheren Martyrern zu erzdhlen, um durch deren Beispiele ihre
Bereitschaft zum Martyrium zu stirken (VStephlun S.161.9-11; Met-VStephlun
S.161.2323 - 2324, S.162.2325-2327). Durch diese traurigen bzw. schmerzhaften Be-
richte (Aurmpa kai 68uvnpa pnoévta) brechen alle Ménner in Trénen aus (VStephlun
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S.162.1- 2; Met-VStephlun S.163.2356 — 2358). Eine stark emotionale Erzdhlung, welche
den Schmerz und das Leiden friiherer Martyrer in allen Einzelheiten darlegt, fiihrt
ndamlich die inhaftierten Mdnner dazu, sich ihr eigenes Martyrium lebhaft vor Augen
zu stellen. Damit werden sie sich gleichzeitig ihres bevorstehenden Todes bewusst
und vergieen Trinen der Trauer.! Auf der einen Seite konnen diese Trinen ihre
Spiritualitat offenbaren, zumal sie sich dadurch auf den Tod und die Verbindung mit
Gott im Paradies vorbereiten.?> Auf der anderen Seite aber muntert Stephanos durch
Belehrung seine Mitgefangenen auf, in den Bedringnissen nicht zu ermatten (81-
8Gokwv ToLG CUVBEOUWTAG TIATEPRG YN EKakelv €v Tais OAlpeaty [Eph 3.13], VStephlun
S.163.24 - 25; vgl. Met-VStephlun S.165.2396 —2399). Die tibermiflige Trauer und Angst
kénnen namlich zu Feigheit und Aufgabe des Martyriums fiihren. Deswegen betont
der Martyrer-Protagonist, dass man bis zur Endphase des Martyriums Dankbarkeit
gegeniiber Gott und Ausdauer haben soll, um sich den Mértyrerkranz und im weiteren
Sinne die Heiligkeit zu verdienen (VStephlun S.162.7—8; Met-VStephlun S.163.2363 -
2365). Das Gefingnis bietet den Mirtyrern Zeit und Gelegenheit, sich durch die
Kommunikation mit Gott und den Mitgefangenen emotional zu entwickeln und zu-
versichtlich zu werden. Daraus folgt, dass der Weg zur Heiligkeit mit der emotionalen
Entwicklung der inhaftierten Mértyrer einhergeht.

Auffillig ist, dass die inhaftierten Méartyrer auch andere Christen, die sie im Ge-
fangnis besuchen, durch Ermutigung und Befreiung vom Angstgefiihl iiberzeugen,
den Weg des Martyriums zu gehen. Der folgende Fall ist von besonderem Interesse:
Obwohl der Offizier Varus die Hauptrolle in der Erzdhlung spielt, erfahren wir bereits
am Anfang der Geschichte, dass er seinen christlichen Glauben aus Angst nicht of-
fenbaren will, um nicht auf grausame Weise ums Leben zu kommen (£@oeito yap
OpoAoyfioal TOV XpLoTov Qavep®s, tva ur| kak®g drmoAeital (PVar BHG 1862, Kap.1; vgl.
£8edoixel, Met-PVar BHG 1863, Kap.1). Die Angst des Protagonisten wird in der vor-
metaphrastischen Version des genannten Textes auch an anderen Stellen hervorge-
hoben. Beispielsweise vertraut Varus den zukiinftigen Martyrern, welche im Gefangnis
auf ihre Hinrichtung warten, seine Sorge an: ,Ich habe Angst davor, mich zum
christlichen Glauben zu bekennen, um nicht auf schlimme Weise umzukommen*
(poBodpat opoloyfioat, tva pf &moAvwpat kok®G. PVar Kap.2). Die inhaftierten
Maéanner geben ihm gleich eine einfache, aber treffende Antwort: ,,Niemand, der in
Angst ist, erreicht das Ziel“ (o08eig @oPovpevog tehetodtar, PVar Kap.3). Das Verb
tehewodtat, dem das Nomen TeAeiwolg entstammt, ist doppeldeutig. Einerseits ist
damit die Vollendung des Martyriums durch den Tod des Martyrers gemeint, ande-
rerseits aber wird auch die - spirituelle — Vollkommenheit (perfection) des Martyrers

21 Uber die Trénen und ihre Funktion in der byzantinischen Literatur s. HUNT, Joy-bearing Grief;
HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, 27—51; GRUNBART, Der Kaiser weint, bes. 96 —
104; GIANNOULI, Die Trinen der Zerknirschung, 141-155. Zum Thema der Trauer in der byzantinischen
Kunst s. MAGUIRE, The Depiction of Sorrow, 122—-174.

22 Fiir die Trdnen als Zeichen der Spiritualitét in einem vor allem asketischen Kontext s. UTHEMANN,
Contrition, 528. Vgl. HINTERBERGER, Trdnen in der byzantinischen Literatur, bes. 33— 41, 46—51.
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durch die Erlangung des Paradieses und der Heiligkeit angedeutet. Diese doppel-
deutige teAelworig wird auch der Protagonist Varus am Ende der Erzdhlung erreichen.
Die Begegnung sowie das Gesprdach des Varus mit den zukiinftigen Martyrern im
Kerker erweist sich demnach als von zentraler Bedeutung sowohl fiir die emotionale
Entwicklung des Protagonisten selbst als auch fiir den Handlungsablauf. Nach dieser
Episode im Gefangnis bringt Varus den Mut auf, seine christliche Identitédt in aller
Offentlichkeit zu bekennen und das Martyrium zu erleiden (PVar Kap.4). Die Bedeu-
tung des Gefidngnisses als emotionsspezifischer Schwellenraum wird hier durch die
Schilderung der Ermutigung des Varus wiederum betont.

Auch der pagane Gegner selbst stellt manchmal fest, dass das Gefdngnis, in dem
die Ermutigung der Martyrer stattfindet, eine Gefahr fiir seine Interessen darstellen
kann. Diese Moglichkeit wird auf eindringliche Art und Weise im vormetaphrastischen
Martyrium des Epimachos (BHG 593) geschildert: Eine Menge von anonymen Christen
wird wegen ihres Widerstands, den alten Go6ttern zu opfern, vom paganen Verfolger
Apellianos festgenommen, gepeinigt und dann bis zur Vorbereitung der nachsten
Folterungen verhaftet. Der Martyrer-Protagonist Epimachos, der sich bald darauf
freiwillig an die romische Behorde ausliefert, landet ebenfalls im Gefangnis. Was dort
im geschlossenen und privaten Raum des Kerkers geschah, erfahren wir aber erst im
Nachhinein, und zwar beim ndchsten Auftritt der inhaftierten Christen im 6ffentlichen
Raum. Vor ihrem paganen Gegner sind sie jetzt sehr tapfer und bereit, die grausamen
Folterungen zu ertragen (&v8pilopévoug EmmoAl Kot TIpoBVLOUS YEVOUEVOUG TIEPL TAG
dewag Baoavoug, PEpim Kap.5; vgl. Met-PEpim BHG 594, Kap.5). Durch missbilligende
Auferungen und hartnickigen Widerstand gegen Apellianos zeigen sie ihre gestiirkte
Haltung (oUtwg abT@® dvtéotnoav kot VBpLoav avt®, PEpim Kap.5), sodass er sich bei
ihren Gefangniswéartern nach dem Grund ihrer Gesinnungsdnderung erkundigt. Laut
deren Antwort ermutigte Epimachos durch seine christliche Belehrung im Kerker nicht
nur seine Mitgefangenen, sondern fiihrte auch die Gefingniswirter selbst zum
Christentum. Im Gegensatz zum obigen Fall des Protagonisten Varus, der bei seinem
Besuch im Gefdngnis Ermutigung von den inhaftierten Martyrern erfiahrt, muntert
Epimachos im vorliegenden Fall die anderen inhaftierten Christen auf. Jedenfalls
versetzen die Worte der Gefangniswarter den paganen Gegner Apellianos derart in
Zorn (Bupw0els, PEpim Kap.6), dass er gleich ihre Enthauptung anordnet. Hierauf 14dt
Apellianos Epimachos vor Gericht und teilt ihm ausdriicklich mit, dass er seinen Tod
nicht langer zu verschieben gedenke, damit dieser keine anderen Gefangenen zum
Christentum bekehren konne (PEpim Kap.7). Die ganze Szene mit den Gefdngnis-
wartern und der Reaktion des Apellianos unterldsst Symeon Metaphrastes in seiner
iiberaus kurzen Fassung des genannten Martyriums (vgl. Met-PEpim BHG 594). Seiner
Mitteilung zufolge fasst also der pagane Gegner den Aufenthalt des Protagonisten im
Gefidngnis als Bedrohung fiir die Erreichung seiner Zielvorgabe auf, ndmlich alle
Christen zum Paganismus zu bekehren, und versucht, die Funktion des Gefdngnisses
als Ubergangsraum der Paganen zum Christentum aufler Kraft zu setzen. Darum
schickt er tatsdchlich den Protagonisten nicht mehr ins Gefangnis, sondern gleich zur
Folterung und Hinrichtung.
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Neben den Emotionsepisoden im Gefdngnis, in denen man meistens den Verlauf
der emotionalen Erstarkung der Martyrer betrachten kann, bestdtigen einige Fille,
dass die Haft durch die Emotion der Angst zu Feigheit und Aufgabe des Martyriums
fiihren kann. Ein solches Beispiel bieten die vormetaphrastischen und metaphrasti-
schen Martyrerakten des Hieron durch die Schilderung der Geschichte eines christ-
lichen Mitgefangenen namens Viktor (PHier BHG 749, Kap.11; Met-PHier BHG 750,
Kap.6). Viktor, der sich zusammen mit seinen Gefahrten im Gefangnis befindet, setzt
den Aufseher bzw. Haftstrafenregistrator (kopevtopnotog) dariiber in Kenntnis, dass
er ,wegen der Schwiche seiner Natur und seiner Feigheit (doBeveigq @Uoewg kai
Bel\ig, PHier Kap.11) von den Fesseln und den kiinftigen Folterungen befreit werden
mochte. Daher bittet er den Aufseher darum, ihn in seine Biicher einzutragen, womit
seine Bekehrung zum Paganismus gemeint ist. Dabei ldsst Viktor sein Handeln von
seiner Angst und Furcht bestimmen. Die dramatische Dimension dieser Szene wird in
der metaphrastischen Version durch die Selbstreflexion des Protagonisten Hieron in
der Form von quélenden Fragen verstérkt (z.B. Warum hast du, Viktor, das ewige
Leben gegen das voriibergehende Leben getauscht? Met-PHier Kap.6). Angst vor dem
Martyrium und der damit einhergehenden Gefangnisphase zieht also in der Folge den
Verlust des Paradieses und der Heiligkeit nach sich.

Auch Theodotos und Rufina, die Eltern des Martyrers Mamas, werden wegen ihres
christlichen Glaubens festgenommen und zum Statthalter von Caesarea in Kappa-
dokien gebracht, der sie — wie der Prokonsul Platimaios im Fall der zehn Martyrer von
Kreta — aus Grausambkeit gleich ins Gefdngnis wirft. Im Kerker bringen sie ihre Emo-
tionen zum Ausdruck: Vor der grausamen Haltung des paganen Tyrannen hat Theo-
dotos Angst und ersucht Gott um sofortigen Tod, was gleich danach geschieht (Met-
PMam Kap.2). Rufina, die tibrigens wihrend der Verhaftung mit Mamas schwanger
geworden war, bringt ihr Kind wegen der Strapazen im Gefdngnis vorzeitig zur Welt
und ist tiber den Tod ihres Mannes sehr betriibt (Pov@iva TNV £k ToD deopwtnpiov pn
@£povan Kakomabelav, GAN dwpwg TekoDoa [...]. FADmer Setvag ahthv 1 T0D Gvdpog
TehevTn, Met-PMam Kap.3; vgl. PMam BHG 1019, S.282.11-13). Sie denkt aber auch
iiber die Grausamkeit des Statthalters sowie ihren bevorstehenden Tod bzw. das
Jiingste Gericht nach und zittert geradezu vor Angst (f TOD TyEHOVOG WUOTNG
SeSowkévat Tept TV €oyATwV aOTNV Kai Tpépety émolet, Met-PMam Kap.3). Rufina klagt
heftig iiber ihren toten Mann und vergief3t Trdnen der Trauer. Nach ihrem Gebet zu
Gott stirbt auch sie im Kerker, wobei die Erziehung ihres Kindes eine fromme Frau
namens Ammia tibernimmt. Auf diese Weise werden auch die Eltern des Martyrers
Mamas als Heilige anerkannt und gemaf3 dem orthodoxen Kalender am 31. August
gefeiert.”® Der grausame Charakter des paganen Verfolgers wird dementsprechend
durch seinen Entschluss zur unmittelbaren Einkerkerung des Paares herausgestri-
chen, wobei im Gefdngnisraum die beiden Protagonisten ihren Emotionen freien Lauf

23 MARAVA-CHATZINIKOLAOU, O &yto¢ Mdpag, 12, mit Anm. 2.
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lassen. Im vorliegenden Fall konnen die misslichen Haftbedingungen sowie der Blick
auf das Jenseits die Emotionen von Trauer und Angst intensivieren.

Die Dramatisierung des Geschehens durch die Darstellung der schmerzlichen
Vorkommnisse und der jeweiligen Emotionen der narrativen Figuren bezieht sich auf
die Moglichkeit einer Erzdhlung, das extratextuelle Publikum auf emotionaler Ebene
anzusprechen. Die Hagiographen versuchen, durch die genaue Beschreibung der
Innenwelt verschiedener narrativer Figuren bei den Rezipienten des Textes gewisse
Emotionen hervorzurufen. Somit wird auf indirekte Art und Weise eine emotionale
Kommunikation zwischen der Erzdhlung und den Rezipienten des Textes etabliert.*
Ein Paradebeispiel dafiir findet sich im vormetaphrastischen Martyrium von Akepsi-
mas, Joseph und Aeithalas (BHG 19), gemif} dem die drei Manner nach ihrer grau-
samen Folterung durch den persischen Konig Schapur II. drei Jahre im Gefangnis
zubrachten:

Aber die tapferen Soldaten Christi ertrugen um seinetwillen jede Miihsal und Misshandlung. Sie
verbrachten drei Jahre eingeschlossen bei Hunger, Durst, Kilte und in Nacktheit. Sie fanden von
niemandem eine Unterstiitzung in der Not, aufier vielleicht von den Mitgefangenen, die hin-
ausgingen und fiir sich selbst und die Méartyrer um eine geringfiigige Hilfeleistung baten. Die
Aufseher, die im Gefdangnis Wache hielten, beobachteten ihre unertragliche Miihsal und schweren
Hunger, hatten Mitleid mit ihnen wegen ihres hohen Alters und brachen in Klagen und Trdnen
aus.

AAN ot yevvaiot Tob Xplotol oTtpati@Tat doav OAPY kai Kakwoty 8 adToV UTOPEVOVTEG, &V
ety kal iy, &v Poyel kal yopvoTnTe £l TPLETR YPOVOV KATAKAELTTOL SleTéAeoay, pnSapodev
#yovteg ThG évdeiag mapapubiav, ARV &l prp GO TOV cuvBeopiwy, EEEPXOUEVWY Kal TIPOTal-
TOUVTWY £QUTMV TE XAPLV Kol TG T@V HapTOpwV EAaYIOTNG EMYOPNYAOEWS: MV Kal TAG Gpopn-
Toug BAIELS Kai TRV ToD Apod YoAemdTnTa KABOPWVTES Ol Tf| EIPKTH] TIPOTKABEVOL PVAAKES TO
Te BadL yipag kaTwKTIiCovTo Kal TPOG 6BupHOLS Kal ddkpua petepépovto. (PAcepsjosAeith
S.538.23-28)

Diese Szene ist auch bei Metaphrastes (vgl. Met-PAcepsjosAeith BHG 23, Kap.11) ohne
wesentliche inhaltliche Unterschiede anzutreffen. Metaphrastes erldutert aber naher
die Haltung der Gefangnisaufseher und stellt die Ursache ihrer Tranen Kklar: ,,Da sie
aus Angst vor dem Richter nichts zu ihrer Unterstiitzung unternehmen konnten,
hatten sie nur Mitleid mit ihnen [d. h. mit den inhaftierten Méartyrern] und brachten
[ihnen] Trdnen des Mitgefiihls dar® (o0d&v 8¢ T@V eig Bepamneiav Spdoat i TOV TOD
Bkaotod @oBov Suvdapevol ouvijdyov alToig povov, kal TO TG oupnabeiag mpo-
ofpepov dakpuov. Met-PAcepsjosAeith BHG 23, Kap.11). Mitleid zeigten aber auch die
Mitgefangenen, welche den Protagonisten geringfiigigen Beistand durch die Gewéah-
rung von Lebensmitteln leisteten. Empathie bzw. Mitleid galt laut den Schriften der

24 Zur Untersuchung der emotionalen Kommunikation zwischen Text und Publikum angesichts der
byzantinischen Martyrerakten s. auch PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, 79. Zum theoretischen
Hintergrund der emotionalen Kommunikation in narrativen Texten s. KocH, Trauer und Identitdit, 48.
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spatantiken Kirchenviter allgemein als eine der wichtigsten christlichen Tugenden.?
Alles in allem fokussiert der Text in dieser Episode auf die Schilderung der unange-
nehmen Haftbedingungen und der Emotion des Mitleids, welche die Nebenfiguren,
ndamlich die Mitgefangenen und die Aufseher, fiir die inhaftierten Martyrer empfinden.
Dadurch fiihrt der Text zur Ergriffenheit und Aktivierung des Mitleids beim extra-
textuellen Publikum, welches wie das intratextuelle Publikum (d. h. die Nebenfiguren)
die schwierige Lage der inhaftierten Martyrer erkennen kann. Das intratextuelle Pu-
blikum dient ndmlich hier auf emotionaler Ebene als Identifikationsfigur fiir das ex-
tratextuelle Publikum.?®

Zwischen dem intratextuellen bzw. extratextuellen Publikum und den Martyrern
gibt es dennoch einen gewissen emotionalen Abstand, den das jeweilige Publikum
trotz der Auerung seines Mitgefiihls nicht iiberbriicken kann. Sowohl die Nebenfi-
guren in der Erzdhlung als auch die Leser/Zuhorer des Textes konnen sich nicht
vollstandig mit den Protagonisten emotional identifizieren, weil die Letzteren durch
das Erleben und Erleiden des Schmerzes im Gefdngnis den Weg des Martyriums und
somit der Heiligkeit alleine gehen. Genau in dieser emotionalen Kluft zwischen dem
Publikum und den inhaftierten Martyrern wird die Heiligkeit der Protagonisten auf-
gebaut. Genauer gesagt: In dem Moment, wo das Publikum innerhalb und auf3erhalb
des Textes die Ausdauer, mit der die inhaftierten Martyrer alle Bewdahrungsproben
bestehen, beobachtet, wird es sich der Schwierigkeit bewusst, sich ebenfalls dem
spirituellen Niveau und Heiligkeitsstatus der Madrtyrer zu nahern.

Manchmal zielen die Hagiographen darauf ab, die emotionale Kommunikation
zwischen Text und Publikum auf direkte Weise zu erreichen. Sie versuchen namlich,
durch die Erwdhnung und Aktivierung konkreter Emotionen das extratextuelle Pu-
blikum in die jeweils gewiinschte emotionale Richtung zu lenken. Ein Beispiel dafiir
ist in den metaphrastischen Mértyrerakten von Gregor dem Erleuchter (Met-PGregArm
BHG 713) zu finden. Der K6nig von Armenien Tiridates fesselt den Martyrer Gregor am
Hals, an Handen und Fiiflen und schlief3t ihn in eine Grube ein, was laut Symeon
Metaphrastes schon beim Hoéren Angst erregend sei (mpdypa kai dkodoot @oBov
HEOTOV. Met-PGregArm S.99.42). Derartige Erwartungen des jeweiligen Autors in Bezug
auf die Emotionalitdt seiner Zuhorer entstehen nicht zuféllig oder spontan, sondern

25 BLOWERS, Pity, Empathy, and the Tragic Spectacle of Human Suffering, 1- 27, bes. 3; PAPADOGIAN-
NAKIS, Dialogical Pedagogy, 101. Fiir eine kurze Behandlung der Tranen des Mitleids in der byzanti-
nischen Literatur s. GRUNBART, Der Kaiser weint, bes. 104—105. Fiir die Emotion des Mitleids in der
westlichen mittelalterlichen Literatur s. bspw. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, 211-232; ROSENWEIN,
Emotional Space, bes. 291-293; EMING, Emotionen als Gegenstand medidvistischer Literaturwissen-
schaft, bes. 265-266.

26 Uber die Funktion des intratextuellen Publikums als Identifikationsfigur fiir das extratextuelle
Publikum und die byzantinische Wahrnehmung der Beziehung zwischen Nebenfiguren der Erzdhlung
und Rezipienten des Textes im Fall der Martyrerakten s. PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience,
66—82.
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aus seiner Vertrautheit mit der Mentalitit und Reaktion der Rezipienten selbst.?”
Obendrein sollte nicht vergessen werden, dass der Hagiograph zum selben gesell-
schaftlichen Milieu wie die Rezipienten gehort und daher dieselbe Einstellung mit
ihnen teilt. In den Martyrerakten von Gregor zahlt der Hagiograph auch alle Unan-
nehmlichkeiten auf, welche der Protagonist in der Grube aufier den Fesseln an ver-
schiedenen Korperteilen zu bewdltigen hat, wie etwa die Dunkelheit und Tiefe des
Ortes, die Existenz aller Arten von Kriechtieren und den schlammigen Boden (Met-
PGregArm S.99.42, S.100.43 - 46; vgl. PGregArm BHG 712, Kap.54.15-21, Kap.56.1-11,
Kap.96.10 - 14, Kap.98.15—20). Doch nach seiner Freilassung teilt Gregor in der vor-
metaphrastischen Version des besagten Martyriums mit, dass ihn wahrend der In-
haftierung keine Furcht iiberkam und sein Herz nicht aus der Fassung geriet (o05¢
énronOnv [bzw. £poPnonv] ovde é&€otn 1 kapdia pov. PGregArm Kap.96.13 - 14). Je-
denfalls ist aber Symeon Metaphrastes in der obigen Szene bestrebt, durch die klare
Angabe des Angstgefiihls sowie die Schilderung der schrecklichen Haftbedingungen
des Martyrers den Zuhorern bzw. Rezipienten des Textes Angst einzujagen und somit
ihre Aufmerksambkeit zu erregen.

Wie bereits dargelegt, stellt Angst eine der Emotionen dar, welche zeitweilig auch
Martyrer wahrend ihrer Verhaftung haben kénnten. Dennoch ist es wichtig, dass im
obigen Fall nur die von Metaphrastes erwartete Angst der Rezipienten angesprochen
wird, wobei laut den beiden Textfassungen eine mogliche Angst des Martyrers ent-
weder nicht erwdhnt oder ausgeschlossen wird. Dabei wird also wiederum auf lite-
rarischer Ebene eine emotionale Differenzierung zwischen dem extratextuellen Pu-
blikum und dem Protagonisten des Textes angedeutet.

Der Kommunikationskanal zwischen Text und Publikum wird auch im folgenden
Textbeispiel auf emotionaler Ebene durch die ausdriickliche Hinwendung zum ex-
tratextuellen Publikum erdffnet, welche die Zuhorer (und Leser) stark in die Handlung
mit einbezieht.”® Im Einzelnen schreibt Symeon Metaphrastes in den Mértyrerakten
von Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios (Met-PEudRomZenMac BHG 1604) Fol-
gendes:

Und sofort zdhlte [der Statthalter] die Fesseln, die Schlédge, das Gefingnis, das Feuer und die
anderen [Bewidhrungsproben] auf, welche selbst beim blo3en Hoéren sehr schwer zu ertragen sind.
Ich weif3, auch ihr, die ihr das gehdrt habt, seid beunruhigt und macht euch Sorgen iiber die
Fortsetzung der Erzdhlung, dass auch die Worte [des Statthalters] den Athleten [d. h. den Mértyrer
Eudoxios] irgendwie aus der Fassung gebracht haben. Aber seid zuversichtlich!

Kat avtika Seopd, kai mAnyag, kai eipktiy, kol op, kot T&AAa 8¢ Ta Bapitata kai TPoOg dronv
povny GrnpiBpeito. TAyyldoate Kal DUEG GKOVOAVTEG, olda, Kai Tiept TV EERG AywvidTe TOD

27 Fiir die emotionale Wirkung von literarischen Texten auf das Publikum anhand von Beispielen des
westlichen Mittelalters s. VELTEN, Performativitdt, bes. 228; EMING, Emotionen als Gegenstand medid-
vistischer Literaturwissenschaft, bes. 263, 269.

28 Zur ausdriicklichen Apostrophe an die Zuhorer in den metaphrastischen hagiographischen
Schriften s. auch HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 78.
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SiyAHaTog PATL Kol 6 AGyog TOV GOANTIV £80pUPnoev. AMG Bopacite. (Met-PEudRomZenMac
Kap.11)

Bemerkenswert ist, dass in dieser emotional ausgerichteten Passage zwei Begriffe,
und zwar deopd (Fesseln) und eipktn (Gefingnis), verwendet werden, um den Ge-
fangenenstatus des Martyrers anzugeben.?”” Damit wird der emotionale Charakter des
Gefdangniskontextes verstarkt. Die Inhaftierung sowie alle weiteren Priifungen, die der
Martyrer Eudoxios im Zuge seines Martyriums bestehen soll, werden hier durch die
Worte des Gegners erwdhnt, um die Zuhorer auf den abenteuerlichen Handlungsab-
lauf vorzubereiten und vor allem auf die Folter zu spannen. Auf der einen Seite werden
die Zuhorer beim bloflen Horen all dieser Bewahrungsproben des Martyrers innerlich
beeinflusst bzw. beunruhigt. Laut dem Hagiographen brauchen sie sogar Zuversicht
bzw. Mut, um die Fortsetzung der Geschichte zu vernehmen. Interessanterweise wird
vom Publikum mit der Ermunterung 6opoeite (,,seid zuversichtlich!*) dieselbe Hal-
tung erwartet, die den Martyrern zu eigen ist. Dabei bemiiht sich der Hagiograph, die
Grenzen zwischen der narrativen und der extratextuellen Ebene zu verwischen, so-
dass die Zuhorer das Geschehen innerhalb des Textes moglichst lebendig erleben und
die Leistung der Mértyrer anerkennen kénnen. Auf der anderen Seite wird sich der
Protagonist der Erzdhlung beim Héren der Drohungen des Statthalters seiner frommen
Aufgabe noch mehr bewusst und strebt dann durch seine mutige Haltung gegeniiber
der Inhaftierung und der Folter nach dem Martyrerkranz (Met-PEudRomZenMac
Kap.11-17). Zwischen dem extratextuellen Publikum, welches alleine zum Horen des
Martyriums Mut braucht, und dem mutigen Protagonisten, der aus der Erduldung des
Martyriums selbst als Sieger hervorgeht, besteht mithin eine uniiberbriickbare emo-
tionale Kluft, welche den Martyrer zur Erlangung der Heiligkeit und das Publikum zur
Anerkennung seines besonderen spirituellen Status fiihrt.

Insgesamt wird anhand der Gefdngnisszenen die emotionale Kommunikation
zwischen Text und Publikum entweder implizit durch die Darstellung von emotional
bewegenden Situationen und den starken Emotionen der Nebenfiguren oder explizit
durch den deutlichen Hinweis des Autors auf die erwartete emotionale Haltung seiner
Zuhorer/Leser dem Geschehen gegeniiber erreicht. Die Hagiographen streben, egal
auf welche Weise, sowohl in der vormetaphrastischen als auch in der metaphrasti-
schen Zeit danach, ihr Publikum zum besseren Verstdndnis und zur Verinnerlichung
des Inhalts des jeweiligen Martyriums anzuleiten. Erst dann kénnen die Rezipienten
nicht nur den schwierigen Weg der Heiligkeit wahrnehmen, sondern auch die iiber-
legene emotionale Haltung der heiligen Personen. An dieser Stelle werden sich die
Gldaubigen zudem ihres emotionalen Abstands zu den Heiligen bewusst. Dieser Ab-
stand stellt eigentlich einen zusitzlichen Aspekt des Unterschieds zwischen
menschlicher und {ibermenschlicher Sphére dar. Die Feststellung der iibermenschli-
chen Leistung der Martyrer und die ihnen entgegengebrachte Wertschatzung fithren

29 Im Kapitel 1 wird ausfiihrlich die umfangreiche Wortwahl des Symeon Metaphrastes behandelt.
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die Glaubigen dazu, ihre Ehrfurcht vor den heiligen Martyrern und im weiteren Sinne
ihre eigene Frommigkeit zu verstarken.

Aus dem hier angestellten Vergleich zwischen vormetaphrastischen und meta-
phrastischen Textfassungen geht hervor, dass in den meisten Fillen Symeon Me-
taphrastes verschiedene Kernsdtze in puncto Emotionen entweder vollig unterlasst
oder nahezu unverdndert aufnimmt. Generell gilt aber, dass in den vormetaphrasti-
schen Martyrerakten erhShte Sensibilitédt fiir das Thema der Emotionen im Gefédng-
niskontext besteht. In der Absicht des Symeon Metaphrastes, den Umfang seiner Texte
zu beschrdnken, werden auch die Emotionsepisoden hinsichtlich der inhaftierten
Martyrer verkiirzt dargestellt. Gleichwohl ist deutlich zu beobachten, dass im Ge-
gensatz zu seinen Vorlagen Symeon Metaphrastes haufig durch eine ausdriickliche
Apostrophe emotionalen Charakters an die Zuhdrer nach einer direkten Kommuni-
kation mit seinem Publikum strebt. Eine solche Apostrophe findet sich in der Regel
mitten im Text. Dabei werden die Erwartungen des Autors in Bezug auf den emotio-
nalen Zustand seines Publikums (Angst, Besorgnis, usw.) beim Héren der Geschichte
dargestellt. Diese auktoriale Technik hat ein besonderes Gewicht, wenn man bedenkt,
dass Metaphrastes bei seinen Texten einen Prolog mit expliziter Hinwendung zum
extratextuellen Publikum systematisch vermeidet, was dagegen bei den vormeta-
phrastischen Textfassungen bzw. seinen Vorlagen regelmifiig anzutreffen ist.>° Ferner
bedient sich Metaphrastes oftmals direkter Fragen, um auf die Emotionen der nar-
rativen Figuren einzugehen. Damit fesselt er wohl auch die Aufmerksamkeit seines
Publikums. Wollte man insgesamt den in der bisherigen Forschung dargestellten Hang
des 9./10. Jahrhunderts zu Emotionen in Byzanz ausfiihrlich herausarbeiten, sollte
man zur Gewinnung von sicheren Schlussfolgerungen — wie die Analyse im vorlie-
genden Kapitel zeigt — auch auf deren kontrastreiches Verhaltnis zu friihbyzantini-
schen hagiographischen Schriften Riicksicht nehmen.

Zusammenfassend wird im Gefdngnisraum der emotionale und spirituelle Ent-
wicklungsprozess der christlichen Martyrer beobachtet, der meistens in der Um-
wandlung ihrer anfanglichen Schwiche, Trauer und Angst in Kraft, Freude und Ju-
belstimmung besteht. Diese innerliche Verwandlung der christlichen Protagonisten
setzt eine gewisse Aufenthaltsdauer im Kerker voraus. Das bedeutet, dass die neuen
Emotionen der Martyrer aus der Kombination des Raumes mit der Zeit entstehen.>* Im
Moment, wo die Martyrer in einen inneren Raum, ndmlich ins Gefangnis, gefiihrt
werden, wendet sich gleichzeitig auch die Erzdahlung der inneren psychischen Situa-
tion der Protagonisten zu. Auf diese Weise erfolgt die Bewegung zum Inneren sowohl
auf rdumlicher als auch auf emotionaler Ebene. Um auf die jeweiligen Emotionen der
inhaftierten Mértyrer zu sprechen zu kommen, verwenden die Hagiographen entweder
ein ausdriickliches Emotionswort (z.B. das Verb @oBodpat [d. h. Angst haben]), oder

30 PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, 69 —71, mit Anm. 14.
31 Fiir einen anderen Anndherungsversuch der Beziehung zwischen Emotionen, Raum und Zeit an-
hand lateinischer Texte aus dem 6. und 12. Jahrhundert s. ROSENWEIN, Emotional Space, 287-303.
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einen Begriff bzw. einen umschreibenden Ausdruck, welcher auf eine gewisse emo-
tionale Situation hindeutet (z. B. dethia [d. h. Feigheit] bzw. tapacow tag Ppuxag [d. h.
die Seelen erschiittern] fiir die Angabe des Angstgefiihls), oder schliefllich ergreifende
Beschreibungen verschiedener im Kerker stattfindender Vorkommnisse (z.B. der un-
menschlichen Haftbedingungen). In jedem Fall demonstriert die neue emotionale
Situation der inhaftierten Martyrer, welche sich durch Mut auszeichnet, die innige
Vergegenwadrtigung ihrer religiosen Aufgabe und fiihrt zur Zurschaustellung ihrer
Bereitschaft und Ausdauer bei der 6ffentlichen Folterung und Hinrichtung. In diesem
Sinne bahnt das Gefdngnis den christlichen Protagonisten den Weg zum Martyrium
und zur spirituellen Vollkommenbheit.

Im Kontrast zur emotionalen Entwicklung der christlichen Mértyrer steht die
emotionale Unnachgiebigkeit des nichtchristlichen Verfolgers. Der Gegner wird stets
von Wut, Zorn und Bitterkeit den christlichen Protagonisten gegeniiber beherrscht (s.
z.B. PMarCr S.391.15, S.393.18, S.395.7-8; Met-PMarCr S.157; PVar Kap.5; Met-PVar
Kap.4; Met-PEudRomZenMac Kap.10; Met-PTarPrAn Kap.3 und 8; PTrophSabDor
Kap.15; Met-PTrophSabDor Kap.14; PJulNic S.153.8 und 26; Met-PJulNic Kap.6; PEpim
Kap.4, 6 und 7; Met-PEpim Kap.4). Wahrend ihrer Kerkerhaft lassen sich die Mértyrer
immer weniger von der abschreckenden Natur des Gefdngnisses beeinflussen und
verleihen ihrer Haft sogar eine positive Bedeutung, da sie dabei ihren Glauben starken
konnen. Der Gegner hingegen, der manchmal seine ganze Hoffnung auf Bekehrung
der Martyrer durch den abschreckenden Charakter des Gefdngnisses setzt, stellt zu
seiner Enttdauschung fest, dass sich dieser Raum als gefdhrlich fiir seine Pldne er-
weisen kann, zumal die Martyrer wahrend ihrer Inhaftierung wieder Mut fassen und
auch andere Personen christianisieren.

Die emotionale bzw. spirituelle Reife, welche die christlichen Protagonisten in der
Ubergangsphase des Gefingnisses erreichen, kann das intratextuelle und extratex-
tuelle Publikum schon beobachten bzw. anhoren, aber meistens nicht auf derselben
Ebene miterleben. Zwischen Publikum und Protagonisten gibt es in der Regel einen
emotionalen Abstand. In einigen Féllen folgen jedoch die Nebenfiguren bzw. Zu-
schauer des Martyriums dem Beispiel des Protagonisten; sie treten wie die oben er-
wahnten Gefangniswdrter des Martyrers Epimachos zum Christentum iiber und er-
leiden das Martyrium durch den paganen Gegenspieler. Auf diese Weise gelingt es
ihnen, den Heiligkeitsstatus mit dem Protagonisten zu teilen, auch wenn sie in der
ganzen Erzdhlung nicht namentlich genannt werden. Im Grofien und Ganzen stellte
der heilige Martyrer fiir das christliche intra- und extratextuelle Publikum ein ideales
Frommigkeitsbeispiel und zugleich eine Herausforderung zur Nachahmung dar.?
Auch die spdteren Asketen und Monche zogen etwa bei ihrer kérperlichen und spi-
rituellen Ubung die ersten Christen bzw. Mértyrer als Vorbilder zur Nachahmung

32 Vgl. hier die AuBerung von Béatrice Caseau zur Beziehung zwischen den Heiligen und ihren Zu-
schauern, welche auch im Fall der Martyrer Anwendung finden konnte: ,,[M]ost of the prominent
figures among the saints [...] were not offered as an example to follow but as one to admire*: CASEAU,
Christian Bodies, 102.
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heran.*® Sowohl bei Martyrern als auch bei Asketen und Ménchen war das Schmerz-
gefiihl eine wesentliche Komponente auf ihrem Weg zur Heiligkeit. Die Bedeutung des
Schmerzes beim Konzept des Martyriums wird in der nédchsten Einheit eingehend
erortert.

IV.2 Der Kdrper des Martyrers im Schmerz

Hier wird die physische Empfindung des Schmerzes untersucht, die eine Schliissel-
rolle bei der Entwicklung des Martyriums und der Haltung des Martyrers gegeniiber
dem Geschehen innerhalb und auflerhalb des Gefdngnisses spielt. Nach einer mo-
dernen Definition stellt der Schmerz eine unangenehme oder negative korperliche
Empfindung (sensation) dar.>* Nur durch sinnliche Erfahrungen, wie den Schmerz,
kann man sich seines Korpers bewusst werden. Visuelle oder narrative Darstellungen
bringen haufig die Empfindung des Schmerzes durch kérperliche Wunden und Blut
zum Ausdruck. Die Kulturhistorikerin Constance Classen schreibt in Bezug auf die
Schmerzwahrnehmung im Mittelalter: ,,In an era desirous of physical signs and not yet
fully aware of the power of psychological torment, true pain was tangible pain®.*
Diese Prinzipien bei der Schmerzbeurteilung finden wohl auch in der byzantinischen
Welt Anwendung, in der die hier behandelten Martyrerakten abgefasst und rezipiert
wurden.

Schmerz und Leiden wurden aus christlicher Sicht fiir die Erlangung der Gottes-
nihe und Heiligkeit vorausgesetzt.>® Martyrer erfuhren definitionsgemdfl den kor-
perlichen Schmerz durch ihre Leiderfahrung besonders intensiv. Fiir den nicht-
christlichen Richter stellten Schmerz und Leiden einen Weg dar, den gesellschaftlich
und religios inkompatiblen bzw. uneinsichtigen Korper des Martyrers zu bestrafen
und somit zu disziplinieren.?” Fiir den Mértyrer hingegen diente wohl das Schmerz-
erlebnis beim Martyrium als ein Weg zur Katharsis, insbesondere zur Buf3e fiir seine
vorherigen Siinden und im weiteren Sinne den Siindenfall, zumal Schmerz und
menschliche Siindhaftigkeit im christlichen Denken miteinander eng verbunden
waren.>® Im Folgenden werden wir untersuchen, wie die Hagiographen selbst bei der

33 Vgl. MALONE, The Monk and the Martyr, bes. 9-10.

34 Vgl. AHMED, The Cultural Politics of Emotion, 15, 20 —41.

35 CLASSEN, The Deepest Sense, 70.

36 Vgl. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, 211—-232; CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 32—34; CON-
STANTINOU, The Saint’s Two Bodies, 285—320.

37 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, 62— 63.

38 Fiir den Zusammenhang zwischen Schmerz und Siinde im Mittelalter s. CLASSEN, The Deepest
Sense, bes. 33-34, 48, 62. Ein einschldgiges Beispiel bieten die Martyrerakten von Hermylos und
Stratonikos: Der Mértyrer Hermylos, der sich nach Interrogation und Folter zusammen mit seinem
Gefdhrten Stratonikos im Gefdngnis befindet, ersucht Gott darum, ihre friihere Siindhaftigkeit zu
iibersehen, da sie sich damals sehr unangemessen benahmen (Kvpte, pf pvnodiig avopudv dpyaiwv
NHOV, 6Tt Entwyevoapev 0@Odpa. PHermStr BHG 744z, Kap.8).
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Beschreibung des leidenden Kérpers des Martyrers, und zwar seiner Reaktionen und
offenen Wunden, die An- bzw. Abwesenheit des Schmerzes auszudriicken und zu
begriinden versuchen. Dabei bemiihen sich die Hagiographen meiner Lektiire nach
systematisch darum, die Schmerzempfindlichkeit bzw. -unempfindlichkeit des Kor-
pers des Martyrers in Verbindung mit dem jeweiligen Raum und Publikum zu brin-
gen.>

Wahrend oftmals im geschlossenen und privaten Raum des Gefdngnisses die
menschliche Natur des Martyrers zu bemerken ist, wird im offenen bzw. 6ffentlichen
Raum der Arena und des Gerichtssaales die iibermenschliche Fahigkeit seines Kor-
pers, bei den Folterungen keinen Schmerz zu spiiren, in den Vordergrund geriickt. Wie
im vorherigen Kapitel beschrieben, wird Juliana, am ganzen Korper mit gliihenden
Eisen gefesselt, ins Gefdngnis geworfen. In ihrem Gebet zu Gott bittet die inhaftierte
Mértyrerin laut schreiend um Befreiung von den heftigen Schmerzen (fip&ato Bodv kai
Aéyew [...] Kopte, [...] phoai pe €k t@v novwv tovtwv, PJulNic BHG 962z, S.154.7, 17,
19 - 20; vgl. Met-PJulNic BHG 963, Kap.7), weil ,,die menschliche Natur schwach ist“
(Thv &vBpwmivny @voY eddAwTov ovoav. PJulNic S.155.6). Interessanterweise unter-
ldsst Symeon Metaphrastes die ausdriickliche Auferung der Protagonistin zu ihrer
menschlichen Natur ganz und gar (vgl. Met-PJulNic BHG 963). Doch sowohl in der
vormetaphrastischen als auch in der metaphrastischen Version des besagten Marty-
riums findet die unter Schmerzen leidende Protagonistin in Aulerungen wie Schreien
und Gebeten Trost. Dabei wird die menschliche Natur Julianas durch die Artikulation
ihrer Schmerzempfindung herausgestrichen. Gleichzeitig wird ihre besondere Bezie-
hung zu Gott aufgezeigt, welche sie von anderen Menschen unterscheidet.

Im Vergleich zur obigen Episode im Gefdangnis wird bei der 6ffentlichen Folter des
Martyrers Artemios durch Kaiser Julian den Apostaten die iibermenschliche Lei-
densfdhigkeit seines Korpers auf charakteristische Art und Weise betont:

Man konnte eine auflergewohnliche und iibermenschliche Standhaftigkeit sehen. Denn kein
Stohnen oder Schrei oder Wimmern oder etwas anderes von dem, was die Menschen empfinden,
wenn sie durch Folterungen einer Priifung unterzogen werden, wurde durch ihn [d.h. den Mér-
tyrer Artemios] geduflert, sondern sein Gesichtsausdruck war unbewegt und unverdandert. Der
Boden hingegen war mit Blut getrdnkt. Und doch sah der Martyrer aus, als ob jemand anderer
leiden wiirde, sodass alle Umstehenden erstaunt waren und selbst der verruchte Julian {iber den
auflergewohnlichen Anblick betroffen war. Und er befahl, ihn [...] ins Gefingnis abzufiihren.

39 Mein Ansatz, der den Korper des Martyrers im Schmerz in Hinsicht auf Raum und Publikum
analysiert, kann die Unterscheidung zwischen der menschlichen und iibermenschlichen Dimension
des Korpers der Heiligen umfassend erkldaren. Zur Beziehung zwischen dem ,natural body* und dem
,supernatural/sublime body“ von Heiligen s. Kay, The Sublime Body of the Martyr, 3—-12; Kay, Courtly
Contradictions, bes. 216 — 231, 255 - 258; CONSTANTINOU, The Saint’s Two Bodies, 285 —320. Aspekte der
Schmerzempfindlichkeit und -unempfindlichkeit des Koérpers des Martyrers hat bereits die moderne
Forschung untersucht, jedoch ohne Beriicksichtigung von Parametern wie Raum und Publikum bzw.
Augenzeugen des Martyriums, vgl. PERKINS, The Suffering Self; CoBB, Divine Deliverance.
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Ko v iSetv £Evny TV kai 00K GvBpwtivy DIIOpoVIY- 0 Yap GTEVAYRAS, o) @wvi}, 0O CKUARAG,
oUK GANO TL TV Boa Iaayovatv GvBpwol Bacdvolg £eTalopevoL, Tap’ aUTOD GVEMENTETO, GAN
GtpenTodg TIG Kai GvaANolwTog TM TPooWTw Kate@aiveTo. ‘H yii 8¢ Tob aipatog éneminpwTo. Kai 6
HaPTUG WG GANOL TIAoYOVTOG EYVWPILETO, WOTE BaVPATaAL TAVTAG TOUG TAPETTATAG KAL GUTOV TOV
dAaoTopa TovAtavov ékmhayfvat €mi 1@ &Evy Bedpatt. Kai kehevetl adTov [...] €mt v @uAaknv
amayOfvat. (PArtem BHG 170 —170c, Kap.37.7-14)

Die obige Textstelle aus den vormetaphrastischen Martyrerakten des Artemios von
Antiochien baut auch Symeon Metaphrastes fast unverdndert in seine Textfassung ein
(vgl. Met-PArtem BHG 172, Kap.23). Hier wird die Leidenschaftslosigkeit des Artemios
im Offentlichen Raum des Martyriums demonstriert, welche in einer vollstindigen
Abwesenheit aller méglichen Schmerzreaktionen besteht. Die Schmerzunempfind-
lichkeit des Protagonisten spiegelt sich in seinem ausdruckslosen Gesicht wider und
fiihrt zu keinen weiteren AuBerungen bzw. Handlungen. Wiahrend am Verhalten des
Martyrers bei der Folterung keine Verdnderung feststellbar ist, verwandelt sich der
Boden unter seinen Fiif3en zu einem See aus Blut. Neben dem Schmerz betonen haufig
die byzantinischen Autoren auch die Emotionen — im vorliegenden Fall die man-
gelnden Emotionen — des Protagonisten der Geschichte, um ihn von den anderen
narrativen Figuren und den Rezipienten abzuheben.*°

Es zeigt sich, dass den Martyrer Artemios im 6ffentlichen Martyrium bereits die
Aura der Heiligkeit umgibt. Der Martyrer ist in der Lage, den Vorgeschmack der Hei-
ligkeit schon auf Erden zu genief3en. An dieser Empfindung jedoch hat sein Publikum,
d.h. der andersgldaubige Kaiser und die Zuschauer, die iiber die Unempfindlichkeit
seines Korpers erstaunt sind, keinen Anteil. Die Reaktion des Kaisers auf die {iber-
menschliche Haltung des Mértyrers wird mit dem Verb ékmAayfjvat (aus €k-mAntTopat,
namlich sich verwundern bzw. innerlich getroffen werden) beschrieben, welches ge-
geniiber der Gelassenheit des christlichen Protagonisten die innerliche Betroffenheit
des Gegners andeutet. Die innere Gelassenheit des Martyrers driickt sich offensicht-
lich in der Unbewegtheit seines Korpers aus. Der heilige Martyrer mit ,,iibermensch-
licher Standhaftigkeit“ (o0 &vOpwmivn Uropov) steht in Opposition zu allen anderen
»Menschen* (&vOpwmol), die ihn umgeben. Im Grunde versucht hier der Hagiograph,
den Unterschied des heiligen Martyrers zu den gewohnlichen Sterblichen sowohl auf
korperlicher als auch auf emotionaler Ebene aufzuzeigen. Zu den einfachen Sterbli-
chen gehoren aber nicht nur die Nebenfiguren innerhalb des Textes (d.h. Kaiser,
Zuschauer), sondern auch der Hagiograph selbst und sein Publikum auflerhalb des
Textes. Die Unterscheidung zwischen dem Martyrer und den einfachen Sterblichen
dient im Endeffekt zur Konstruktion der Heiligkeit des Protagonisten, da dem Text
zufolge die Abwesenheit der physischen Empfindung des Schmerzes eine distinktive
und exklusive Eigenschaft einer iibermenschlichen Natur darstellt.

40 Vgl. den Sammelband von CONSTANTINOU — MEYER, Emotions and Gender in Byzantine Culture und
insbesondere das letzte Kapitel von CONSTANTINOU, Gendered Emotions and Affective Genders,
bes. 290 —293.
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Bei der Haltung der Mértyrer gegeniiber dem korperlichen Schmerz spielt aber
nicht nur der private/geschlossene oder 6ffentliche/offene Raum eine entscheidende
Rolle, sondern auch ihr jeweiliges Publikum. Juliana, die sich alleine im Gefangnis
befindet, wendet sich an Gott und bringt in ihrem Gebet die Schwache ihres Korpers
zum Ausdruck, den Schmerz zu ertragen. Artemios hingegen, der bei seiner Interro-
gation durch provokative Worte die feurige Wut des Kaisers (Bupov [...] @oel @Adya
mupdg, PArtem Kap.36.2) erweckt, bewiltigt die Folter vor den Beobachtern im 6f-
fentlichen Martyrium mit ibermenschlicher Geduld. Im ersten Fall besteht das Pu-
blikum der Juliana nur aus Gott, wahrend sich im zweiten Fall das Publikum des
Artemios aus dem paganen Kaiser und den Zuschauern des Martyriums zusammen-
setzt. Vor Gott duflern allgemein die Martyrer ihre korperliche Schwiache und
Schmerzempfindlichkeit, aber vor dem nichtchristlichen Kaiser und seinen Unter-
stiitzern zeigen die Martyrer eine von Gott geschenkte Kraft, welche durch ihre
Schmerzunempfindlichkeit in Erscheinung tritt. Im Gegensatz zur Kraft der Martyrer
ist im 6ffentlichen Martyrium die Schwéche des Kaisers, den Madrtyrer umzustimmen,
zu beobachten, weswegen in der obigen Passage Kaiser Julian den Martyrer Artemios
wieder ins Gefingnis schickt. So kénnen wir meines Erachtens bei der Auerung der
Schwéche der Mértyrer vor Gott von einem ,,weichen Korper* und bei der Zurschau-
stellung ihrer Kraft den paganen Gegnern gegeniiber von einem ,harten Korper”
sprechen. Die beiden von mir geprdagten Begriffe sollten die jeweilige Reaktion des
Korpers der Martyrer auf den physischen Schmerz im Zusammenhang mit Raum und
Publikum angemessen wiedergeben.

Die Unterscheidung zwischen weichem und hartem Koérper des Mértyrers wird auf
anschauliche Weise im Martyrium des Platon (PPlat BHG 1549 -1550) geschildert.
Nach seiner 6ffentlichen christlichen Predigt wird Platon festgenommen, vor Gericht
gebracht und einer Auspeitschung unterzogen, welche dennoch keinen sichtbaren
Effekt auf den Korper des Martyrers hat. Bei der Interrogation und Folterung erweist
sich der Protagonist als ein ,tapferer Médrtyrer Christi von hoher Gesinnung® (peya-
Ao@pwv Kai &GvBpeiog Tod Xplotod pdptug, PPlat Kap.6). Daraufhin wird Platon ins
Gefdngnis geschickt. Gleich beim Betreten des Gefdngnisses kniet er nieder, seufzt aus
tiefster Seele und ersucht Gott in seinem Gebet, ihm Ausdauer bei schmerzlicher Folter
zu schenken (giofjABev €ig TO SeopwTthplov- Kal elceNBwV, Belg TG YovaTa avToD, €€
OANG Tiig YuxAg otevaiag, nbEato pog Tov Kbplov Aéywv obTwg: XapLoat Kal ot T@
8ovAw oov, vmopovnyv, PPlat Kap.6). Die Episode mit dem Kniefall und Gebet des
Martyrers zu Gott erinnert an Jesus, der sich vor seiner Festnahme und Kreuzigung im
Garten Gethsemane niederwirft und aus Todesangst in seinem Gebet zu seinem Vater
auf seine menschliche Natur und Schwéche hinweist (Mt 26.36 — 46; Lk 22.39 — 46). Im
Gefangnisraum wird also der weiche Korper des Martyrers dargestellt, der die spiri-
tuelle Unterstiitzung Gottes erwartet, um sich dem Schmerz des 6ffentlichen Marty-
riums nicht zu beugen. Die besagte Episode wird auch bei Metaphrastes dhnlich be-
schrieben (s. Met-PPlat BHG 1551-1552, S.52.84-89, S.53.90-97 [Schiffer];
S.114.74 - 87, S.115.88 — 105, S.116.106 — 115 [Franco]). Tatsachlich ist im Anschluss dar-
an die Standhaftigkeit des Martyrers in der Gerichtsverhandlung und Folter im 6f-
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fentlichen Raum zu sehen. Bei seiner grausamen Verstiimmelung wird der Protagonist
als eine ,,seelenlose [bzw. gefiihllose] Statue“ (&puyog &vBptag, PPlat Kap.15) sowie als
ein ,unerschiitterlicher und unbeweglicher Turm“ (mpyog [...] dodAevtog [...] kai
apetakivntog, PPlat Kap.15) charakterisiert. Der Martyrer kennt hier ndmlich keinen
Schmerz und keine Angst bzw. Feigheit (uf| 8ei\idoag, PPlat Kap.15). Aus dem weichen
Korper des Mértyrers ergibt sich demnach ein harter Korper.

Die Gefdngnisphase ist den oben angefiihrten Textbeispielen zufolge fiir die
spirituelle Reife der Martyrer eine Voraussetzung, weil sie sich dort durch ihre Kom-
munikation mit Gott auf die ndchste Folterungsphase vorbereiten. Bei den 6ffentli-
chen Folterungen wird die Fahigkeit des Korpers des Martyrers skizziert, die Grenzen
eines normalen menschlichen Kérpers zu iiberschreiten. In Anwesenheit einer Zu-
schauermenge {iberwinden namlich die christlichen Protagonisten Leid und Schmerz
ohne Stohnen und Schreie, wie es bei normalen Menschen zu erwarten wére. Die
Martyrer tauschen den weichen Koérper, welcher im Gefangnis unter Schmerzen und
Versuchungen leidet, mit dem harten Koérper aus, der sich im 6ffentlichen Raum des
Martyriums durch Unempfindlichkeit gegeniiber Schmerzen und Versuchungen aus-
zeichnet.

Der in der vorherigen Einheit erkldrte emotionale Abstand zwischen Rezipienten
und Protagonisten des Textes ldsst sich nun im Zusammenhang mit dem Konzept des
harten und weichen Kérpers weiter diskutieren. Im Gegensatz zum 6ffentlichen Raum
des Martyriums, in dem das (intra- und extratextuelle) Publikum den harten Korper
der Martyrer, namlich ihre unerreichbaren und iibermenschlichen Fahigkeiten,
erkennt, ermoglicht der Gefangnisraum den Zuhdrern und Lesern, sich in den
menschlichen Reaktionen der christlichen Protagonisten bis zu einem gewissen Grade
wiederzufinden. Auf diese Weise kommen die Glaubigen den inhaftierten Martyrern
moglichst nah und der ansonsten grof3e Abstand zwischen den Empfindungen des
Publikums und denjenigen der Protagonisten wird dementsprechend verringert.

Auffallend ist, dass getreu der literarischen Darstellung der Martyrien der pagane
Gegner und der christliche Martyrer die Rollen des Peinigers und des Gepeinigten
wechseln. Das ist der Fall, wenn die Folterungen, die der Verfolger an dem christlichen
Protagonisten vollzieht, Letzteren nicht korperlich beeinflussen kénnen. Stattdessen
erleidet der Verfolger wegen seiner Unfdhigkeit, sein Ziel zu erreichen, seelische
Qualen und Schmerzen. Bei der 6ffentlichen Folter heif3en beispielsweise die Martyrer
Karpos und Papylos in der metaphrastischen Version ihres Martyriums (BHG 295) die
Wunden willkommen. Thre Verletzungen werden aber laut dem Text ohnehin durch
gottliche Intervention gleich geheilt, ohne Narben zu hinterlassen, sodass der pagane
Statthalter Valerius statt der Mdrtyrer unbewusst sich selbst Schaden zufiigt. Je mehr
die Martyrer von den Schmerzen befreit werden, desto mehr wird das Herz des Va-
lerius gepeinigt und ihn {iberkommt glithender Zorn (tag mAnyag f8ewg £8éxovro, |[...]
unde xvog Tt ToUTWV €@’ EQUTOV TIEPUPEPOVTEG, WOTE EAGVOAVE TANTTWY £QUTOV
OVOAEPLOG, OV TOUG HAPTUPAG: B0W Yap EKOVPILOVTO TV TOVWV EKEIBEV, TOCOUTW TNV
kapdiov avTodg EpaoTileTo, kai Bupog avTov oa kai mupt kateninpa. Met-PCarpPap
Kap.14). Durch die Fokussierung auf die heftige Gefiihlsregung des Valerius gelingt es
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dem Hagiographen, sein Publikum auf die spirituelle Uberlegenheit der Méartyrer
aufmerksam zu machen.

Wahrend sich der Gegenspieler durch seine Wut selbst schadet, iiberstehen die
Protagonisten Karpos und Papylos das Leiden in koérperlicher Hinsicht unbeschadet.
Um die Schmerzunempfindlichkeit des Mértyrers Karpos bei den 6ffentlichen Folte-
rungen zu betonen, bezeichnet ihn der Hagiograph geradezu als ,,seelenlos* (Gpuyog,
Met-PCarpPap Kap.11). Hingegen geht der Hagiograph davon aus, dass sein Publikum
schon beim blo3en Horen der Vorkommnisse unter Schmerzen leidet (hAyroote 8¢ kai
DEIG TTAVTWG Kal TIPpOG povny TNV dkonv. Met-PCarpPap Kap.11). Durch die lebendige
Vermittlung des Geschehens zielt also die Erzahlung darauf ab, bei den Zuhorern
wahrhaftig Schmerzgefiihle auszuldsen und sie somit in die qualvolle Handlung mit
einzubeziehen. Somit 1dsst der Text einen Unterschied zwischen dem schmerzun-
empfindlichen Protagonisten und dem leidenden Publikum entstehen. Die hier be-
handelten metaphrastischen Szenen mit Karpos und Papylos finden sich nicht in den
fritheren Fassungen ihrer Leidensgeschichte (vgl. PCarpPap-A BHG 293; PCarpPap-B
BHG 294). Im Gegensatz zur Schmerzunempfindlichkeit der Méartyrer wird insgesamt
bei Symeon Metaphrastes die Schmerzempfindlichkeit des paganen Gegners und des
extratextuellen Publikums geschildert. Wie bereits oben im Fall der von Metaphrastes
angesprochenen Angst der Rezipienten weist hier der Hagiograph auf den Unterschied
zwischen den schmerzresistenten heiligen Martyrern und den gewthnlichen Sterbli-
chen hin. Genau in dieser unterschiedlichen Schmerzwahrnehmung besteht die spi-
rituelle Besonderheit der christlichen Protagonisten.

Die Abwesenheit des Schmerzes bei den christlichen Protagonisten wahrend ihrer
offentlichen Gerichtsverhandlung wird auch durch die Schilderung ihrer kdrperlichen
Aktivitat, die in Opposition zur Reaktion des paganen Richters steht, in den Vorder-
grund gestellt. Ein solches Beispiel ist im metaphrastischen Martyrium des Clemens
von Ankara und seines Gefdhrten Agathangelos (BHG 353) anzutreffen:

Sacerdos [d. h. der pagane Statthalter] wurde also durch ihre Ausdauer so erbdrmlich und elend
besiegt, dass er eher selbst dem, was sie [d. h. die Mértyrer] erleiden mussten, unterzogen wurde.
Diese kehrten ndmlich auf seinen Befehl bereits auf ihren eigenen Beinen ins Gefdngnis zuriick.
Jener aber wurde aus Beschdmung und Niedergeschlagenheit wegen der Niederlage ohnmaéchtig.
Und von vielen Handen gestiitzt, verlief’ er so schimpflich die tyrannische Gerichtsbank.

‘0 yobv Zakepdag ovtws EAesvidg kail dOMwC TAS avT@v HTTnTo KapTeplag, MoTe kai dmep Nv
£ketvoug Taoyewy £ikdg avTOg VEioTaTo PdAAOV. Of pEV yap adTolg oot TIPog TO SeopwThpLov
£MavHETQV, £KEIVOV KeEAeVTAVTOG. ‘O 8¢ Tfj €k Tfig HTTNG aioyvvn kai dBupig Atoux@v, kol DTIO
XEWPOG TOARG BraBaotaldpevog, olTwg aioyp®dg LIEXWPEL TOD TupavvikoD Prpatos. (Met-PCl-
emAnc Kap.74)

Wahrend die Martyrer einer korperlichen Bestrafung unterzogen und schwer verletzt
werden, sind sie noch imstande, sich zu Fuf} ins Gefdngnis zu begeben. Der Gegner
dagegen erweist sich vor der Kraft bzw. Heiligkeit der Protagonisten als vollig
machtlos. Bei der Betrachtung ihrer Ausdauer fillt er in Ohnmacht und braucht die
Hilfe seiner Unterstiitzer, um sich bewegen zu konnen. So wird er besiegt und zutiefst
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beschamt von seinem Posten, ndmlich sowohl vom Ort des Gerichts als auch von der
Position des Richters, entfernt. Die Unfidhigkeit des paganen Richters, seine Grund-
aufgabe zu erfiillen und sich somit seine Autoritat zu verschaffen, spiegelt sich auch in
seinem korperlichen Zusammenbruch. In diesem Kontext manifestieren die Hand-
lungen der Mirtyrer die Uberwindung ihres Schmerzes und rufen beim paganen
Gegner aufgewiihlte Emotionen hervor.

In der obigen Episode wird grofies Gewicht auf die emotionale Situation des
Gegners, also auf seine Verlegenheit und Mutlosigkeit, gelegt, wobei auf der anderen
Seite die Ausdauer der Martyrer vollig ohne merkbare Emotionen und Schmerzreak-
tionen dargestellt wird. Gegeniiber dem paganen Richter halten die christlichen
Protagonisten vor den Augen der Zuschauer ihre Emotionen und Handlungen unter
Kontrolle. Tatsdchlich gehen die Mértyrer auch am Ende dieser Szene trotz ihrer of-
fenen Wunden klaglos in den Kerker. Auf dem Weg zum Gefdngnis fallen blutige
Fleischreste von ihrem Korper ab, welche die Glaubigen von nah und fern sofort
einsammeln und wie einen wertvollen Schatz aufbewahren (Meta&b 8¢ Tpog TRV
QUMK TOV GYlwV TIOPEVOREVWY EKTITTTOVOAL OV AIHATL TOUTWYV i OAPKES, TPEKELV
Grovtox60ev M TV GLUAAOYRV ATV TOVG TIOTOVG, WG &Ml TV Onoaupov &yaddv,
napeokevalov. Met-PClemAnc Kap.74). Die eindringliche Schilderung der offenen
blutigen Wunden der Mértyrer im 6ffentlichen Raum dient zum einen zur Zurschau-
stellung der besonderen Fahigkeit ihrer Kérper, den menschlichen Schmerz zu igno-
rieren.** Zum anderen geben die offenen Wunden der Protagonisten dem christlichen
intratextuellen Publikum die Gelegenheit, durch die eingesammelten Fragmente der
heiligen Korper materiell und geistig mit den Martyrern in Kontakt zu treten.

Die offenen Wunden am Korper des Martyrers, welche auf physische Schmerzen
hindeuten, konnen auch einen Kommunikationskanal zwischen Martyrer und Gott
bzw. anderen Menschen o6ffnen. Gemaf3 dem oben angefiihrten Textbeispiel von
Karpos und Papylos konnen die Wunden der Protagonisten bereits im 6ffentlichen
und offenen Raum des Martyriums von Gott geheilt werden. Dabei treten manchmal
viele pagane Zuschauer zum Christentum tiiber, da sie das Wunder am Korper des
Mirtyrers erkennen kénnen (s. z.B. Met-PClemAnc BHG 353, Kap.30).** Sehr haufig
aber bringt man die jeweiligen Mértyrer wie etwa Clemens von Ankara und seinen
Gefdhrten Agathangelos mit blutenden Wunden an ihrem Koérper ins Gefangnis. So
verschwinden ihre offenen Wunden und kérperlichen Schmerzen erst nach ihrem
Kontakt mit Gott durch Gebete und Visionen im privaten und geschlossenen Raum
ihrer Zelle (s. z.B. PTarPrAn BHG 1574, Kap.20 und 21; Met-PTarPrAn BHG 1575, Kap.8;
PMerc BHG 1274, S.240.2—-9; Met-PMerc BHG 1276, S.255.7—20; Met-PMenHerEug BHG
1271, Kap.14-19). Bei deren nédchstem offentlichem Auftritt stellen die paganen Be-
obachter das Wunder fest und konvertieren zum Christentum (s. z. B. PProc BHG 1577,

41 Uber die offenen Wunden hinaus symbolisiert auch Blut den kérperlichen Schmerz, wie auch im
Fall des Leidens Christi zu konstatieren ist, vgl. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, bes. 213, 217, 220, 227,
231.

42 Vgl. dazu CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 31-32.
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S.12.17-24; Met-PProc BHG 1579, Kap.38). In jedem Fall bestitigt das meist innerhalb
des Gefangnisses vollbrachte Heilungswunder einerseits dem Martyrer die Gegenwart
eines giitigen Gottes, andererseits fiihrt es Pagane zur Annahme des christlichen
Glaubens.

Manchmal werden die offenen Wunden am Kérper der inhaftierten Martyrer von
einem ihrer Gefdhrten, der in der Erziahlung die Hauptrolle iibernimmt (s. z.B. Met-
PEpim BHG 594, Kap.4), oder von frommen Besuchern (s. z.B. PAnastRom BHG 82a,
Kap.2; Met-PAnastRom BHG 82, Kap.2) versorgt. Damit werden auch die korperlichen
Schmerzen der Protagonisten im Kerker erleichtert. In diesen Fillen kommen die
Unterstiitzer der Martyrer durch ihre Wohltatigkeit, welche eine der Hauptpflichten
aller Christen darstellt,** Gott ndher. Aus dem Beispiel des Senatsmitglieds und spi-
teren Mértyrers Dorymedon folgt, dass mitunter die Besucher durch ihren Kontakt mit
den verwundeten inhaftierten Mértyrern ihren Glauben stdrken und den Entschluss
fassen, ebenfalls das Martyrium auf sich zu nehmen (vgl. PTrophSabDor BHG 1853,
Kap.10; Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.10). Die Leser und Zuhorer sind implizit
aufgerufen, dem Beispiel der Besucher durch Wohltatigkeiten gegeniiber ihren zeit-
gendssischen Hilfsbediirftigen und Gefdngnisinsassen nachzueifern. Auf diese Weise
koénnen sie auch ihren christlichen Glauben und ihre Gottesndhe in guten Werken
beweisen. So férdern die in den Martyrerakten dargestellten offenen Wunden der
inhaftierten Martyrer die Kommunikation zwischen Text und extratextuellem Publi-
kum.

Die Martyrer erkennen die nutzbringende Wirkung der offenen Wunden an ihrem
Korper und bewerten sie positiv. Sie wiinschen sich sogar die Schldge des Gegners,
welche Schmerzen und Wunden erzeugen. Beispielsweise gibt der Martyrer Agatho-
doros dem paganen Prokonsul Valerius an, dass er durch Folterungen und Wunden
dem Paradies ndher kommt: ,,Je mehr mein Kérper durch deine Schldge duf3erlich
zerstort wird, desto mehr wird mein Geist im Hinblick auf das zukiinftige Leben in-
nerlich erneuert® (6oov yap 10 EEwBEV pov o@pa SabeipeTal UTO TV TANY&OV Cov,
TOOODTOV pov TO £owbev rvedpa dvakavodtat Tpog THv péAovoav {wnv. PCarpPap-
B BHG 294, Kap.9; vgl. Met-PGregArm BHG 713, S.99.18 - 21). Der Martyrer Anthimos
bittet seinen Gegner geradezu um noch schmerzhaftere Hiebe, um eine noch héhere
Belohnung zu verdienen (mAnydg [...] émmovwtépag €ATEL, AapmpoTEPWV TUXEV Kai
TV EMaOAwv émbupdv. Met-PAnth BHG 135, Kap.6). Der Gegner unterzieht ihn dann
schwereren Folterungen. In anderen Fillen wirft der pagane Gegner die Martyrer mit
zusdtzlichen Fuf3- und Halsfesseln ins Gefangnis, im Vertrauen darauf, dass sich die
Schmerzen an ihrem verwundeten Korper verschlimmern und die Martyrer wegen
einer moglichen Wundbehandlung seinen Forderungen nachgeben werden (vgl.
PCarpPap-B Kap.13). Bei der Anwendung von Folterungen durch den paganen Ge-
genspieler und dem Erleben des Schmerzes durch den christlichen Protagonisten

43 Vgl. BLOWERS, Pity, Empathy, and the Tragic Spectacle of Human Suffering, bes. 3.
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handelt es sich allgemein um einen gegenseitigen Genuss.** Einerseits hat der grau-
same Gegenspieler grof3e Freude daran, zur Disziplinierung des Kérpers des Martyrers
Gewalt anzuwenden, andererseits aber heif3st der Martyrer angesichts seines bevor-
stehenden Eintritts ins Paradies die qualvolle Folter willkommen.

Wie man sieht, dienen die offenen Wunden und anschlieBenden Schmerzgefiihle
zur Verstarkung des Glaubens sowohl des inhaftierten Martyrers selbst als auch der
anderen Christen innerhalb und auf3erhalb des Textes. Im 6ffentlichen Raum treten
angesichts des Heilungswunders des schwer verletzten Martyrers sogar viele An-
dersgldubige zum Christentum iiber. Die Verstarkung des Glaubens der Christen sowie
die Bekehrung von Paganen zum Christentum bedeuten eigentlich, dass etliche
Menschen durch Vermittlung des Martyrers Gott ndher kommen. In diesem Kontext
verweist die Selbstaufopferung des Mértyrers auf das Konzept des Opfertodes Christi
zur Versohnung zwischen Gott und Mensch.* Dabei l4sst sich die Beziehung zwischen
Christus und christlichem Martyrer folgendermaf3en erkldren: Die Martyrer teilen den
erlésenden Schmerz mit Christus.*® Wahrend aber Christus alleine fiir die Erlésung der
Menschheit den Kreuzestod erleidet,*” wird der Martyrer durch seine Selbstaufopfe-
rung vorrangig zur eigenen Erldsung und Heiligkeit gefiihrt, was dann auch zum Wohl
der Christengemeinschaft beisteuern kann.*® Der christliche Protagonist stellt durch
den Mértyrertod als Glaubensbekenntnis ein ideales Frommigkeitsbeispiel dar und
ermoglicht somit auch anderen Menschen, eine Verbindung mit Gott aufzubauen. Aus
der Heilung der offenen Wunden entsteht im Wesentlichen ein neuer Korper: der
heilige Korper des Mértyrers und der spirituell gestarkte Korper des Glaubigen. Hierbei
ist zu bemerken, dass zugleich mit den Wunden am Korper des inhaftierten Martyrers
auch sein Geist von Versuchungen, Anliegen und Zweifeln geheilt wird. Der Prot-
agonist ist dann zur Erreichung seiner Vollkommenheit bereit, bis zur Hinrichtung
neue Folterungen und Wunden zu erleiden.

Die Ambivalenz der Bedeutung des Gefdangnisses wird durch die menschenun-
wiirdigen Haftbedingungen sowie den explizit zum Ausdruck gebrachten Schmerz des
inhaftierten Martyrers einerseits und den Beitrag der Inhaftierung zu seiner spiritu-

44 Die Beziehung zwischen Genuss (enjoyment) und Gewalt (violence) untersucht in psychoanalyti-
scher Hinsicht auch Sarah Kay unter Beriicksichtigung der Mordlust des paganen Gegners und der
Todeslust des christlichen Martyrers, vgl. Kay, The Sublime Body of the Martyr, 3-20, bes. 10, 16 -17;
Kay, Courtly Contradictions, 216 —231, 255—-258, bes. 220 —221, 228 — 229.

45 Zur Bedeutung des Opfertodes Christi s. einfiihrend OBERLINNER, Deutungen des Todes Jesu, 77— 88;
SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, bes. 212.

46 Indem sich die Christen dem Schmerz aussetzten, suchten sie dem Beispiel Christi zu folgen und
somit die Siihne fiir ihre Siinden zu leisten, vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 33 —34.

47 Fiir eine anthropologische Studie, die im religiosen Rahmen den gewaltsamen Tod eines Indivi-
duums, zum Beispiel den Tod Christi, als Opfer zum Nutzen der ganzen Gesellschaft diskutiert, s.
GIRARD, Das Heilige und die Gewalt, bes. 18 — 20, 449 — 450.

48 Zur Aufopferung des Lebens des Martyrers fiir Gott s. MALONE, The Monk and the Martyr, bes. 7-8,
35, 63. Zum Martyrium als Liebesbheweis fiir die Christengemeinschaft s. DEGEN, Der Gemeinsinn der
Martyrer, bes. 127-146.
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ellen Vollkommenheit andererseits herausgestrichen. Schmerz entsteht allgemein aus
Unannehmlichkeiten wie Hunger, Durst, Hitze, Kilte und Verletzungen,*® welche auch
im Kerker der Martyrer herrschen. Interessanterweise geht die Holle in der christlichen
Anschauung mit all diesen unangenehmen Situationen einher, die jedoch zusatzlich
von Rauch, Gestank und Kriechtieren begleitet werden.*® Im Gegensatz zum Paradies,
das nur Freuden und Wonnen anbietet, wird dementsprechend die Holle als ein Ort
reinen Schmerzes wahrgenommen.> Anhand der detaillierten Schilderung der Haft-
bedingungen der Martyrer, wie sie beispielsweise in den Martyrerakten der zwei-
undvierzig Martyrer von Amorion (PMarAmor BHG 1214, S.65.11-32; vgl. hier Kapitel 1)
und jenen des Gregor von Armenien (PGregArm BHG 712, Kap.54.15—-21, Kap.56.1-11,
Kap.96.10 — 14, Kap.98.15-20, Kap.102.10 —15; Met-PGregArm BHG 713, S.99.38 -42,
S.100.43 - 53; vgl. hier Kapitel 1) angetroffen wird, erweist sich das Gefiangnis als eine
irdische Holle, da die Martyrer in der Haft &hnliche Umstdnde wie die Verdammten in
der Holle zu bewiltigen haben.>? Das ist ja auch der Zweck des nichtchristlichen
Gegners, das Gefangnis in eine schmerzvolle Erfahrung fiir den christlichen Martyrer
umzuwandeln.

Die Parallelisierung des Gefdngnisses mit der schmerzhaften Situation der Holle
erfolgt zudem durch die Beschreibung von verschiedenen Aspekten des Todes. Gregor
von Armenien, der seine fiinfzehnjdhrige Haft in einer tiefen Grube alleine verbracht
hat, bezeichnet sich selbst in der Erzihlung als ,begraben* (teBapuévog, PGregArm
Kap.98.16). Dieses Wort deutet zum einen auf die physische Gestalt des unterirdischen
Gefdngnisses und zum anderen auf die schlechten Haftbedingungen hin, durch die
die genannte Grube in eine echte Holle auf Erden fiir den Protagonisten umgewandelt
wird. Die Darstellung des Gefdangnisses als irdisches Grab wird auch durch die am
Haftort der Martyrer herrschende Finsternis betont. Finsternis macht obendrein eine
der Haupteigenschaften der Holle aus, wobei gleichzeitig die dort wohnenden Da-
monen als dunkelhdutig dargestellt sind; hingegen ist Licht mit dem Paradies und den
stets in Weif} gekleideten Engeln verbunden.>® Gefdngnis ldsst sich in diesem Rahmen
mit einem geschlossenen, dunklen und isolierten Grab vergleichen. All diese nega-
tiven Charakteristika des Gefdngnisses intensivieren die Empfindung des Schmerzes
der gefangen gehaltenen Martyrer.

49 CLASSEN, The Deepest Sense, 47.

50 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 64— 65, 70. Zur Darstellung der Holle in der byzantinischen
Literatur s. auch BECK, Die Byzantiner und ihr Jenseits; LAMPAKIS, Oi katafaoeis o1ov Katw Kéopo,
bes. 45—111; ALEXIOU — PATTERSON SEVCENKO, Hades, 891; PODSKALSKY — STICHEL, Hell, 911; WORTLEY,
Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 61— 69.

51 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, 28.

52 Die Gegeniiberstellung von Gefdngnis und Hélle findet sich auch in der byzantinischen Volksli-
teratur, wie etwa im bekannten Gedicht mit 15-silbigen Versen, das Michael Glykas im 12. Jahrhundert
wiahrend seiner (vermeintlichen) Inhaftierung verfasste, dazu s. KRUMBACHER, Michael Glykas, 391
460; LAMPAKIS, Oi kataBaoeis otov Katw Koopo, bes. 157-158; BOURBOUHAKIS, ,,Political“ Personae,
53 -75. Zu kritischer Edition und allgemeinem Kommentar des genannten Gedichts s. TSOLAKIS, StiyoL.
53 Vgl. WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 62— 69.
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Die Hagiographen versdaumen es fast nie zu erwdahnen, dass das Tageslicht die
inhaftierten Martyrer nicht erreicht. Neben der Einschliefung der Martyrer Gurias und
Samonas in eine dunkle Grube bringt zum Beispiel der pagane Statthalter am Eingang
des Kerkers eine zusdtzliche Absperrung an, sodass nicht einmal ein einziger Son-
nenstrahl eindringen kann (tfj 8¢ Tfig €ipkTig €l00dw PpaypoOg Enetéderto, WG Pnde
aktivae fAakry Onelodvecbat. Met-PGurSamAb BHG 736-738, S.117.18-19; vgl.
PGurSamAb-A BHG 731-732, S.28.18 - 24, S.30.10 —12; PGurSamAb-B BHG 735, 735b
und 739, S.116.9-16). Bei der Gerichtsverhandlung erinnert der pagane Richter die
Martyrer Gurias und Samonas sogar an erfreuliche Aspekte des Lebens, wie ihr Ver-
mogen, ihre nidchsten Angehorigen und geliebten Freunde sowie das siifie Bild des
Tageslichtes (PGurSamAb-B S.122.10 —13; vgl. Met-PGurSamAb S.123.9 —11; PGurSa-
mAb-A S.40.15-18), was sie alles wegen ihres Beharrens auf dem christlichen Glauben
nicht mehr genieflen konnen. Damit erwartet er, die Gefiihle der Protagonisten
schmerzlich zu beriihren und sie umzustimmen. Der Gegner spielt in seinen Worten
auf eine negative Bedeutung des Todes an, welche in der Entfernung von allen Ge-
niissen des Lebens besteht. Aber nicht einmal die Vorstellung dieses Verlustes kann
die Martyrer erschiittern.

Unter den schwierigen Umstdnden im Kerker machen sich die Méartyrer mit dem
Gedanken des Todes vertraut. Das Gefdngnis fungiert im Fall der Mértyrer als eine Art
Todesiibung und Vorbereitung auf die Bestattung des Fleisches.”* Die Martyrer selbst
betrachten ihren Korper als ein zweites Gefangnis, von dem sie befreit werden wollen,
um die Verbindung mit Gott zu erlangen (Met-PAndCr BHG 122, Kap.13; vgl. Kapitel 1).
Erst beim Verlassen des echten Gefdngnisses und des eigenen Korpers kdnnen die
Martyrer in die schmerzfreie Situation des Paradieses eintreten. Deswegen nehmen
die Martyrer im Moment der Hinrichtung den Tod mit heiterem Gleichmut hin.”®> Durch
die Darstellung des Gefangnisses als Vorbereitungsphase fiir den Martyrertod der
christlichen Protagonisten versucht wohl der Hagiograph, sein Publikum an die
Verganglichkeit des irdischen Lebens, genauer gesagt an das Ableben, die H6lle und
das Paradies, zu erinnern und es geméaf; dem Beispiel der Martyrer zu einer positiven
Haltung dem Tod gegeniiber anzuleiten. Gedanken an Tod und Jenseits bildeten oh-
nehin wegen der hohen Sterblichkeit im Mittelalter einen integralen Bestandteil des
damaligen Alltags.>®

54 Dieselbe Funktion erfiillen auch die Hohlen fiir die Asketen, vgl. TALBOT, Caves, Demons and Holy
Men, 712-713. Die Beziehung zwischen dem geschlossenen Raum des Gefdngnisses und jenem der
Hohle werde ich im Rahmen eines anderen Projekts in der Zukunft erhellen. Eine kurze Vorschau dieser
Beziehung biete ich hier im letzten Teil der Arbeit (s. ,,Riickblick und Ausblick®).

55 Vgl. dazu PODSKALSKY — STICHEL — KARPOZILOS, Death, 594; AGAPITOS, ‘O Odvatog 010 Buldvtio,
274.

56 Zur hohen Sterblichkeit sowie der Wahrnehmung von Tod und Jenseits in Byzanz s. insb. SPYRI-
DAKIS, T kata Tv Tedevtnv ébua, 75-171; KOUKOULES, Bu{avtivav fiog, 1V, 148 -248; BECK, Die
Byzantiner und ihr Jenseits; PATLAGEAN, Byzance et son autre monde, 201-221; Laiou, The Role of
Women, 236; LAMPAKIS, Oi kataBdoetg orov Kdrw Kdopo, bes. 40 —111; PODSKALSKY — STICHEL —
KARPOZILOS, Death, 593 — 594; ALEXIOU — PATTERSON SEVEENKO, Hades, 891; PODSKALSKY — STICHEL,
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In Anbetracht des Nutzens des Gefdngnisses fiir die spirituelle Entwicklung der
Martyrer gehen einige Hagiographen sogar so weit, das Gefangnis mit dem Paradies
gleichzusetzen. Dabei wird der im Gefdangnis dargestellte Schmerz der Martyrer auf-
gehoben. Ein konkretes Beispiel: Der Martyrer Nazarios wird vom paganen Statthalter
Anulinos wegen seiner Predigttitigkeit festgenommen und ins Gefangnis gefiihrt.
,»Fiir Nazarios ist aber dieses Gefdngnis wertvoller als viele Konigreiche und wird zu
einer blithenden Wiese, einem neuen Paradies* (Nalopiw 8¢ 1| @poupd avTrn TOADV
Bao\elwv TYWTEPR YiveTal, Asiuwv DavOng, véos mapadetoos. Met-PNazPrGerCel
Kap.7), so steht es in der metaphrastischen Textfassung des Martyriums von Nazarios,
Protasios, Gervasios und Kelsios (BHG 1324). Tatsichlich wird Paradies héufig in der
byzantinischen Literatur als ein blithender und heller Platz wie etwa ein Garten oder
eine Wiese dargestellt.”” Um die Parallelisierung des Gefingnisses mit Blumenwiese
und Paradies zu verdeutlichen, fligt Metaphrastes hinzu: Im Kerker kommt Nazarios
mit seinen Gefdhrten Gervasios, Protasios und dem jungen Kelsios ins Gesprach und
genieft ,,die siilesten Bliiten ihrer Rede* (t& f8iota TAG ékeivwy OpuAiag Gvon, Met-
PNazPrGerCel Kap.7). Im Gegenzug bringt er ihnen auch durch seine Worte Nutzen (t&
TPOG WPENELRV GvTelonyayev, Met-PNazPrGerCel Kap.7). Angesichts dessen, dass das
Erleiden des Schmerzes in der Hagiographie hiufig als ,bitter* bezeichnet wird,*®
lasst sich hier mit dem Bild der siifien Worte jeder Schmerz im Gefangnisraum ab-
schwichen. Diese gegenseitige Unterstiitzung unter den inhaftierten Madnnern ver-
wandelt den Kerker in einen spirituellen Raum, eine geistliche Wiese wie das Paradies
selbst, und vermittelt den Protagonisten einen Vorgeschmack auf die Zukunft. Zu
dieser Verwandlung des Gefangnisses in das Paradies tragt auch die Erhellung des
dunklen Kerkers durch die jeweilige Erscheinung von Christus oder Engeln Gottes (s.
z.B. Met-PEug BHG 608, Kap.82; Met-PAnth BHG 135, Kap.9 und 10; PHermStr BHG
744z, Kap.15) bei. All das durchbricht die Grenzen von Hier und Jetzt und dient als eine
Vorwegnahme der Erlangung des Himmelreichs sowie der Heiligkeit fiir die inhaf-
tierten Mdnner.

Anhand der oben ausgefiihrten paradieshaften Seite des Gefdngnisses sollte an
dieser Stelle eine Anmerkung hinzugefiigt werden. Die Charakterisierung des Ge-
fangnisses als Aeipwv (d. h. Wiese) und véog napadeioog (d. h. neues Paradies) sowie
das Geschehen im Kerker in den oben angefiihrten Passagen verweisen auf eine an-

Hell, 911; UTHEMANN, Heaven, 906; AGAPITOS, O Odvarog 0to Bulavtio, 269 —286; DENNIS, Death in
Byzantium, 1-7; WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, 53—-69; ALEX10U, The Ritual Lament;
AGAPITOS, Mortuary Typology, 103-135; CONSTAS, Death and Dying, 124—-145; ARIANTZI, Kindheit in
Byzanz, 299 —334; Rapp, Death at the Byzantine Court, 267—-286; MARINIS, Death and the Afterlife in
Byzantium. Zum Thema des Todes im westlichen Mittelalter s. bspw. LAMPAKIS, Oi katafdoei§ 0Tov
Kdtw Kdopo, bes. 112—155; ARIES, Geschichte des Todes; AGAPITOS, O Oavatog 010 Bu{avtio, 270, mit
Anm. 6 und 8, 285, mit Anm. 39 (mit weiterer Literatur).

57 Zur literarischen Darstellung des Paradieses s. insh. PODSKALSKY — KAZHDAN — CUTLER, Paradise,
1582-1583; WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 67— 68; CUPANE, The Heavenly City,
53-68.

58 CONSTANTINOU, The Saint’s Two Bodies, 287—288.
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dere hagiographische Untergattung, ndmlich die erbaulichen Sammlungen. Diese
Sammlungen, und zwar die Apophthegmata Patrum, die Historia Lausiaca (BHG 1435 —
1438; CPG 6036), die Historia Monachorum in Aegypto (BHG 1433 - 1434; CPG 5620) und
das Pratum Spirituale (BHG 1441-1442; CPG 7376), stammen aus dem 5. bzw. 7. Jahr-
hundert und stellen die weisen Ausspriiche von Asketen in der Form eines Dialogs
sowie verschiedene Episoden und Geschichten aus dem Leben in der Wiiste dar.>® In
der handschriftlichen Uberlieferung werden oftmals die besagten Sammlungen er-
baulichen Charakters unter anderem als Aeypwv bzw. Aeypwvéplov und (vEog)
napadeloog betitelt, Bezeichnungen, welche als Erkennungszeichen fiir dieses spezi-
fische Genre betrachtet werden koénnen.®® Die in diesen Sammlungen dargestellten
erbaulichen Spriiche der Wiistenviter sind mit den erbaulichen und aufmunternden
Worten zu vergleichen, die Nazarios und seine Gefdhrten in den oben erwdhnten
Martyrerakten wechseln. Insgesamt wird die spirituelle Funktion des Gefdngnisses
durch die Anspielung des Autors auf den Titel und Inhalt der hagiographischen Ge-
schichten- und Spruchsammlungen betont. Dabei ist einerseits der hybride Charakter
des Gefangnisses wegen der Koexistenz des Paradieses und der Holle im selben Raum,
und andererseits die Hybriditat der Martyrerakten von Nazarios und seinen Gefdahrten
durch deren Bereicherung mit einer unterschiedlichen hagiographischen Untergat-
tung zu konstatieren.

Das gegensitzliche Bild des Gefdngnisses als Holle und als Paradies ist in Form
einer aufschlussreichen Zusammenstellung der bisherigen Beobachtungen auch in
der folgenden Passage aus dem vormetaphrastischen Martyrium des Artemios von
Antiochien (BHG 170 —170c) zu finden, welche auch Symeon Metaphrastes von seiner
Vorlage ohne wesentliche Anderungen iibernimmt (vgl. Met-PArtem BHG 172,
Kap.31-32). Der Schmerz aus den offenen Wunden und den misslichen Haftbedin-
gungen sowie der Gleichmut des Protagonisten infolge der gottlichen Unterstiitzung
werden hier sorgfaltig nebeneinandergestellt:

Als der Heilige [d. h. der Mértyrer Artemios] stundenlang gefoltert wurde und keinen einzigen Laut
oder Seufzer ausstief3, klatschte dieser [d.h. der pagane Kaiser Julian der Apostat] in die Hinde
wie ein Besiegter. Er stand vom Podest auf und befahl, den Martyrer wieder ins Gefdngnis zu
fithren und ihm weder Brot, noch Wasser, noch irgendetwas, das die Menschen zum Uberleben zu
sich nehmen, bereitzustellen. Er selbst aber brach nach Daphne auf, der schonsten Wohngegend
von Antiochien. Um Mitternacht, wahrend der Martyrer im Gefangnis betet, erscheint ihm Christus
und sagt zu ihm: ,,Artemios, halt dich tapfer und sei stark, fiirchte dich nicht und sei nicht zaghaft
vor dem Tyrannen, denn ich bin bei dir! Ich werde dich von jeder Versuchung und jedem Schmerz
der Folter befreien und im K6nigreich der Himmel kronen und so, wie du selbst mich vor den
Menschen auf der Erde bezeugtest, werde auch ich dich vor meinem Vater im Himmel bezeugen.

59 HINTERBERGER, Probleme der Texterstellung, 25-43 (mit weiteren Nachweisen); HINTERBERGER,
Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 34— 35; EFTHYMIADIS — KALOGERAS, Audience, Langu-
age and Patronage, bes. 256 —260; BINGGELI, Collections of Edifying Stories, 143—159 (mit allen Editi-
onsangaben der hier erwdhnten Sammlungen).

60 Vgl. HINTERBERGER, Probleme der Texterstellung, 27, mit Anm. 17; HINTERBERGER, Byzantine Ha-
giography and Its Literary Genres, 35; BINGGELI, Collections of Edifying Stories, 152.
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Sei also zuversichtlich und freu dich, denn du wirst mit mir im Paradies sein [Lk 23.43].“ Als der
Martyrer das vom Herrn vernommen hatte, wurde er guten Mutes und pries und dankte Gott die
ganze Nacht hindurch. Von seinen Wunden und Verletzungen wurde er geheilt, sodass nicht
einmal eine Strieme an seinem heiligen Korper zu sehen war. Er verbrachte fiinfzehn Tage, ohne
etwas zu sich zu nehmen. Denn er wurde durch die Gnade des Heiligen Geistes erndhrt.

Kat 81 €mt moAoig Taig wpoug T0U aylov Bacavilopévou kai pndepiov @wviy 1 oTeEVAyHOV
APIEVTOG aDTOG TW XEIPE KPOTAONS WOTIEP NTTNHEVOS AVESTN TOD PAHATOG Kol KEAEVEL TOV pdp-
Tupa ALY €Ml TNV elpK TRV drayBfjval kai PATe &pTov prite VdWpP AVTH Tapacyedfval uAd’, doa
mpOg TO iy petahapBavouoty Gvbpwrmot. AUTog 8¢ Emt v Adpvny Mpunoe, TO Tfg AvTioxeiag
kGA\oTov évdiaitnpa. Tlept 8¢ TO pecoviKTIOV EDXOPEVW TA HAPTUPL ETL THG PUAKTG, PaiveTal
avT® O XpLoTog Kai enat pog avTov- ApTepLe, Gvdpilov kai {oyve kol pn @oPod pnde Selia TOV
TUPAVVOV- £Yyw YAp elpt PET& 00D E£aPOVIEVOG OE GO TIOVTOG TIEWPACUOD Kol TIGoNG TV KOAa-
otnpiwv 68VvNG Kai £v Tf| BactAeig TOV 0VPAVAOV OTEPAVWOW OF Kal, WOTIEP OVTOG WHOAOYNTES pe
EVWTIOV TOV AvBpWTWV €Ml TAS YIS, OHOAOYNoW KAYW O€ VAoV ToD TarTpdg oL TOD &V TOIG
oVpavoig. Bdpoel oV kai dyohhia- per’ Euoi yap oy év T napadeiow [Lk 23.43]. TabTa 6 pépTUg
drovoag mapd Tod kuplov eVBAPOTS EyEveTo Kal U BANG THS VUKTOG v 8oE0Aoy®V Kai evxapl-
OT@OV T@ Be®- GVEDN YA&P EK TV TANY WV KAl TOV TPAUHATWY aVTOD, WOTE UATE HWAWTA Qaiveadat
£V T Gyiw owpatt avTod. ‘Enoinoe 8¢ mévte kal 8éka NuéPag Pndevog TO GUVOAOV YEUOANEVOG:
£TPEPETO Yap Tf| ToD Gylov vevpatog xaputt. (PArtem Kap.49.10 — 16, Kap.50.1-13)

Der Martyrer Artemios wurde zwischen Interrogations- und Folterungsphasen ins
Gefdngnis gesperrt. Dort sollte er lernen, Versuchungen, Befiirchtungen und
Schmerzen nicht in Betracht zu ziehen, um das Martyrium mit Entschlossenheit zu
erdulden und somit die Heiligkeit zu erlangen.

Die Biihne, auf der sich die besagte Episode abspielt, ist der private Raum des
Gefdngnisses, in dem der Martyrer Artemios mit Gott alleine ist. In diesem dunklen,
umschlossenen Raum leidet der Martyrer unter Angst, Hunger, Durst und seinen
Wunden. Wahrend der Martyrer in der irdischen Hoélle, d. h. im Gefangnis, eingesperrt
ist, bricht der Kaiser Julian nach Daphne, der paradiesischen Vorstadt von Antiochien,
auf. Das Gefangnis wird hier auf rhetorische Art und Weise als locus terribilis, also als
schrecklicher Ort, beschrieben, wahrend Daphne als locus amoenus, namlich als
lieblicher und idyllischer Ort, gilt. Durch die Gegenwart Gottes wird aber dieser Ge-
gensatz umgekehrt und das Gefdngnis iibertrumpft die Schonheit von Daphne. Alle
Aspekte des Schmerzes im Kerker werden dabei ausgeschaltet. Das Gefdangnis wird
nun als ein Vorstadium des Paradieses geschildert. Die begrenzte Zeit der Inhaftierung
wird durch das Versprechen der kiinftigen gliicklichen Ewigkeit gesprengt. So wird
auch die Erwartung des Martyrers zu einer Gewissheit, dass nach der Einkerkerung
das Paradies und die Verbindung mit Gott gewdhrleistet sind. Infolgedessen stellt das
Gefingnis fiir den Mértyrer eine Schwellen- bzw. Ubergangsphase datr.

Zuletzt mochte ich mich auf eine Genderperspektive des schmerzvollen Martyri-
ums konzentrieren, welche sich in einer Gefangnisszene offenbart. In den vormeta-
phrastischen und metaphrastischen Martyrerakten von Pistis, Elpis, Agape und ihrer
Mutter Sophia (PPisEIAg BHG 1637z; Met-PPisEIAg BHG 1638) entfaltet sich die ganze
Geschichte rund um eine weibliche Dimension des Schmerzes, ndmlich die Geburts-
wehen der Mutter der Protagonistinnen, welche mit den Schmerzen des Martyriums
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auf einfallsreiche Art und Weise parallelisiert werden. Wahrend sich Sophia mit ihren
drei jungen T6chtern im Haus einer Frau aus der Senatorenklasse eingeschlossen
befindet, ermutigt sie die drei Madchen durch miitterliche Ratschldge und Beleh-
rungen dazu, trotz ihres jungen Alters das Martyrium auf sich zu nehmen, sodass sie
auch selbst durch die Opferung ihrer Kinder ins Himmelreich eintreten kann (8w tfg
VU@V GOANOEWG KaTATOYNOOUAL I THV T@V ovpav@v Pao\eiav, PPISEIAg Kap.4).
Auffllig ist, dass Sophia in ihren Worten auf die Schmerzen der Schwangerschaft und
Entbindung hinweist, welche sie in der Vergangenheit erlitt, um ihre drei Téchter zur
Welt zu bringen. Damit unterstreicht sie ihre bewdhrte Erfahrung und Vertrautheit mit
furchtbaren Schmerzen und stellt sich als Beispiel zur Nachahmung fiir ihre Tochter
dar, die jetzt die Schmerzen der Folterungen mit Geduld erleiden sollen: ,,Erbarmt
euch meiner, eurer elenden Mutter, die wahrend der Schwangerschaft mit euch viele
Schmerzen ertrug. Und bleibt standhaft wahrend der Strafen, die euch der Arglistige
auferlegen wird* (éAefoaté pe TRV GOAGV VU@V pnTépa, TTIG €V TG KVEW DUES TTOA-
AovG TIOVOUG VTEPEVA: Kal EPPEIVOTE TAIG GO TOD KAKOTEXVOU EVEXONTOHEVALG DTV
Tpwpliog. PPisEIAg Kap.4; vgl. Met-PPisEIAg Kap.4). Die an ihre erstgeborene Tochter
Pistis gerichteten Worte der Sophia betonen wiederum die wichtigsten Aspekte der
Mutterschaft und der mit ihr verbundenen Schmerzen: ,,Mein Kind, ich habe dich
geboren, ich habe dich mit Milch aus meinen Briisten gestillt und ich habe fiir dich
Miihsal und Geburtsschmerzen ertragen“ (Tékvov, &yw ot £yévwnoa, U@V HaoB@Ov
yaAoxTt £0pehd o€, €yw mOVoUG Kol wdivag &mi ool fiveyka. PPisEIAg Kap.9; vgl. Met-
PPisEIAg Kap.9). So finden die drei Schwestern bei den schmerzhaften Bewdhrungs-
proben in stidndiger Berufung auf die Geburtswehen ihrer Mutter Trost (PPisEIAg
Kap.8-12; vgl. Met-PPisElIAg Kap.8 und 12). Daraus folgt, dass die Schmerzen bei der
Geburt der jungen Protagonistinnen als Metapher fiir ihr Martyrium fungieren, durch
das sie zu einem neuen ewigen Leben gelangen werden.

Das Element der Mutterschaft begleitet durch die Schilderung der Geburt bzw. der
Geburtswehen den ganzen Handlungsfaden, zumal sie separat beim jeweiligen Mar-
tyrium der drei jungen Frauen erwdhnt wird. Unter der Berufung der Mutterschaft
erfolgt eigentlich eine gegenseitige Spiritualisierung: Die drei Mddchen werden durch
die Ermutigung ihrer Mutter zur Selbstaufopferung Christus zuliebe gefiihrt, aber
zugleich macht sich ihre Mutter Sophia immer mehr damit vertraut, ihre geliebten
Tochter dem christlichen Gott zu opfern, um ihnen allen das Paradies zu gewdhr-
leisten. Obwohl Sophia dem Verhdr und der Folter durch die paganen Verfolger nicht
direkt unterzogen wird, erleidet sie indirekt bereits dreimal das Martyrium durch die
Opferung ihrer drei Kinder. Die jungen Frauen werden die geachtete Rolle der Mutter
durch die Schmerzen der Geburt nie iibernehmen, ®* stattdessen aber werden sie durch
die Schmerzen ihres Leidens als Martyrerinnen geehrt werden. Thre Mutter stirbt eines

61 In der Zeit der Abfassung und Rezeption des genannten Textes, ndmlich in den byzantinischen
Jahrhunderten, galt die Mutterschaft als eine besonders bedeutende und geachtete Rolle einer Frau,
vgl. Latou, The Role of Women, 236; BROWN, The Body and Society, 6, 9; TALBOT, Women, 118, 121, 142—
143; NIKOLAOU, H yvvaixa otn uéon fulavrivi emoyrj, 113; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 64.
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natiirlichen Todes drei Tage nach der Hinrichtung ihrer Tochter. Thr Kérper wird dann
zusammen mit den Reliquien der drei jungen Martyrerinnen aufbewahrt, weil sie nach
der Meinung des Hagiographen gemeinsam mit ihren T6chtern ,,zum Chor der Heili-
gen“ gehoren sollte (1] pTNP TpooTedeion TOIg BuyaTPGaL, Kal KOWf] TOAW TG TV
aylwv xop®. Met-PPisEIAg Kap.14). Es wird hier klar, dass auch Sophia durch ihre
Identitdt als Mutter und das Martyrium ihrer Téchter die Heiligkeit erlangt. Das Ge-
fangnis bietet allen Hauptfiguren auch in diesem Fall die Moglichkeit zur Entwicklung
der Spiritualitit, welche hier in der Uberwindung jeglichen physischen Schmerzes
besteht.

In den hagiographischen Schriften, aber auch der gesamten byzantinischen Li-
teratur, sind Szenen, welche innerhalb einer breiteren Geschichte die Geburtswehen
oder sogar den Tod einer Frau bei der Entbindung behandeln, hiufig zu finden.® Die
Mediavistin Jutta Eming weist darauf hin, ,,dass literarische Emotionsdarstellungen®,
wie hier die Aulerung der Schmerzgefiihle, ,.ein wirklichkeitskonstituierendes Po-
tential besitzen“.®> Angesichts der fehlenden &rztlichen Mittel und der schlechten
hygienischen Verhdltnisse in Byzanz konnen tatsdchlich diese Episoden in der Lite-
ratur einen Aspekt der Realitdt wiedergeben: Die furchtbaren Schmerzen sowie der
Tod des Kindes oder der Mutter wahrend der Entbindung oder kurz danach waren
héufig unvermeidlich, wobei allgemein die Geburt als eine Risikosituation sowohl fiir
das Kind als auch fiir die Mutter galt.® Mit solchen Vorkommnissen waren wohl die
Byzantiner tdglich konfrontiert. Deswegen konnen wir davon ausgehen, dass die
Mehrheit der Leserinnen/Leser und Zuhorerinnen/Zuhorer in der Lage war, die ent-
sprechenden Szenen in den Texten aus eigener direkter oder indirekter Erfahrung
nachzuvollziehen. Demnach versucht der Hagiograph in den behandelten Martyrer-
akten von Pistis, Elpis, Agape und ihrer Mutter Sophia, seinem Publikum mittels
haufiger Erwahnungen eines schmerzhaften Aspekts der Mutterschaft einen Eindruck
vom qualvollen Martyrium zu vermitteln. In diesem Kontext erweist sich das genannte
Martyrium als eine Hymne an die Mutterschaft und gleichzeitig an die weibliche
Heiligkeit, die weitgehend im Gefdngnisraum aufgebaut wird.

Im Grof3en und Ganzen lassen sich alle obigen Ausfiihrungen unter der Beziehung
zwischen der physischen Empfindung des Schmerzes und der Spiritualitdt zusam-
menfassen. Die Spiritualitdt der Martyrer wird in den Leidensgeschichten durch ihre
jeweilige Reaktion auf den Schmerz aufgebaut und demonstriert. Dem 6ffentlichen
und offenen Martyrium der Protagonisten wohnt eine Menschenmenge bei, die die

62 Fiir solche Beispiele und Kommentar dazu s. KOUKOULES, Bu{avtiv@v Biog, 1V, bes. 18 —27; NIKO-
LAOU, H yvvaixa ot péon Bulavtvy emoxn, 113-121; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 64— 76.

63 EMING, Emotionen als Gegenstand medidvistischer Literaturwissenschaft, 263.

64 TALBOT, Women, 123 -125; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, bes. 76. Dem oben angefiihrten Beispiel
aus den Martyrerakten des Mamas zufolge starb seine Mutter wahrend ihrer Kerkerhaft gleich nach der
Geburt ihres Sohnes. Obgleich ihr Tod im Text als Gebetserhorung dargestellt wird, ist durchaus
denkbar, dass der Hagiograph durch die Schilderung ihres plotzlichen Todes die mit der Geburt ver-
bundenen Komplikationen andeutet. Fiir diese Annahme s. ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 69.
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iibermenschliche Fahigkeit ihres Korpers, ndmlich ihre Schmerzunempfindlichkeit
gegeniiber den Folterungen, als Gnade Gottes beobachtet. Dies bezeugt auch den
besonderen spirituellen Status sowie die Gottesndhe der Martyrer. Im privaten und
geschlossenen Raum des Gefdngnisses findet die unmittelbare Kommunikation der
inhaftierten Martyrer mit Gott statt, die in der Intensivierung ihrer spirituellen Ver-
bindung zum Géttlichen resultiert. Offentlicher/offener Raum und privater/geschlos-
sener Raum wechseln sich mehrmals wéahrend des Martyriums ab, wobei beide in
Anwesenheit des jeweiligen Publikums, entweder der Zuschauer in der Gerichtsver-
handlung oder Gottes im Kerker, die innere Entwicklung des Martyrers zum Vorschein
bringen. Gott, der offensichtlich auch bei der Gerichtsverhandlung anwesend ist, wird
meist in diesem Zusammenhang nicht ausdriicklich erwdhnt. Die Schmerzunemp-
findlichkeit des Martyrerkorpers gegen die physischen Strafen des Verfolgers stiirzt
den paganen Richter in seelische Qualen und veranlasst viele pagane Zuschauer zur
Annahme des Christentums. Zur Schilderung des Schmerzes konzentrieren sich die
Hagiographen auf die korperlichen Reaktionen und offenen Wunden der narrativen
Figuren. Die Aulerung ihrer Schmerzgefiihle samt Gebeten bringt die inhaftierten
Martyrer Gott ndher und trdgt somit zur Verstarkung ihrer spirituellen Reife und An-
nahme ihrer Identitdt als Heilige bei. Der wiederholte Vorgang der Spiritualisierung
der Martyrer durch die standige Unterwerfung unter Schmerz und Leid besitzt auch
einen performativen Charakter in den Martyrerakten, da er stets in Anwesenheit eines
Publikums sowie an einem bestimmten Ort und in einer begrenzten Zeit geschieht.®
In jedem Fall wird bei diesem Vorgang die bedeutende Rolle des Gefangnisses als
Schwellenraum aufgezeigt.

Unter Beriicksichtigung der im Kerker dargestellten psychischen und physischen
Empfindungen der christlichen Protagonisten ist ein weiterer Beriihrungspunkt zwi-
schen Martyrern und Christus auf emotionaler und kérperlicher Ebene festzustellen.
Im Gegensatz zu Gott, der sich durch apatheia, namlich Leidenschaftslosigkeit, aus-
zeichnet, nimmt Christus mit seiner Menschwerdung auch menschliche Leiden-
schaften an, jedoch — laut Johannes von Damaskus (7./8. Jh.) — nur die natiirlichen und
reinen (@uowka kol G8GBANTa adn), unter anderem Hunger, Durst, Erschopfung,
Miihe, Trinen, Feigheit und Todesangst.®® Nach der obigen Analyse wird zum einen
die Schmerzunempfindlichkeit der Martyrer durch goéttliche Gnade im 6ffentlichen
und offenen Raum des Martyriums dargestellt. Zum anderen haben und dufern die
Protagonisten im privaten und geschlossenen Gefangnisraum dieselben Leiden-
schaften bzw. Empfindungen wie Christus. Die Hagiographen versuchen, die inhaf-

65 Fiir eine Einfiihrung in die Begrifflichkeit der Performativitdt s. VELTEN, Performativitdt, 217242,
bes. 217-221. Vgl. EMING, Emotionen als Gegenstand medidvistischer Literaturwissenschaft, 269.

66 Fiir diese Bemerkung anhand der besagten Passage aus dem Werk des Johannes von Damaskus
(Expositio fidei Kap.64 und Kap.70) s. HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 127; HINTERBERGER,
Phthonos, 102; HINTERBERGER, ,,Messages of the Soul“, 127—129, mit Anm. 9 und 15 (mit englischer
Ubersetzung der genannten Textstelle). Fiir die apatheia Gottes s. auch KAZHDAN — CUTLER, Emotions,
691.
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tierten Martyrer durch die Schilderung ihrer jeweiligen emotionalen und korperlichen
Situation dem Beispiel Christi anzundhern und damit einen weiteren Aspekt der so-
genannten imitatio Christi in Hinsicht auf Empfindungen aufzuzeigen.

In diesem Kapitel hoffe ich gezeigt zu haben, dass der Weg zur Heiligkeit im
Endeffekt in einem emotionalen und korperlichen Prozess besteht, der sich nicht nur
im offenen und o6ffentlichen Raum der Interrogation bzw. Folter, sondern auch und
hauptsdchlich im geschlossenen und privaten Raum des Gefdangnisses vollzieht. Mit
anderen Worten spielen psychische und physische Empfindungen, genauer gesagt
Emotionen und Schmerzgefiihle, auf3erhalb, aber vor allem innerhalb des Gefang-
nisses eine Schliisselrolle bei der Erlangung der spirituellen Reife und Vollkommen-
heit der Mértyrer. Symeon Metaphrastes behandelt in seinen Textfassungen die phy-
sische Empfindung des Schmerzes auf dieselbe Weise wie die psychischen
Empfindungen: Am haufigsten unterldsst er die einschldgigen Passagen, die jedoch in
seinen Vorlagen vorhanden sind, oder er iibernimmt sie fast unverandert. Nur selten
werden in den metaphrastischen Versionen narrative Episoden zu Empfindungen
angetroffen, die in den vormetaphrastischen Texten keine Entsprechung finden.
Psychische und physische Empfindungen, die die Schwdche bzw. das menschliche
Profil der inhaftierten Mértyrer offenbaren, sind meiner Analyse nach gefdngnisspe-
zifisch, weil sie vom Gefdngnisraum provoziert bzw. vorwiegend dort ausgedriickt
werden. Ab dem Verlassen des Gefdangnisses haben die Martyrer nur positive Emp-
findungen, unter anderem Freude, Jubelstimmung und Schmerzunempfindlichkeit,
welche fiir die Erlangung des Heiligkeitsstatus vorausgesetzt werden. Anhand der
Gefangnisszenen sind die Texte also bestrebt, durch Benennung, Darstellung und
Hervorrufung von psychischen und physischen Empfindungen auf einfallsreiche Art
und Weise das vielschichtige Konzept der Heiligkeit herauszuarbeiten und zu veran-
schaulichen.



Riickblick und Ausblick
1 Raum und Figuren an der Schwelle der Verwandlung

Die vorhergehenden Seiten haben sich auf die literarische Darstellung des Gefdng-
nisses in den Martyrerakten von heiligen Mannern und Frauen konzentriert, die sich
zwischen dem 4. und 10. Jahrhundert datieren lassen und als vormetaphrastische und
metaphrastische Textfassungen gelten. Das Gefidngnis lasst sich als ein Baustein des
Martyriums sowie eine eigenstandige Phase des gesamten Prozesses sehen. Vorrangig
basierend auf dem anthropologischen Konzept von ,,Liminalitdt* (Arnold van Gennep,
Victor Turner) sowie zusétzlich der Theorie von ,, Third Space* bzw. ,,Hybriditat“ (Homi
K. Bhabha) zeige ich, dass das Gefdngnis in den hagiographischen Martyrerakten ein
Schwellenraum mit bindren Gegensatzen ist, in dem die christlichen Protagonisten
und Protagonistinnen durch ihre Auseinandersetzung mit ddmonischen und gottli-
chen Méchten spirituelle und korperliche Kraft entwickeln, welche schlussendlich zur
Annahme ihrer Identitdt als Heilige beitragt. In diesem Sinne ermdglicht das Ge-
fangnis die Verwandlung der narrativen Figuren.

Alle Kapitel unterstreichen unterschiedliche Aspekte der Schwellenphase des
Gefdangnisses und deren Wirkungen auf die betroffenen Figuren. Aus der systemati-
schen Erfassung des vormetaphrastischen und metaphrastischen Vokabulars zu den
mit dem Gefidngniskontext verbundenen Orten und Figuren (Kapitel 1) ergibt sich,
dass im Vergleich zu den vorherigen Jahrhunderten Symeon Metaphrastes (10. Jh.)
durch die hdufige Verwendung von verschiedenen Synonymen und Erwdhnungen des
Gefangnisses auf den Gefangenenstatus der Martyrer fokussiert, was gleichzeitig das
einschldgige Interesse bzw. die Vertrautheit der damaligen Rezipienten mit dem ge-
nannten Thema andeutet. Das Gefidngnis stellt anhand des hier untersuchten Mate-
rials meist den geschlossenen Raum eines staatlichen Kerkers dar, dessen Grund-
funktion in der Begrenzung der Bewegungsfreiheit der inhaftierten Martyrer besteht.
Der Gefangnisraum wird in den literarischen Martyrergeschichten weniger durch ar-
chitektonische oder topographische Erklarungen als durch Handlungen, Worte und
Empfindungen der christlichen und paganen Figuren beschrieben. Die literarische
Darstellung der Gefangnisphase macht ein gemeinsames Charakteristikum der
meisten Martyrerakten aus und legitimiert sie daher in ihrer erzdhlerischen Struktur.

In narratologischer Hinsicht (Kapitel 2) erscheint die Inhaftierung der Mértyrer
zwischen allen anderen Phasen des Martyriums, ndmlich der Interrogation, Folterung
und Hinrichtung. In diesem Sinne unterbricht das Gefdngnismotiv den Erzdhlfluss
und dient verschiedenen Funktionen, wie etwa Atempause fiir die narrativen Figuren
und die Rezipienten, Schilderung von christlich-moralischen Predigten, Einfiihrung
neuer narrativer Figuren in die Handlung, Verzdgerung des Endes des Martyrers und
der Erzahlung sowie Steigerung der Spannung und Aufmerksamkeit der Leser und
Zuhorer. Durch ihre Aktionen und Aktivitaten, wie Wunder und Gebete, erweisen sich
die inhaftierten Martyrer und Mértyrerinnen schon vor ihrem Tod als Mittler zwischen

8 OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783110725780-009
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Gott und Menschen und erlangen so den Ruf der Heiligkeit. Die Begegnung der in-
haftierten Martyrer mit anderen narrativen Figuren ist fiir ihre gegenseitige Entwick-
lung von zentraler Bedeutung.

Der narrative Schwellencharakter des geschlossenen Gefangnisraumes wird auch
aus der Genderperspektive (Kapitel 3) verstarkt. Inhaftierte Martyrerinnen werden mit
mannlichen bzw. ddmonischen Widersachern konfrontiert, welche sie in sexuelle
Versuchung und zur Aufgabe des Martyriums zu fiihren versuchen. Erst durch ihren
Sieg iiber die liisternen Ddmonen, Drachen und Mdnner kénnen sie das Martyrium mit
Entschlossenheit durchleiden. Thre Auseinandersetzung mit Ddmonen und Drachen
symbolisiert ihren inneren Kampf gegen das schwachere Ich. Hier dient die Gefang-
nisphase nicht als Erholungspause fiir die narrativen Figuren und die Rezipienten wie
in anderen Fallen, sondern als eine Unterbrechung des Erzdhlflusses mit Steigerung
der Spannung, da genau wahrend der Inhaftierung die Protagonistinnen eine we-
sentliche Gefahr abwehren miissen. Dabei wird auch der Ausgang der ganzen Ge-
schichte entschieden.

Die jeweilige Haltung der christlichen Protagonisten den Bewdhrungsproben
gegeniiber wird auch durch ihre psychischen und physischen Empfindungen im Zu-
sammenhang mit dem jeweiligen Raum und den anderen narrativen Figuren (Kapi-
tel 4) bestimmt. Durch das Geschehen im geschlossenen Gefingnisraum, der zur
Privatsphédre der Protagonisten wird, werden die psychische Schwache, Trauer und
Angst der inhaftierten Martyrer nach ihrer Kommunikation mit Gott in Kraft, Freude
und Jubelstimmung umgewandelt, sodass sie vor der Zuschauermenge und dem
nichtchristlichen Gegner im o6ffentlichen und offenen Raum des Martyriums eine
iibermenschliche Leidensfdahigkeit und Ausdauer demonstrieren konnen. Die neue
emotionale Positionierung der inhaftierten Mértyrer, welche sich durch Mut aus-
zeichnet, signalisiert ihre spirituelle Vollkommenheit sowie die erfolgte Bewusst-
werdung ihrer religiosen Aufgabe. Analog zu den psychischen Empfindungen ist es
moglich, innerhalb des Gefdngnisses einen ,,weichen Kérper“ der Martyrer zu beob-
achten, welcher in Gegenwart von Gott den physischen Schmerz empfindet, wobei
wahrend der Folterung, Interrogation und Hinrichtung, und zwar vor einem breiteren
Publikum, ein ,harter Korper” der Martyrer dargestellt wird, der keinen Schmerz
verspiirt. Durch die Fokussierung auf die An- bzw. Abwesenheit von Emotionen und
Schmerzgefiihlen der narrativen Figuren versuchen die Hagiographen, das Publikum
direkt anzusprechen und eine Kommunikation zwischen Text und Publikum zu eta-
blieren.

Auf den letzten Seiten dieser Arbeit werde ich mich nun in Form einer Rekapi-
tulation und zugleich Synthese der obigen Riickschliisse der Verwandlung der nar-
rativen Figuren und des Gefingnisraumes widmen. Die narrativen Haupt- und Ne-
benfiguren im Gefdngnisbereich sind hauptsdchlich die Martyrer, die Mitgefangenen,
die Gefangnisaufseher und die Besucher, wie meine Analyse bereits sichtbar gemacht
hat. Im Folgenden sollen all diese Figuren und ihr Agieren systematisiert werden. Es
geht primdr darum, zu zeigen, dass die Nebenfiguren immer in Bezug auf die
Hauptfiguren definiert werden.
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Die Hagiographen versdumen es nicht, den privaten Charakter des Kerkers zu
betonen, in dem die Martyrer hiufig ,alleine“ (uovol, s. z.B. PDomind BHG 822z,
Kap.21; Met-PDomInd BHG 823, Kap.17; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.6.17; PGurSa-
mAb-B BHG 735, 735b und 739, S.104.18-19) gelassen werden. Aufgrund der regel-
mafligen Gebrauchshdufigkeit dieses Bildes in den hier untersuchten Martyrerakten
erweist sich das Alleinsein der Mértyrer im Gefdngnis als Topos, der wohl die Auf-
fassung der Byzantiner aufzeigt, dass beim Alleinsein, also in der Einsamkeit, der
umschlossene und dunkle Gefangnisraum noch schauderhafter wirken kann. Das war
auBerdem das Ziel des Gegenspielers innerhalb der Erzdahlung, ndmlich den Martyrer
in der Zelle zu isolieren, in der Hoffnung, dass der christliche Protagonist den Wi-
derstand gegen den Paganismus aufgeben werde (s. z. B. Met-PTryph BHG 1857, Kap.11;
vgl. PTryph BHG 1856, Kap.8). Das Alleinsein im Gefangnis wird jedoch mitunter auch
positiv geschildert, und zwar als die Folge der Bestechung der Aufseher durch andere
Christen, die fiir die Protagonisten eine Verbesserung der Haftbedingungen mittels
ihrer Verlegung in eine Einzelzelle erwirken wollen. Wenn auch selten, deuten solche
Fdlle eine Vorzugsbehandlung an, welche die eingesperrten Protagonisten auch un-
abhidngig von ihrem sozialen Status oder Geschlecht genief3en kénnen (vgl. PPerFel
BHG 1482, Kap.2-3). In der Regel aber beabsichtigte die Isolierung im Sinne einer
Einzelhaft, die christlichen Protagonisten zu Verzweiflung und Aufgabe zu bringen.

In zahlreichen anderen Fillen, von denen im Folgenden die Rede ist, sind die
Martyrer nicht ganz alleine im Gefdngnis, sondern zusammen mit anderen narrativen
Figuren, wie zum Beispiel mit christlichen und paganen Mithéftlingen. Die Koexistenz
beider religioser Elemente im Gefdngnis zeigt die folgende Darstellung in den meta-
phrastischen Martyrerakten des Lukianos von Antiochien (Met-PLuc BHG 997,
S.195.4-25, S.196.1-19): Der letzte Wunsch der christlichen ,,Schiiler (pofntai) bzw.
Mitgefangenen des Lukianos war, das Fest der Theophanie zusammen mit ihrem
»Lehrer* (818&okalog) vor dessen bevorstehendem Tod mittels eines Gottesdienstes
(potaywyia) im Kerker zu feiern, wobei sie aber von den Wirtern und den ,,gottlosen®
bzw. paganen Mitgefangenen, welche sich auch dort befanden (t@v &0éwv, TOAGV
TV pev mapovtwy £kel), unbemerkt bleiben sollten. Deshalb bildeten sie im Auftrag
von Lukianos mit ihren Korpern einen Kreis und Lukianos stand in der Mitte, um den
Gottesdienst im Geheimen abzuhalten. Diese Szene verweist auch auf das letzte
Abendmahl, das Jesus mit seinen Jiingern hielt.

Die jeweiligen Handlungen der narrativen Figuren verleihen dem Gefangnis neue
Eigenschaften und betonen damit den Charakter eines hybriden Raumes. Und um-
gekehrt: Die hybride Realitdt im Gefdngnisraum demonstriert oder beeinflusst die
Identitat der narrativen Figuren. Der Mdrtyrer-Protagonist iibernimmt haufig die Rolle
des Lehrers und seine Gefdhrten bzw. Mitgefangenen die Rolle der Schiiler. So ladsst
sich der Kerker mit einer Schule parallelisieren, in der die Schiiler von ihrem Lehrer
unterrichtet werden. Ferner verwandelt sich der ganze Kerker durch die Tatigkeit von
Lukianos und seinen Schiilern in eine Kirche, in der die Glaubigen am Gottesdienst
teilnehmen. Kurz danach stirbt Lukianos an Hunger im Gefdangnis und der Kaiser
Maximinus befiehlt, den toten Mértyrer ins Meer zu werfen. In diesem Fall dient der
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Kerker als Sterbeort, aber auch als Wiedergeburtsort des Martyrers, weil er sich dort
auf sein zukiinftiges Leben bei Gott vorbereitet. So erweist sich das Gefdngnis als ein
Schwellenraum vor dem Paradies. Die Geschichte des Lukianos zeigt, dass das Ge-
fangnis das Ende des Martyrers und, im weiteren Sinne, das Ende der Erzdhlung
bestimmen kann. Auffallend ist, dass das Menologion des Kaisers Basileios II. (976 —
1025) unter anderen Abbildungen auch die Gefdngnisszene des Lukianos einschlief3t
(s.Codex Vat. gr. 1613, fol. 115). Die genannte Abbildung besteht aus zwei Teilen: Links
sieht man Lukianos, der alleine im dunklen Kerker sitzt, und rechts den Henker,
welcher dem Martyrium zufolge den verstorbenen Martyrer ins Meer wirft. Hier ist zu
bemerken, dass der Illustrator absichtlich die Gefangnisszene neben der Endphase
des Martyriums darstellte, um die Schliisselposition der Inhaftierung im Ablauf und
Ausgang der Geschichte zu demonstrieren. Es zeigt sich also, dass nicht nur die
Personen in der Haft eine andere Identitit annehmen konnen, sondern auch der
Gefdngnisraum selbst, der gelegentlich verschiedene zur Gefdngnisnatur inkompati-
ble Tatigkeiten ermoglicht.

Eine entscheidende Rolle beim Gefdngnisgeschehen spielen auch die nicht-
christlichen Aufseher, welche meistens als Soldaten bezeichnet werden. Sie waren
zustdndig fiir die harten Haftbedingungen und strengen Uberwachungsmafinahmen
im Gefdangnis. Die Aufgabe der Wachter war jedoch, nicht nur einen eventuellen
Fluchtversuch des Martyrers zu verhindern, sondern ihn auch mit allen ihnen zur
Verfiigung stehenden rhetorischen Mitteln zu bewegen, von seinem Glauben abzu-
lassen (s. z.B. PThStr BHG 1751, S.162.14—17; Met-PThStr BHG 1752, S.176.1-5). Deshalb
sollten sie im Idealfall auch sprachlich gewandt sein. Am Ende fiihrt aber der Martyrer
die Wachter zum Christentum (s. z.B. PEpim BHG 593, Kap.5; Met-PEpim BHG 594,
Kap.5). Nicht immer sind die Aufseher dem Gefangenen gegeniiber feindlich gesinnt.
In den Martyrerakten von Anastasios dem Perser wohnte beispielsweise der inhaftierte
Martyrer am Fest des Heiligen Kreuzes {iber die Vermittlung und in Begleitung des
kommerkiarios, der im vorliegenden Fall das Amt des Gefangnisaufsehers auszuiiben
scheint, dem Gottesdienst bei (PAnastPers BHG 84, Kap.29.6 — 10; Met-PAnastPers BHG
85, Kap.18.17- 20, Kap.19.1-2). In der metaphrastischen Fassung des erwdhnten Mar-
tyriums werden die Frommigkeit und der mitleidige Charakter des genannten kom-
merkiarios hervorgehoben: ,ein frommer Mann, welcher die unter Schmerzen lei-
denden Seelen bemitleiden und die, die in Bedrdngnis sind, trésten kann“ (&vrp
€VOEPNG Kal ovvadyelv Puyaic d8uvwpévalg eidwg kai mapakoAeiv v Taig OAipeat,
Met-PAnastPers Kap.18.18 —19).

Das Bild der narrativen Figuren wird durch die Besucher abgeschlossen, welche
sich gemdf3 ihrer Absicht dem Mértyrer gegeniiber in zwei Kategorien einteilen lassen:
Einerseits gibt es die ,,guten” Besucher, die dem Martyrer zur Seite stehen, und an-

1 In dieser Handschrift werden die recto- und verso-Seiten durchgangig foliiert. Die genannte Ab-
bildung ist unter folgendem Link einzusehen: http://digi.vatlib.it/view/MSS_Vat.gr.1613 (abgerufen am
19. Juni 2020).
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dererseits die ,,bosen®, die ihm gegeniiber feindlich gesinnt sind.? Zur ersten Kategorie
gehoren vor allem Menschen, welche durch ihren Kontakt mit dem Martyrer einen
personlichen Gewinn, wie etwa eine korperliche Heilung oder eine geistliche Unter-
stiitzung, erwarten. Interessanterweise besucht der Bischof von Sebaste den inhaf-
tierten Mértyrer Eustratios, um sich von seiner Weisheit (co@ia) und Freimiitigkeit
(mappnota) ein Bild zu machen. Der Bischof iiberzeugt sich von der Gliickseligkeit
(HokaploTng) des Mirtyrers, die aus der Ermutigung Gottes entsteht, und mit ge-
senktem Kopf und auf den Knien bittet er den Martyrer darum, bei Gott auch seiner zu
gedenken (Mépvnoo 8¢ kai pod, PEustAuxEugMarOr BHG 646, Kap.30). Gemdf3 den
Martyrerakten der Aikaterina von Alexandrien (PAec BHG 31; Met-PAec BHG 32) geht
die im Text nicht namentlich genannte, sonst als Maximilla bekannte, Gattin des
Kaisers Maxentius, zusammen mit dem Militirkommandeur Porphyrion und zwei-
hundert Soldaten zur gefangen gehaltenen Martyrerin Aikaterina. Die Kaiserin wirft
sich der Martyrerin zu Fiiflen, um dieser ihre Hochachtung zu zeigen. Aikaterina teilt
der Kaiserin mit, dass sie in drei Tagen das Martyrium erleiden werde. Nach der
Predigt der Mértyrerin konvertieren auch Porphyrion und seine Soldatengruppe zum
christlichen Glauben. All diese Besucher der Aikaterina werden schlie8lich durch das
Schwert hingerichtet (PAec Kap.15-22; Met-PAec Kap.16—20). Auf Grundlage der
obigen literarischen Darstellungen ldsst sich sagen, dass die Martyrer, welche sich
kurz vor ihrem Sterben im Gefdngnis befinden, im Rang hoher als jede politisch-mi-
litarische und Kkirchliche Macht stehen.

Ins Gefangnis kommen aber nicht nur Menschen, die Starkung und Hilfe vom
inhaftierten Martyrer erwarten, sondern auch Menschen, welche ihm ihre Unterstiit-
zung gewdhren. Ein entsprechendes Beispiel ist im Martyrium von Perpetua und Fe-
licitas zu finden, das — wenn auch keine Vorlage des Symeon Metaphrastes — wegen
seiner Bedeutung in meiner Arbeit verwendet wird: Der Gefdngnisleiter gestattete
vielen Besuchern, in den Kerker einzutreten, sodass die Martyrer durch deren reich-
liche ermutigende Worte (mapopvbiot) Trost finden (PPerFel BHG 1482, Kap.9). Auf der
Seite des inhaftierten Mirtyrers steht hiufig auch sein treuer Diener (oikétng,
Oepanwv), der seinen Herrn ins Gefingnis begleitet (s. z.B. PDomind Kap.9-12;
PEustAuxEugMarOr Kap.28 und 29; VEuthSard BHG 1245, Kap.18; Met-PGeorg BHG 676,
S.522). In den Martyrerakten des Demetrios dient sogar der Haftraum des Protago-
nisten, ndmlich der Heizraum eines 6ffentlichen Bades, als Hinrichtungsort. Nach
erfolgter Ermordung des Martyrers trankt sein Diener Lupos das orarion, Demetrios’
liturgisches Kleidungsstiick, mit dem Blut des Heiligen, nimmt dann den Ring vom
Finger des Toten und bestreicht ihn mit dem Martyrerblut. Durch den Ring heilt er
anschlieflend viele kranke und ddmonisierte Personen, bis er wegen seiner Tatigkeit

2 Die Bezeichnung der narrativen Figuren als ,,B6se und Gute“ iibernehme ich von Herbert Hunger, der
die byzantinischen Kaiser in der Chronistik auf diese Art und Weise beschreibt, vgl. HUNGER, Die
hochsprachliche profane Literatur, 258.
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vom Kaiser hingerichtet wird (PDem BHG 497, Kap.12; vgl. Met-PDem BHG 498,
Kap.20).?

Sehr oft gelingt es vielen Christen durch Bestechung der Gefangnisaufseher, den
inhaftierten Martyrer besuchen und seine Wunden versorgen zu konnen. Ein Para-
debeispiel von Wohltatigkeit im Gefdngnis liefern die Martyrerakten der Anastasia von
Rom, die selbst, bevor sie das Martyrium auf sich nimmt, die christlichen Gefangenen
besuchte und behandelte. Um sich Eingang zu verschaffen, musste sie aber die Ge-
fangniswirter mit Geschenken giinstig stimmen (PAnastRom BHG 82a, Kap.2; Met-
PAnastRom BHG 82, Kap.2). Die Pflege der verletzten Mértyrer iibernehmen nicht nur
fromme Frauen, sondern auch Méanner. Beispielsweise besticht Varus, der bis dahin
seine christliche Identitdt versteckt hielt, die Gefangnisaufseher, um den gefangenen
Christen seine Hilfe anzubieten. Er 16st die Fesseln der kiinftigen Martyrer und ver-
sorgt sie mit Essen (PVar BHG 1862, Kap.1 und 2; Met-PVar BHG 1863, Kap.1 und 2). In
der vormetaphrastischen Version des Martyriums von Trophimos, Sabbatios und
Dorymedon besucht ein Senatsmitglied, der spatere Martyrer namens Dorymedon,
den gefangenen Trophimos und ordnet an, sich um den verletzten Martyrer zu kiim-
mern (PTrophSabDor BHG 1853, Kap.10), wobei in der metaphrastischen Fassung
desselben Martyriums Dorymedon selbst die Wunden des inhaftierten Mannes be-
handelt (Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.10).

Zu den ,,bOosen” Besuchern gehéren seltsamerweise vorwiegend vertraute Perso-
nen des Martyrers, wie etwa seine Eltern, andere Verwandte und Freunde, welche
jedoch mit dem Martyrer nicht dieselbe Leidenschaft fiir den christlichen Glauben
teilen. In den Martyrerakten von Sebastianos und seinen Gefdhrten befiehlt bei-
spielsweise der pagane Eparch Chromatios den Verwandten der Protagonisten, die
Martyrer, die in einer Behausung gefangen gehalten werden, zu besuchen und sie zur
»Gottlosigkeit* (SuooéBeia) anzuleiten. So versuchen die Eltern und die Freunde der
Mértyrer, die Protagonisten durch emotionale Auflerungen zum Paganismus zu be-
kehren (Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.3 und 4). Im Anschluss daran fiillt
sich der Haftraum mit paganen Madnnern, Frauen und Kindern, die die Martyrer be-
suchen und von den Protagonisten {iber den christlichen Glauben unterrichtet werden
(Met-PSeb Kap.4 und 9). Auf diese Weise werden die Grenzen zwischen 6ffentlichem
und privatem Raum aufgehoben und das Gefangnis wird also hier als ein riesig grof3er
und offentlicher Raum dargestellt.

Die nichtchristlichen Besucher sind oftmals bereit, die gefangen gehaltenen
Martyrer zu bestechen, damit diese dem Christentum abschwo6ren und zum jeweils
gegnerischen Glauben {ibertreten. Das ist beim Martyrium der zweiundvierzig Mar-
tyrer von Amorion der Fall. Die vom Kalifen Gesandten besuchen die inhaftierten
Generdle bzw. christlichen Martyrer unter dem Vorwand der Wohltatigkeit und bieten
ihnen Geld und Kleidung an. Tatsdachlich versuchen sie die Martyrer vom Christentum

3 Fiir eine einschldgige Ikone aus dem 16. Jahrhundert, die die Szene der Hinrichtung von Demetrios
im Gefingnis darstellt s. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oavpata, Abb. 22.
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abzubringen. Der Kalif ist ndamlich der Meinung, dass er die grofie und reiche Stadt
von Amorion nur dann ganz und gar erobern konne, wenn die christlichen Protago-
nisten den Islam anndhmen. In diesem Fall wiirde er aufer dem Korper auch ihre
Seele besiegen. Dennoch lehnen die zweiundvierzig Martyrer das Angebot der
Gesandten des Kalifen ab (PMarAmor BHG 1214, S.66.1-34, S.67.1-31, S.68.1-31,
S.69.1-33, S.70.1-30, S.71.1-13). Ein anderes Beispiel von Bestechung liefern die
Martyrerakten der Anastasia von Rom. Wahrend die Martyrerin im Haus des paganen
Eparchen eingesperrt ist, macht er ihr einen Vorschlag, namlich ihm ihr gesamtes
Vermdégen zu schenken, um ihre Freiheit wiederzugewinnen. So wiirde er es ihr auch
ersparen, den paganen Gottern Opfer darbringen zu miissen. Mit diesem Vorschlag ist
jedoch Anastasia nicht einverstanden, da sie nur den Menschen, welche wirklich in
Armut bzw. in schwere Not geraten, wie diejenigen im Gefdngnis, ihr ganzes Hab und
Gut schenken mochte (PAnastRom Kap.33 und 34; Met-PAnastRom Kap.33 und 34).
Hier ist zu beobachten, dass die Martyrer ihre Inhaftierung als sehr bedeutend er-
achten und iiberhaupt nicht bereit sind, die Gefingnisphase bzw. das Martyrium
abzubrechen, auch wenn sie die Moglichkeit dazu hitten.

Selten besucht auch der Statthalter selbst den inhaftierten Martyrer, um ihn zu-
sdtzlichen Interrogationen und Folterungen zu unterziehen. Anhand des hier unter-
suchten Materials bieten die vormetaphrastischen und metaphrastischen Martyrer-
akten von Anastasios dem Perser das einzige Beispiel, in dem das {iblicherweise
offentlich stattfindende Geschehen des Verhors und der Folter in den geschlossenen
Raum des Kerkers verlegt wird: Der Statthalter (Gpywv), also der Vertreter des persi-
schen Grof3kénigs Chosrau II., betritt zweimal den Kerker, wo der Mértyrer Anastasios
gefangen gehalten wird.* Beim ersten Mal nimmt er den Mértyrer vor Ort ins Verhor,
fiir die Folter befiehlt er jedoch, den Martyrer gewaltsam aus dem Gefdngnis zu
bringen. Bei seinem zweiten Besuch aber versucht er, Anastasios innerhalb des Ge-
fangnisses sowohl durch Fragen als auch durch Folter zu iiberzeugen, dem christ-
lichen Glauben abzuschwdren. Nach fiinfzehn Tagen wird der Martyrer zusammen
mit vielen anderen christlichen Gefangenen aufierhalb des Gefdngnisses durch Er-
tranken hingerichtet (PAnastPers Kap.32.5-7, Kap.33.1-21, Kap.34.1-12, Kap.35.1-7,
Kap.371-17, Kap.38.1-17; Met-PAnastPers Kap.21.5-25, Kap.22.1-23, Kap.23.1-27,
Kap.24.1-21, Kap.25.1-21). Hervorzuheben ist, dass die Gegenwart der beiden
Hauptfiguren, namlich des christlichen Martyrers und des nichtchristlichen Richters,
die wichtigste Voraussetzung bildet, sodass die ganze Szenerie des Prozesses an ei-
nem Ort, in diesem Fall im Gefangnisraum, aufgebaut werden kann. Das Gefdangnis ist
hier namlich der Treffpunkt der Innenwelt und der Aulenwelt bzw. des privaten
Raumes und des oOffentlichen Raumes. Zur Hinrichtung miissen allerdings beide

4 Festzuhalten ist, dass sich dieses Martyrium nicht im Romischen Reich, sondern in Persien abspielt.
Dass die Bestrafung innerhalb des Gefiangnisses stattfindet, wird moglicherweise auf die dortige Ge-
setzeslage zuriickzufiihren sein. Das konnte natiirlich auch die inhaltlichen und strukturellen Unter-
schiede dieses Textes zu den Martyrerakten erkldren, deren Hintergrund die Christenverfolgungen
durch die rdmischen Kaiser bilden.
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Protagonisten das Gefdngnis verlassen. Die Hinrichtung gehort also in der Regel der
Auflenwelt an.

Im Gefdngnisraum sind Besucher verschiedener Herkunft, Religion und Ge-
schlechtszugehorigkeit unter einem Dach anzutreffen. Sie unterscheiden sich von-
einander hinsichtlich ihrer jeweiligen Absicht dem inhaftierten Méartyrer gegeniiber. In
jedem Fall bringen die Personen, die in die Innenwelt, also ins Gefdngnis, zu Besuch
kommen, etwas von der Aufienwelt mit, wie etwa geistliche und leibliche Starkung fiir
die Martyrer, aber gleichzeitig nehmen sie beim Verlassen der Innenwelt wieder etwas
mit, wie zum Beispiel die christliche Lehre des Protagonisten oder ihren neuen bzw.
behandelten Kérper nach dem Heilungswunder durch den Martyrer. Die Welt auf3er-
halb des Gefdngnisses, die im Text geschildert ist, ldasst sich mit der Welt au3erhalb
des Textes parallelisieren. Auch das extratextuelle Publikum, ndmlich die Gruppe von
Lesern und Zuhorern, profitiert vom Geschehen im Gefiangnis auf geistlicher Ebene,
und zwar mittels der Darstellung der christlichen Lehren und des Martyrers Stand-
haftigkeit im Glauben. Dementsprechend dient die Gefangnisphase nicht nur dem
intratextuellen Publikum, ndmlich den narrativen Nebenfiguren, als Schwellenraum,
sondern auch dem extratextuellen Publikum, das durch eine lebhaft geschilderte
Gefdngnisszene einen geistlichen Kontakt mit dem Gottlichen kniipft. Bei der Lektiire
bzw. offentlichen Verlesung des Textes wirkt also das intratextuelle Publikum als
Identifikationsfigur fiir das extratextuelle Publikum.

Insgesamt zielen die Gefdngnisszenen in den Martyrerakten darauf ab, eine ge-
wisse Wirkung auf die religiose Identitdt der narrativen Figuren und der Rezipienten
auszuiiben. Die Haupt- und Nebenfiguren sowie die Leser und Zuhérer, welche sich
am Gefdngnisgeschehen direkt oder indirekt beteiligen, befinden sich an der Schwelle
einer Verwandlung: Sie werden entweder den christlichen Glauben annehmen bzw.
intensivieren oder sich vom Christentum entfernen.

Bei diesem Prozess wird die Rolle des Gefdngnisses als Schwellenraum bzw. als
Raum zur Identitdtsstiftung betont: Aus der Perspektive des nichtchristlichen Gegners
wird das Gefdngnis als Einschiichterungsmafinahme fiir die christlichen Martyrer
verstanden, welche in ihre Entmutigung und Bekehrung miinden soll. Stattdessen
aber schopfen die christlichen Protagonisten im Kerker aus der menschlichen und
g6ttlichen Unterstiitzung Ermutigung und sind nach der jeweiligen Gefangnisphase
bereit, den Weg des Martyriums bis zum Ende zu gehen. Fiir den Gegner erfiillt das
Gefdngnis auch eine grundlegende praktische Funktion, da es dem Martyrer als
Warteraum zwischen den Folterungen dient. Nur selten iibernimmt das Gefangnis
weitere Funktionen, wie diejenigen der Folterkammer und des Hinrichtungs- bzw.
Sterbeortes. Die Inhaftierung des Martyrers offenbart zudem die Schwéche des Geg-
ners, welcher in der 6ffentlichen Verhandlung wegen der mutigen Haltung und pro-
vokativen Worte des Martyrers zusehends die Kontrolle verliert und deshalb den
Verurteilten wieder ins Gefdangnis wirft. Aus der Perspektive der inhaftierten Martyrer
bietet das Gefangnis Zeit und Gelegenheit fiir ihre Kommunikation mit Gott, aber auch
mit ihren Gefdhrten, Mitgefangenen, Besuchern und Aufsehern. Aus ihren Predigten,
Psalmen und Gebeten ziehen nicht nur die Protagonisten selbst Nutzen, sondern auch
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die Nebenfiguren der Erzdhlung, die dadurch dem Christentum ndher kommen. In
manchen Fillen fungiert das Gefingnis sogar als Ubergangsraum der Paganen zum
christlichen Glauben. Gefangnis spielt also eine wesentliche Rolle in der Entwicklung
der narrativen Figuren und im weiteren Sinne der gesamten Erzahlung.

2 Gefdngnis als sakraler Ort

Ausgehend von den oben ausgefiihrten Verwandlungsmoglichkeiten der narrativen
Figuren im Zusammenhang mit der jeweiligen Funktion des Gefangnisraumes werde
ich zuletzt die Verwandlung des Gefidngnisses selbst in einen ,,sakralen Ort“ bespre-
chen. Der genannte Begriff wurde bereits mehrmals in verschiedenen Studien und
Kontexten verwendet.® Hier werde ich den Uberlegungen einer Byzantinistin folgen,
welche den ,,sakralen Ort“ mit asketischen und monastischen Rdumen in Verbindung
gebracht hat: Anhand zweier faszinierender Beitrdge hat Alice-Mary Talbot erdrtert,
dass sich die wiisten Berge und die H6hlen, in denen heilige Personen ihr asketisches
Leben fiihrten, in ,,sakrale Orte“ (sacred places bzw. espaces sacrés) verwandelten.®
Den Charakter des sakralen Ortes erhalten sie laut Talbot aus drei Hauptgriinden:
Erstens werden die Ddmonen, die die wiisten Berge und H6hlen heimsuchen, von den
Asketen verjagt. Somit wird der Ort gereinigt und geheiligt. Der Aufenthalt der Asketen
in einer dunklen Hohle und ihr Sieg {iber die Damonen symbolisieren den Sieg Christi
iiber die Finsternis. Zweitens werden religiose Bauwerke, wie etwa Kloster und Kir-
chen, in der Umgebung der von Asketen bewohnten Berge und Hohlen errichtet.
Drittens zieht die Gegenwart der charismatischen Personlichkeiten, also der Asketen,
viele Pilger von nah und fern an und dadurch werden die Berge und Héhlen zu Orten
der Verehrung. Gemaf3 Talbot haben viele Kapellen und Kldster ihren Ursprung in
asketischen Hohlen.” Der Ursprung der Verehrungspraktiken in einem umschlossenen
Raum muss jedoch meines Erachtens bereits auf die Gefangnisse der ersten Martyrer
zuriickgehen, wie weiter unten ersichtlich wird.

Die drei genannten Charakteristika eines sakralen Ortes sind auch bei den Ge-
fangnisorten der christlichen Martyrer wiederzufinden. Im Kapitel 4 wurde aufgezeigt,
dass das Gefdngnis als eine irdische Holle dient, da die Martyrer in der Haft mit
dhnlichen Bedingungen wie die Verdammten in der Hélle konfrontiert sind, vor allem
mit Schmerz und Finsternis. Das Bild des Gefdangnisses als Holle wird auch im Kapi-
tel 3 behandelt, gemaf3 dem die inhaftierten Martyrerinnen héllischen Ddmonen und
Drachen gegeniibertreten. Schon im 2. Jahrhundert hat Tertullian — wie weiter oben
angesprochen — das Gefdngnis der ersten Martyrer mit der Holle bzw. dem ,,Haus des

5 Fiir eine Ubersicht iiber die wichtigsten Studien zu diesem Thema s. BOGDANOVIC, The Framing of
Sacred Space, 3 -4, mit Anm. 8.

6 TALBOT, Les saintes montagnes, 263 - 275, bes. 272—-274; TALBOT, Caves, Demons and Holy Men, 707—
718, bes. 707, 713714, 718.

7 TALBOT, Caves, Demons and Holy Men, 708.



162 —— Riickblick und Ausblick

Damonischen“ verglichen. In jedem Fall bewéltigen die inhaftierten Martyrer und
Martyrerinnen alle Herausforderungen im Kerker mit groflem Mut und gehen letzt-
endlich als Sieger und Siegerinnen aus dem ganzen Leiden hervor. Mit ihrem Wi-
derstand im Gefidngnis verdrangen sie demnach die ddmonischen Widersacher und
verwandeln den Gefdangnisraum in ein Vorstadium des Paradieses.

Des Weiteren verwandelt sich das Gefangnis sowohl innerhalb als auch auf3erhalb
des Textes in ein religioses Bauwerk. Auf literarischer Ebene mafit sich der Gefdn-
gnisort hdufig die Funktion der Kirche an, zumal die Martyrer wahrend ihrer Inhaf-
tierung mit ihren Mitgefangenen durch Psalmen und Gebete einen Gottesdienst feiern
(s. z.B. Met-PLuc BHG 997, S.19519-21, S.196.1-12; Met-PClemAnc BHG 353,
Kap.32-33; PAnastPers BHG 84, Kap.29; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.18). Das Ge-
fangnis wird im {ibertragenen Sinne auch durch die Predigten und Psalmen der in-
haftierten Méartyrer zum Kloster, wie die Vita des ikonophilen Stephanos des Jiingeren
zeigt, der im Praetorium mit vielen Monchen eingesperrt ist (y€yove TO pattwplov
povaoTtnplov, VStephlun BHG 1666, S.158.11, vgl. S.165.10 —11; T'éyovev ovv 10 Ilpai-
Twplov povaoTtnplov, Met-VStephlun BHG 1667, S.156.2193, vgl. S.168.2482—2483).
Folglich wird dem Gefangnis ein religios-moralischer und erbaulicher Charakter ver-
liehen, sodass es in der Erzdhlung mit bereits gewohnten sakralen Orten wie Kirchen
und Klostern in Zusammenhang gebracht wird.

Auch aus archdologischer Sicht ist zu bemerken, dass man religitse Kultstdtten in
der Umgebung errichtete, wo christliche Martyrer gefangen gehalten wurden. Wie
bereits gesagt (Kapitel 1), wurde der Méartyrer Demetrios um 306 n.Chr. in der 6ffent-
lichen Badeanstalt von Thessaloniki, also neben dem Stadion der Stadt, inhaftiert und
hingerichtet. Zu einem spéteren Zeitpunkt, und zwar nach dem sogenannten Tole-
ranzedikt im Jahr 311/313, wurde zwischen dem Stadion und der Badeanstalt eine
kleine Kapelle bzw. ein martyrion zur Aufbewahrung und Verehrung der Reliquien des
Martyrers errichtet. Fast ein Jahrhundert spater wurde die kleine Kapelle durch eine
dem heiligen Demetrios geweihte Kirche ersetzt, an deren Stelle sich heute die grofie
Demetriosbasilika erhebt (s. PDem BHG 497, Kap.15; Met-PDem BHG 498, Kap.23).2
Diese wurde zur Ganze auf den Ruinen des romischen Bades gegriindet, sodass sie
den Haft- und Hinrichtungsort des heiligen Martyrers in eine christliche Kultstdtte
verwandelte.® Ein weiteres Beispiel stellt die byzantinische Rekonstruktion der in
meiner Arbeit oft angesprochenen Grube bzw. des Gefdngnisses von Gregor dem Er-
leuchter in Armenien dar; dieser unterirdische Haftort (spatestens 4. Jh.) befindet sich
im Kloster Chor Virap in der damaligen armenischen Hauptstadt Artaschat und dient
bis heute als Kultstitte des genannten Mértyrers.’® Hierzu liest man in der Kirchen-
geschichte von Eusebius (CPG 3495) Folgendes: ,,Jeder Ort, wo einer [d.h. ein christ-
licher Mértyrer] zu leiden hatte, ein Feld, eine Wiiste, ein Schiff, eine Herberge, ein

8 Vgl. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oavuata, 354—356 Anm. 24.

9 Vgl. LOVERDOU-TSIGARIDA, H xpumtn Tov vaov, bes. 6-7, 10—19 (mit Fotos und Grundriss der
Krypta); Rizos, Martyrs from the North-Western Balkans, 199 —202.

10 DONABEDIAN, L’dge d’or, 50 —51 (mit Abbildung und weiteren Nachweisen).
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Gefiingnis, wurde fiir uns zum Festplatz“ (kai ég O Tiig kaf’ Ekaotov OAIPew TOMOG
TIVITYUPLKOV TV YEYOVE Ywpiov, Gypog Epnpia vadg avBoyeiov Seopwtrptov, EusHE
VIL.22.4).** Es zeigt sich also, dass die Gefingnisse, wo die Christen das Martyrium
erlitten haben, als Orte dienten, an denen schon die ersten Kultpraktiken durchgefiihrt
wurden.

Auch in spadteren Jahrhunderten finden Kultpraktiken in den Gefdangnissen von
Martyrern und Mértyrerinnen statt. Die Verehrung der oben erwdhnten heiligen Ai-
katerina von Alexandrien, welche den hier behandelten Textversionen zufolge das
Martyrium unter Maximian (286 —305 n.Chr.) oder Maxentius (306 — 312 n.Chr.) erlitt,
war im 14. und 15. Jahrhundert hauptsachlich mit drei geographischen Gebieten ver-
bunden, ndmlich mit dem Berg Sinai und Alexandrien in Agypten sowie mit Fama-
gusta an der Ostkiiste Zyperns.'? Auf dem Berg Sinai konnten bereits die mittelalter-
lichen Pilger die Grabstdtte der wundertdtigen Martyrerin und in Alexandrien die
wichtigsten mit ihrem Martyrium assoziierten Standorte, und zwar ihren unterirdi-
schen Kerker und den Platz der 6ffentlichen Folter des Raderns, besuchen. Laut den
Pilgerberichten verfiigte die Gefdngniszelle der Aikaterina in Alexandrien sogar iiber
ein kleines Loch in der Wand, durch das — der hagiographischen Legende nach (vgl.
PAec BHG 31, Kap.17; Met-PAec BHG 32, Kap.17) — eine Taube bzw. ein Engel Gottes die
eingesperrte Martyrerin mit Nahrung versorgte. Im 14./15. Jahrhundert wurde zudem
die Geschichte der Martyrerin Aikaterina weiter entwickelt. So wurden nun ihr Ge-
burtsort und ihre Kindheit mit der Ruinenstitte in Constantia/Salamis nordlich des
Hafens von Famagusta auf Zypern verbunden. Nach der Eroberung des Mamluken-
reichs und der Besetzung Agyptens durch die Osmanen im Jahr 1517 trauten sich aber
die Pilger nicht mehr, nach Agypten zu reisen. Ihr Verlangen, das Leiden Aikaterinas
durch einen physischen Kontakt mit den dazugehdrenden Orten kennenzulernen,
blieb trotzdem unstillbar bestehen. Daher wurden seit dem frithen 16. Jahrhundert die
sverlorenen“ Kultstétten in Agypten durch andere Orte und Bauwerke in Salamis er-
setzt. Das Gefangnis Aikaterinas wurde beispielsweise mit einer aus dem 7. Jahrhun-
dert v.Chr. stammenden Grabkammer identifiziert. Es ist von Belang, dass eine der
Kultstdtten Aikaterinas, welche von Alexandrien nach Famagusta ,,iibertragen® wur-
den, ihre Gefdngniszelle war. Das unterstreicht meiner Auffassung nach die Bedeu-
tung des Gefdangnisses sowohl in der Leidensgeschichte der Martyrerin als auch in
ihrer Verehrung nach ihrem Tod.

Wie weiter oben (insb. Kapitel 2) gezeigt wurde, zieht der inhaftierte Méartyrer
jeweils eine grofie Anzahl von Besuchern an, welche seine Heiligkeit schon vor seinem
Tod ahnen und ihn um Rat und Hilfe bitten. Wie die Asketen treten also auch die
Martyrer in den ersten christlichen Jahrhunderten in die Rolle des Mittlers zwischen

11 Fiir die deutsche Ubersetzung s. HAUSER, Eusebius. Ausgewdhlte Schriften, 343.

12 Fiir die in diesem Absatz angefiihrten Informationen zu Kultstédtten der Martyrerin Aikaterina s.
CALVELLI, Cipro et la memoria, 157—-245; BAcc1, Shaping the Holy Topography, 325-338 und 385-388
(Abb.); Baccl, Materiality and Liminality, bes. 138 —142, mit Abb. 8.7. Vgl. CHAREYRON, Pilgrims to Je-
rusalem, bes. 192, 195.
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Menschen und Gott und werden von den Glaubigen verehrt. Aus den genannten drei
Griinden erweist sich der Gefdangnisraum als ein sakraler Ort und vielleicht auch als
Vorlaufer der umschlossenen religiosen Kultstdtten, wie Hohlen, Kapellen bzw. Kir-
chen und Kloster.

3 Von den Mértyrern zu den Asketen und Mdnchen im
umschlossenen Raum

Die letzte Bemerkung zur Verbindung zwischen Gefangnis und asketischen Kultstat-
ten soll hier nicht nur als eine Schlussfolgerung dienen, sondern auch Méglichkeiten
fiir zukiinftige Forschungen aufzeigen. Meiner Ansicht nach lohnt es sich, das Konzept
des umschlossenen Raumes mit identitdtsstiftenden Charakteristika in einem
ndchsten Schritt auch in Viten von Asketen und Monchen weiter zu verfolgen. Dabei
ware zu untersuchen, wie in den asketischen und monastischen Lebensbeschrei-
bungen das Konzept der Inhaftierung der ersten Martyrer in Form von asketischem
Eingesperrtsein bzw. freiwilliger Zuriickgezogenheit (£ykAelopdg) iiberliefert wird. Auf
der Metaebene der Texte erhdlt das Motiv der Einsperrung eine entscheidende Be-
deutung, da der umschlossene Raum zur Spiritualisierung der jeweiligen Protago-
nisten fiihrt. Diese anspruchsvolle Sichtweise findet sich sowohl in den friiheren und
einfach geschriebenen/vormetaphrastischen als auch in den spateren und hoch-
sprachlich geschriebenen/metaphrastischen hagiographischen Texten und sollte
daher von allen Byzantinern wahrgenommen worden sein. In diesem Sinne kdnnen
auch die von den bisherigen Studien wenig beachteten friiheren Fassungen von ha-
giographischen Texten — unabhédngig von ihrer Sprachebene — eine Metaebene ent-
halten, welche weiterer Forschung bedarf. Wie meine Arbeit gezeigt hat, konnen
Vergleiche zu den metaphrastischen Versionen neue Einsichten in die Beurteilung der
fritheren Textfassungen und deren Dynamik gewédhren."

AbschlieRend hoffe ich mit meiner Arbeit zwei in der bisherigen hagiographischen
Forschung weitgehend vernachldssigte Grundaspekte der Martyrerakten aufgezeigt zu
haben: Erstens enthalten solche Texte — wenn auch nicht so ausfiihrlich wie die be-
reits gut untersuchten Heiligenviten — eine vielschichtige Struktur, die sich der Cha-
rakterentwicklung der Martyrer und anderer narrativer Figuren widmet. Vom Prozess
der Spiritualisierung der narrativen Figuren sollten sich die Leser und Zuhorer be-
einflussen lassen, sodass auch sie einen christlich-moralischen Lebensweg ein-
schlagen konnten. Parallel zur Entwicklung der Geschichte erfolgt also die Entwick-
lung der Haupt- und Nebenfiguren in der Erzdhlung selbst sowie der Rezipienten, also

13 Mein nédchstes Forschungsziel ist es also, den umschlossenen Raum durch eine vergleichende
Gegeniiberstellung der vormetaphrastischen mit den metaphrastischen Versionen von asketischen
und monastischen Lebensbeschreibungen zu analysieren.
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des Publikums der Erzdahlung. Zweitens wird das Konzept der Heiligkeit anhand des
Beispiels der ersten Christen bzw. Martyrer verdeutlicht. Nach der frithbyzantinischen
Anschauung war der gewaltsame Tod ein wesentliches Merkmal der Identitdat der
Martyrer, jedoch keine Voraussetzung fiir ihre Heiligkeit. Die Martyrer werden von den
Christen bereits vor ihrem Tod als Heilige anerkannt und verehrt. Bei der Beleuchtung
dieser beiden Aspekte spielt der Gefangnisraum eine entscheidende Rolle, da der
oben erwdahnte Entwicklungsprozess in Hinsicht auf Charakter und Heiligkeit gerade
wahrend der Inhaftierung der Martyrer stattfindet.



Anhang: Textliste

Hier wird eine Ubersicht iiber das behandelte Textkorpus in tabellarischer Form ge-
geben. Alle Martyrerakten werden nach dem Geschlecht der jeweiligen Hauptfiguren
der Erzahlung kategorisiert. So entstehen die Kategorien ,,Martyrerinnen als Prot-
agonistinnen®, ,,Mértyrer als Protagonisten und ,Mdrtyrer und Mértyrerinnen als
Protagonisten”. In dieser Liste gelten die folgenden Hervorhebungen: 1. Die Marty-
rerakten, deren Protagonisten-Namen in der ersten Spalte unterstrichen sind, werden
in die Arbeit einbezogen. Alle anderen Martyrerakten erfiillen die Kriterien dieser
Arbeit nicht und werden deshalb nicht weiter beriicksichtigt. 2. Die zweite Spalte
enthélt die metaphrastischen Textfassungen (10. Jh.) zusammen mit ihren Editions-
angaben. 3. Die dritte Spalte beinhaltet die vormetaphrastischen Textversionen, d.h.
die metaphrastischen Vorlagen und/oder andere frithere Fassungen, sowie ihre Edi-
tionsangaben. Die metaphrastischen Vorlagen sind in Fettdruck hervorgehoben. Die
jeweiligen Editionsangaben werden hier in vollstandiger Form, also ohne Abkiirzun-
gen, zur Verfiigung gestellt, um die Tabelle unabhédngig vom Literaturverzeichnis und
moglichst benutzerfreundlich zu gestalten. 4. In der vierten Spalte wird — wo dies
moglich ist — die genauere Abfassungszeit der ausgewdhlten vormetaphrastischen
Versionen angegeben. Im Allgemeinen gilt aber, dass die vormetaphrastischen Texte
vorwiegend zwischen dem 4. und dem 9. Jahrhundert verfasst wurden. 5. In der letzten
Spalte wird der historische Hintergrund erwdhnt, vor dem sich das jeweilige Marty-
rium den Martyrerakten zufolge abspielt.

Anmerkung: Die vorliegende Liste basiert auf derjenigen von H@GEL, Rewriting and Canonization, 173 -
204. Hinzugefiigt werden hier neue Editionen, Datierung der vormetaphrastischen Texte und histori-
scher Rahmen der Martyrien.

a OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783110725780-010
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Anmerkung: Das Abkiirzungs- und Literaturverzeichnis orientiert sich an den Formatierungsregeln der
maBgeblichen hagiographischen Fachzeitschrift Analecta Bollandiana.
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Das metaphrastische Martyrium von Hermylos
und Stratonikos (Met-PHermStr) Kap.3 57,
64; Kap.4 57; Kap.7 40, 41, 125; Kap.12 51;
Kap.10 57, 58

Das Martyrium des Hieron und seiner Gefdhrten
von Melitene (PHier) Kap.11 128

Das metaphrastische Martyrium des Hieron und
seiner Gefdhrten von Melitene (Met-PHier)
Kap.5 70; Kap.6 128

Das Martyrium des Ignatios Theophoros von An-
tiochien (Pign) Kap.2 24, 43

Das metaphrastische Martyrium des Ignatios
Theophoros von Antiochien (Met-Pign)
Kap.7 43

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version A]
(Plac-A) Kap.42 42

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version B]
(PJac-B) Kap.42 42

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version (]
(Plac-C) Kap.42 42

Das metaphrastische Martyrium Jakobs des Per-
sers (Met-PJac) S.108.413 - 416 42

Das Martyrium der Juliana von Nikomedien
(PJulNic) S.150.1-21 93; S.151.1-26 93;
S.152.1-24 93; S.153.1-7 93; S.153.8 und
26 134; S.153.26 - 27 93, 96; S.154-160
94; S.154.1- 4 93; S.154.1-8 96; S.154.7
136; S.154.13-15 96; S.154.17 96, 136;
S.154.19-20 96, 136; S.155.3-14 68;
S.155.6 136; S.155.14-26 96; S.156.1-11
96; S.156.3-10 63, 79; S.156.8 -28 97;
S.156.13-14 96; S.156.16 - 18 111;
S.157.1-28 97; S.157.8 -10 96; S.158.1-28
97; S.159.1-29 97; S.159.15-26 96;
S.160.1.19 97; S.160.5-21 96;
S.164.23-32 115; S.165.29 68; S.166.1-5
68; s. auch 91

Das metaphrastische Martyrium der Juliana von
Nikomedien (Met-PJulNic) Kap.1 93, 96;
Kap.2 93, 94; Kap.3 93; Kap.4 93; Kap.5
93; Kap.6 93, 134; Kap.7 68, 93, 94, 136;
Kap.8 63, 94; Kap.9 94; Kap.10 94; Kap.11
94, 98; Kap.12 93; Kap.14 115; s. auch 91

Das Martyrium des Kallistratos (PCall) Kap.9 72;
Kap.10 72; Kap.11 72; Kap.12 72; Kap.13
72; s. auch 60, 70

Das metaphrastische Martyrium des Kallistratos
(Met-PCall) Kap.8 72; Kap.9 72; Kap.10 72;
Kap.11 72; Kap.12 72

Das Martyrium von Karpos und Papylos [Version
A] (PCarpPap-A) 140

Das Martyrium von Karpos und Papylos [Version
B] (PCarpPap-B) Kap.5 43; Kap.6 43; Kap.7
43; Kap.9 142; Kap.13 142; Kap.18 45; s.
auch 140

Das metaphrastische Martyrium von Karpos und
Papylos (Met-PCarpPap) Kap.11 140; Kap.14
139

Das metaphrastische Martyrium des Haupt-
manns Kornelius (Met-PCorCent) Kap.7 65;
Kap.8 65; Kap.9 74; Kap.13 74

Das Martyrium der zehn Martyrer von Kreta
(PMarCr) S.391.1- 6 123; S5.391.15 134;
S.391.20 124; S.391.25 124; S.391.25-26
79; 5.392.5-10 79; S.392.10-12 79;
S$.393.18 134; S.394.9 125; 5.394.22-25
114; S.395.7-8 134

Das metaphrastische Martyrium der zehn Marty-
rer von Kreta (Met-PMarCr) S.157 134; s.
auch 79 Anm. 45, 123

Das Martyrium von Kyprianos und Justina (PCyp-
Jus) S.74 44



Das metaphrastische Martyrium von Kyprianos
und Justina (Met-PCypJus) Kap.49 44

Das metaphrastische Martyrium des Lukianos
von Antiochien (Met-PLuc) S.188.7-10 82;
S.195.4-25 155; S.195.19-21 162;
$.196.1-12 162; S.196.1-19 155

Das Martyrium des Mamas (PMam) S.282.11-13
128; S.300.23-25 125

Das metaphrastische Martyrium des Mamas
(Met-PMam) Kap.2 68 Anm. 19, 128; Kap.3
128; Kap.14 125

Das Martyrium der Marina von Antiochien (PMa-
rAnt) 5.17.10-20 100; S.18.21-30 100;
S.20.1100; S.20.1-10 100; S.20.27-36
100; S.20.36 100; S.21.11-12 100;
S.23.19-22 100; S.23.32-35 100;
S.24-36 99; S.24.6 -8 62; S.24.8-12 68;
S.24.17-18 62; S.25.23 100; S.25.24-30
100; S.25.30-32 100; S.25.33 103; S.25.34
100, 124; S.25.39 100; S.26.5-7 62;
S.26.6 -8 100; S.26.12-14 103;
S.27.13-14 101; S.28.2 103; S.28.25-33
62; S5.28.31103; S.29.3-13 102;
$.29.20-22 101; S.30.14-19 102; S.30.35
102, 103; S.31.6 -8 [136v] 102; S.31.1 [137r]
102; S.31.9 [137r] 101; S.32.16 —22 103;
S.32.24 101; S.32.25-29 102; S.33.6 103;
S$.33.9-10 103; S.33.9-12 103; S.33.10
103; S.33.11103; S.33.12 103; S.33.39-40
103; S.34.21-23 103; S.37.19-21118
Anm. 73; S.38.42-56 102; S.42.1-12 26;
S.43.13-33 26; S.44.1-20 26;
S.44.34-36 26; S.45.21-26 26; s. auch
92

Das metaphrastische Martyrium von Menas,
Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenH-
erEug) Kap.8 69; Kap.10 12 Anm. 64;
Kap.11 12 Anm. 64, 69; Kap.14 69, 141;
Kap.15 65, 69, 141; Kap.16 69, 141; Kap.17
65, 66, 69, 141; Kap.18 69, 80, 141; Kap.19
79, 80, 141; Kap.20 66, 80; Kap.33 65

Das Martyrium des Merkurios (PMerc)
S.234.21-22 51; S.235.1-6 51;
S.238.28-29 65; S.239.3157; S.240.1-28
57; S.240.2-4 55; S.240.2-9 141;
S.240.13-21 45; S.240.18 41; S.240.31 57;
S.241.1-2 57; S.241.30-31 43;
S.242.1-24 43

Das metaphrastische Martyrium des Merkurios
(Met-PMerc) S.255.7-20 141
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Das Martyrium von Nazarios, Protasios, Gerva-
sios und Kelsios (PNazPrGerCel) Kap.3 70;
Kap.9 63; Kap.14 70

Das metaphrastische Martyrium von Nazarios,
Protasios, Gervasios und Kelsios (Met-
PNazPrGerCel) Kap.7 146

Das metaphrastische Martyrium des Pantelei-
mon (Met-PPantel) Kap.22 60

Die Akten von Paulus und Thekla (ActPaulThec)
Kap.17 44; Kap.18 44; Kap.19 44; Kap.20
44; Kap.22 118 Anm. 73; Kap.25 109;
Kap.27 44; Kap.31 44; Kap.39 40, 44;
Kap.40 109; Kap.42 51; s. auch 14

Die metaphrastischen Akten von Paulus und
Thekla (Met-ActPaulThec) Kap.5 44; Kap.6
44; Kap.9 44

Das Martyrium von Perpetua und Felicitas (PPer-
Fel) Kap.2 155; Kap.3 43, 155; Kap.3-17
99; Kap.4 77, 104, 105; Kap.7 78; Kap.9
157; Kap.10 104, 106; Kap.11 104; Kap.12
104; Kap.13 104; Kap.15 107 Anm. 48;
Kap.18 107 Anm. 48; s. auch 9, 14, 92

Das Martyrium des Petros von Alexandrien
(PPetAlex) S.77 45, 85

Das metaphrastische Martyrium des Petros von
Alexandrien (Met-PPetAlex) S.191 46; S.268
85

Das Martyrium des Pionios (PPion) 9, 14

Das Martyrium von Pistis, Elpis, Agape und ihrer
Mutter Sophia (PPisElAg) Kap.4 40, 70,
149; Kap.5 70; Kap.7 118 Anm. 73; Kap.8
149; Kap.9 149; Kap.10 118 Anm. 73, 149;
Kap.11 149; Kap.12 149

Das metaphrastische Martyrium von Pistis,
Elpis, Agape und ihrer Mutter Sophia (Met-
PPisElAg) Kap.4 149; Kap.7 118 Anm. 73;
Kap.8 149; Kap.9 149; Kap.10 118 Anm. 73;
Kap.12 149; Kap.14 150

Das Martyrium des Platon (PPlat) Kap.3 8; Kap.6
138; Kap.15 8, 55, 138, 139; Kap.17 8

Das metaphrastische Martyrium des Platon
(Met-PPlat) S.52.84 -89 [Schiffer] 138;
S.53.90-97 [Schiffer] 138; bzw.
S.114.74 - 87 [Franco] 138; S.115.88 -105
[Franco] 138; S.116.106 — 115 [Franco] 138

Das Martyrium des Prokopios (PProc)
S.12.17-24 142; S.17.13-19 26; S.22.1-17
81; S.21.8-31 81; S.22.20-24 55; S.25.18
40; S.26.14 50; S.26.21-30 26; S.27.1-4
26
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Das metaphrastische Martyrium des Prokopios
(Met-PProc) Kap.38 142; s. auch 50

Das Martyrium der vierzig Martyrer von Sebaste
(PMarSeb) S.172.30-31 62; S.173.1 62;
S.173.34 43; S.174.1-27 43; S.177.2-12
41; S.178.28 - 30 41; s. auch 36

Das metaphrastische Martyrium der vierzig Mar-
tyrer von Sebaste (Met-PMarSeb)
S.338.32-33 62; S5.339.1-3 62;
S.343.25-35 41; S.344.1-5 41; S.346.5-7
41; s. auch 36

Das metaphrastische Martyrium des Sebastia-
nos und seiner Gefdhrten [vollstandige
bzw. abgekiirzte Version] (Met-PSeb) Kap.3
70, 158; Kap.4 40, 158; Kap.5 26; Kap.7 40,
79; Kap.8 40; Kap.9 74, 158; Kap.12 40;
Kap.14 40; Kap.17 40

Das Martyrium von Sergios und Bakchos (PSer-
Bac) Kap.11 40; Kap.19 26; Kap.20 26;
Kap.23 43

Das metaphrastische Martyrium von Sergios
und Bakchos (Met-PSerBac) Kap.10 62;
Kap.17 14 Anm. 73

Das Martyrium des Severianos (PSev) Kap.5 57;
Kap.6 57; Kap.7 57

Das metaphrastische Martyrium des Severianos
(Met-PSev) Kap.5 57; Kap.6 57

Das Martyrium von Tarachos, Probos und Andro-
nikos (PTarPrAn) Kap.9 7; Kap.20 79, 141;
Kap.2179, 141; Kap.38 7

Das metaphrastische Martyrium von Tarachos,
Probos und Andronikos (Met-PTarPrAn)
Kap.3 134; Kap.8 134, 141

Das Martyrium des Theodoros Stratelates
(PThStr) S.153.1-31 92; S.154.1-33 92;
S.155.1-3192; S.156.1-7 92; S.162.14-17
156

Das metaphrastische Martyrium des Theodoros
Stratelates (Met-PThStr) S.176.1-5 156; s.
auch 92-93 Anm. 24

Das Martyrium des Theodoros Teron (PThTer)
S.127.11-20 92

Das metaphrastische Martyrium des Theodoros
Teron (Met-PThTer) S.137.4-29 92;
S.138.1-24 92

Die Akten des Thomas (ActThom) Kap.30 92;
Kap.3192; Kap.32 92; Kap.33 92

Das metaphrastische Martyrium von Thyrsos,
Leukios, Kallinikos und Philemon und

Apollonios (Met-PThLeucCalPhAp) Kap.9
85; Kap.10 85

Das Martyrium von Trophimos, Sabbatios und
Dorymedon (PTrophSabDor) Kap.4 45;
Kap.6 43; Kap.9 45; Kap.15 134; Kap.10
142, 158

Das metaphrastische Martyrium von Trophimos,
Sabbatios und Dorymedon (Met-PTrophS-
abDor) Kap.3 45; Kap.10 45, 142, 158;
Kap.13 60; Kap.14 134

Das Martyrium des Tryphon (PTryph) Kap.8 155

Das metaphrastische Martyrium des Tryphon
(Met-PTryph) Kap.11 155

Das Martyrium des Varus und seiner Gefdhrten
(PVvar) Kap.1126, 158; Kap.2 45, 62, 67,
126, 158; Kap.3 126; Kap.4 67, 127; Kap.5
134

Das metaphrastische Martyrium des Varus und
seiner Gefdhrten (Met-PVar) Kap.1 126,
158; Kap.2 158; Kap.4 134

1.2 Sonstige hagiographische Texte (Viten,
Enkomien, usw.)

Die Vita des Antonios (VAnt) Kap.5.1-43 91
Anm. 19; Kap.6.1-28 91 Anm. 19;
Kap.8.1-25 15, 91 Anm. 19; Kap.9.1-43 15,
91 Anm. 19; Kap.10.1-18 15, 91 Anm. 19;
Kap.12.1-23 15, 91 Anm. 19; Kap.13.1- 31
15, 91 Anm. 19; Kap.14.1-3 15;
Kap.51.1-22 91 Anm. 19; Kap.52.1-14 91
Anm. 19; Kap.53.1-13 91 Anm. 19

Die Vita von Barlaam und Josaphat (VBarjoas)
Prol.8 14

Die Vita der Euphrosyne der Jiingeren (VEu-
phrlun) Kap.10 15; Kap.11 15; Kap.12 15;
Kap.13 15; Kap.14 15; Kap.15 15

Die Vita des Euthymios von Sardes (VEuthSard)
Kap.18 157

Die Vita des Georg von Choziba (VGeorChoz)
S.107.2-19 15; S.108.1-16 15; S.109.1-20
15

Die Vita der Irene von Chrysobalanton (Vir-
Chrys) S.44.14-27 91 Anm. 19; S.46.1-26
91 Anm. 19; S.48.1-18 91 Anm. 19;
S.56.4-32 66 Anm. 17; S.58.1-32 66
Anm. 17; S.60.1-32 66 Anm. 17; S.62.1-4
66 Anm. 17

Die Vita der Makrina (VMacr) Kap.5.16 —50 15;
Kap.7.1-11 15



Die Vita der Maria von Agypten (VMarAeg)
Kap.18 114; Kap.19 114; Kap.20 114; Kap.21
114; Kap.22 114; Kap.23 66 Anm. 17, 114;
Kap.24 66 Anm. 17; Kap.25 66 Anm. 17;
Kap.26 66 Anm. 17; Kap.28-29 66
Anm. 17

Die Vita der Maria der Jiingeren (VMarlun) Kap.8
15; Kap.9 15; Kap.10 15

Die Vita der Melania (VMel) Kap.32 15; Kap.40
15; Kap.4115

Die Vita des Michael Synkellos (VMichSync)
S.64.15-20 66 Anm. 17; S.64.26 - 29 66
Anm. 17; S.66.1-14 66 Anm. 17; S.68.1-4
11; S.70.8-19 66 Anm. 17; S.72.26 — 30 11;
S.72.28-29 11; S.80.1-11 66 Anm. 17;
S.86.2-511; S.88.9 66 Anm. 17; S.88.27
66 Anm. 17; S.88.27-3111; S.90.1-2 11;
S.90.9-10 66 Anm. 17; S.90.17-18 66
Anm. 17; S.92.2-3 11; S.92.19 66 Anm. 17;
S.92.20-24 66 Anm. 17; S.92.28 66
Anm. 17; S.94.28-S5.96.1 66 Anm. 17;
S5.96.2 66 Anm. 17; 5.96.5 66 Anm. 17;
$.100.22 66 Anm. 17; S.108.7 66 Anm. 17;
S.112.26 66 Anm. 17; S.114.5-10 66
Anm. 17; S.114.16 -17 66 Anm. 17; S.124.18
66 Anm. 17; S.128.27 66 Anm. 17

Die Vita des Paulus von Theben (VPaulTheb)
Kap.5 15

Die Vita der Pelagia (VPel) Kap.44.304—-309 15;
Kap.45.310 —-318 15; Kap.46.319-324 15

Die Vita Stephanos’ des Jiingeren (VStephlun)
S.87.6 5 Anm. 24; S.89.2 5 Anm. 24;
S.117.9 5 Anm. 24; S.135.7-8 11, 40;
S.135.22-28 118 Anm. 73; S.136.1-16 118
Anm. 73; S.141.22-26 44; S.146.1- 4 69;
S.154.2192; S.154.23 - 24 11, 40;
S.155.5-6 92; S.157.9-11 48; S.157.9-13
8; S.157.11 41; S.157.11-12 11; S.157.18 -19
11; S.157.19 48; S.157.25-28 11; S.158.1-4
11; S.158.11 162; S.158.15-30 48;
S.159.1-26 48; S.160.4 -5 11; S.161.9-11
125; S.161.23-25 40; S.162.1-2 126;
S.162.7-8 126; S.163.24—25 126; S.165.1
92; S.165.10-11 162; S.165.14-18 8;
S.166.5 11; S.166.28 92; S.167.5-6 11;
S.167.13-14 11; S.167.23 - 24 11; S.169.11
11; S.169.21 11; S.173.10 92; S.176.6 5
Anm. 24

Die metaphrastische Vita Stephanos’ des Jiinge-
ren (Met-VStephlun) S.103.904 92;
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S.120.1294-1295 11, 40; S.121.1318-1319
11, 40; S.121.1318 - 1344 118 Anm. 73;
S.122.1345-1352 118 Anm. 73; S.131.1587 -
1593 44; S.139.1769-1777 69;
S$.149.2028 -2031 11, 40; S.154.2148 - 2153
8; S.154.2150-2151 11, 41; S.155.2163 48;
S.155.2171-2181 11; S.156.2182-2183 11;
S.156.2193 11, 162; S.156.2201-2206 48;
S.157.2207 -2228 48; S.158.2188 - 2192
48; S.158.2229 - 2250 48; S.159.2265 -
2266 11; S.161.2323-2324 125;
S$.162.2325-2327 125; S.163.2349 - 2353
40; S.163.2356 - 2358 126; S.163.2363 -
2365 126; S.165.2396 —2399 126;
S.168.2481-2483 11; S.168.2482-2483
162; S.168.2486 - 2490 8; S.170.2518 —
2519 11; S.171.2547 - 2550 11; S.172.2562 -
2564 11; S.172.2577 - 2580 11; S.175.2648 -
2649 11; S.176.2661-2663 11

Die Vita der Synkletike (VSync) S.190.88-92 15

Die Vita der Thaisia (VTaes) 5.98.16 - 20 15;
S.100.1-20 15; S.102.1-14 15; S.106.3-17
15

Die metaphrastische Vita des Theodoros Grap-
tos (Met-VTheodGr) Kap.8 52; Kap.19 5
Anm. 24, 52, 66 Anm. 17; Kap.23 11, 40;
Kap.26 11, 40, 66 Anm. 17; Kap.32 45;
Kap.33 45

Die Vita der Thomais (VThom) Kap. 8 14; Kap.9
14

Das Enkomium auf Symeon Metaphrastes von
Michael Psellos (PselEncMet) 36

Historia Lausiaca von Palladius (HistLaus)
Prol.164-167 16

Die Homilie zu den vierzig Médrtyrern von Sebas-
te des Basileios des Grof’en (BasHomMS)
Sp.508 13

Das Synaxar von Konstantinopel (SynaxCP)
Sp.107.14 167; Sp.133.22 172; Sp.233.15
177; Sp.333.2-20 99; Sp.334.2-4 99;
Sp.433.34 182; Sp.434.31182;
Sp.440.39 -51 99; Sp.457.8 -9 183;
Sp.825.14-24 99

Das Testament des heiligen Neophytos Enkleis-
tos (NeophinclTest) S.32.18 - 25 15;
S$.33.1-29 15; S.34.1-18 15

Der Wunderbericht iiber den heiligen Georg und
den Drachen (MiracGeorg) S.113-129 92
mit Anm. 24
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Il Andere Quellentexte
1.1 Bibelstellen

Neues Testament

Mt 4.1-11 99; 4.1 95; 4.5 95; 12.39-41101;
14.10 21; 25.35-46 10; 26.36 - 46 138;
26.50 12; 26.57 12

Mk 6.27 -28 21; 14.46 12

Lk 11.29-30 101; 21.12-15 21; 22.33 21;
22.39-46 138; 22.54 12; 23.43 148

Joh 18.12 12

Apg 5.17-25 21; 12.3-11 21; 16.16 - 40 21;
17.1-4 21

2Kor 6.4-5 21; 11.23 21, 51

Eph 3.13 126

Offb 2.10 21; 12.1-17 111 Anm. 62

Neutestamentliche Apokryphen

Nikodemusevangelium (EvNic) Kap.12 21; Kap.13
21; Kap.14 21; Kap.15 21; Kap.16 21

Altes Testament

Gen 3.1-24 111; 37.1-37 20; 38.1-32 20;
39.1-26 20; 40.1-24 20

Macc Il 6.18-34 17; 6.28 18; 7.1-43 17

Macc Ill 4.1118; 5.1-5118; 6.1-2118

Macc IV 5.1-39 17; 6.1-37 17; 6.16 —22 18;
7.1-2417;8.1-3117; 9.1-33 17; 10.1-22
17; 11.1-28 17; 12.1-20 17; 13.1-3117;
14.1-2117; 15.1-35 17; 16.1-27 17;
17.1-2517; 18.1-24 17; s. auch 186

Ps 118 (119).29 94, 95; 118 (119).120 94, 95

Jona 2.1-11101

Dan 3.1-99 20

1.2 Sonstiges (theologische und historiogra-
phische Abhandlungen, Psalmen, Homili-
en, usw.)

Eusebius von Caesarea, Kirchengeschichte
(EusHE) V.1.42 112; VI1.22.4 163; VIII.10.9
25
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Berg Athos, Bibliothek des Klosters Megisti
Lavra: Athon. Lavra A 51 [427] 116 Anm. 71

Berg Sinai, Bibliothek des Katharinenklosters:
Sinait. gr. 512 22

London, British Library: Add. 11870 52;
Add. 19352 116 Anm. 71

Gregor von Nazianz, Homilie gegen den Kaiser
Julian [4. Rede] (GrHomjul) Kap.69.1-5 19;
Kap.70.1-19 19

Johannes Chrysostomos, Abhandlung iiber die
Jungfréaulichkeit (JohDeVirg) 5.2.17 - 19 88;
6.1.13-14 88

Johannes Chrysostomos, Auswahl von verschie-
denen Homilien 1-48 (JohEnclHom) XXIl,
Sp.715-716 23; XXX, Sp.794-795 23

Johannes Chrysostomos, Homilien zur Apostel-
geschichte 1-55 (JohHomActAp) X,
Sp.105 22; XXVI, Sp.197 —204 22; XXVI,
Sp.201 22; XXXVI, Sp.259 22; XXXVI,
Sp.26122, 23

Johannes Chrysostomos, Kommentar zu den
Briefen an die Epheser 1-24 (JohComEpist-
Eph) VIII, Sp.55-57 23

Methodios I., Scholien zu den Martyrerakten
der Marina von Antiochien (MethSch)
S.50.12-15 113 Anm. 68

Niketas Choniates, Geschichte (ChonHist) |,
S.106.87-95 54; |, S.106.1-3 54; |,
S.107.4-32 54; 1, S.107.16 -32 9; |,
S.129.28-50 54

Platon, Kratylos (PlatCrat) S.197 -198.400c 42

Platon, Kriton (PlatCrit) 19

Platon, Phaidon (PlatPh) S.86.62b 42 Anm. 24;
S.167.114b-c 42; s. auch 19

Romanos Melodos, Hymnus auf die Versuchung
des Joseph (RomMeljos) Kon.6, Str.11 20;
Kon.6, Str.12 20; Kon.6, Str.14 20; Kon.6,
Str.16 20; Kon.6, Str.18 20; Kon.6, Str.19
20; Kon.6, Str.20 20

Tertullian, An die Martyrer (TertMart)
Kap.1.17-19 91; Kap.2.37-38 15;
Kap.3.16 —20 24; s. auch 14

Madrid, Biblioteca nacional de Espafia: Matr. gr.
Vitr. 26 - 2 (Skylitzes Matritensis) 11
Anm. 59

Paris, Bibliothéque nationale de France: Paris.
gr. 74 21; Paris. gr. 1470 113 Anm. 68

Rom, Biblioteca Angelica: Rom. Angel. gr. 46 92
Anm. 24



Vatikanstadt, Biblioteca Apostolica Vaticana:
Vat. gr. 1613 2, 27, 89 -90 Anm. 15, 116
Anm. 71, 156

Namensregister

Adam 89-90 Anm. 15, 111; s. auch Eva

Agape, Irene und Chione, in PAnastRom und
Met-PAnastRom 116, 118

Agapitos, P. A. 27 Anm. 105, 55 Anm. 9, 61
Anm. 11, 79 Anm. 47, 98 Anm. 30, 145
Anm. 55, 145-146 Anm. 56

Agatha, hl. 89-90 Anm. 15

Agathangelos, Autor von PGregArm 171

Agathangelos, in Met-PClemAnc 64, 81, 83,
140-141

Agathodoros, in PCarpPap-B 142

Agrippinos, Kaiser 7

Ahmed, S. 135 Anm. 34

Aikaterina von Alexandrien, hl. 157, 163, 168

Akepsimas, Joseph und Aeithalas, hll. 5, 46,
58-59, 83-84, 129, 176

Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphtho-
nios und Elpidephoros, hll. 5, 59, 63, 176

Albert, J.-P. 103 Anm. 38

Alexandros, Statthalter in Met-PClemAnc 83

Alexiou, M. B. 144 Anm. 50, 145-146 Anm. 56

Al-Mu’tasim, Kalif 46 —47

Alwis, A. P. 2 Anm. 11, 41 Anm. 23

Ammia, in Met-PMam 128

Amore, A. 190

Anastasia die Jungfrau, hl. 168

Anastasia von Rom, hl. 26, 43, 61-62, 116,
158-159, 169, 188

Anastasios der Perser, hl. 5, 44, 46, 67, 82, 156,
159, 182

Anastasios Sinaites 73

Andreas in Krisei, hl. 5-6, 41, 52, 174

Andronikos I. Komnenos, Kaiser 9, 54

Angelidi, C. 92 Anm. 21, 169, 188

Anna, Schiilerin des Stephanos des Jiingeren 11,
118 Anm. 73

Anson, ). 109 Anm. 57

Anthimos, hl. 42, 74, 142, 170

Antiochos IV. Epiphanes, Monarch 5, 17, 186

Antonios, hl. 91 Anm. 19, 112 Anm. 65

Antonopoulou, T. 175, 189, 190

Anulinos, Statthalter in Met-PNazPrGerCel 146

Apellianos, in PEpim 71, 127
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Wien, Osterreichische Nationalbibliothek: Theol.
gr. 31 (Wiener Genesis) 20

Aphrodite, mythische Figur 89 -90 Anm. 15, 110
Anm. 60

Aphthonios, in PAcindPegAnApthElp 26

Apollon, mythische Figur 108 -109

Arethas, hl. 5, 174

Ariantzi, D. 145-146 Anm. 56, 149 Anm. 61, 150
Anm. 62, 150 Anm. 64

Ariés, P. 145-146 Anm. 56

Arnold, H. L. 55 Anm. 8

Artemios von Antiochien, hl. 5, 136 -138, 147 —
148, 174, 189

Astruc, C. 188

Athene, mythische Figur 110 Anm. 60

Aubé, B. 181

Aubineau, M. 173

Aufhauser, ). B. 92 Anm. 24

Aurelianus, Kaiser 170

Autonomos, hl. 171

Auzépy, M.-F. 11 Anm. 59, 179, 189

Babylas, hl. 52 Anm. 1, 53, 170

Bacci, M. 163 Anm. 12

Bahram V., persischer Grof3kénig 5, 178

Bakirtzis, C. 46 Anm. 28, 158 Anm. 3, 162
Anm. 8

Bale, A. 13

Barabbas 13

Barbara, hl. 41, 43, 87 Anm. 2, 168

Barlaam und Josaphat, hll. 13

Bartlett, R. 12 Anm. 65, 27 Anm. 103

Basileios der Grofie 13

Basileios Il., Kaiser 2, 27, 156

Basileus von Amaseia, hl. 185

Bauer, W. 75 Anm. 32

Baumeister, T. 190

Beck, H.-G. 2, 144 Anm. 50, 145 Anm. 56

Beelzebul, Teufel 101

Beihammer, A. 6 Anm. 25

Beliar, Ddmon 94

Berger, A. 98 Anm. 30, 170, 188

Bhabha, H. K. 28, 153

Bidez, J. 173, 189

Binggeli, A. 147 Anm. 59, 147 Anm. 60

Blandina, hl. 111-112
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Blasios, hl. 59, 183

Blowers, P. M. 130 Anm. 25, 142 Anm. 43

Bogdanovic, J. 161 Anm. 5

Bohne, G. 6 Anm. 28

Bollandisten 188

Bonifatius, hl. 180

Boswell, J. 101 Anm. 34, 189

Boulhol, P. 91 Anm. 16, 92 Anm. 21, 92 Anm. 22,
92 Anm. 24, 96 Anm. 26, 97 Anm. 28, 98
Anm. 30, 100-101, 188

Bourbouhakis, E. C. 144 Anm. 52

Bowersock, G. W. 12 Anm. 63, 16 Anm. 78,
17-18 Anm. 82, 82 Anm. 49

Brakke, D. 91 Anm. 20

Brossé, C.-L. 102 Anm. 36

Brown, P. 26 Anm. 101, 27 Anm. 102, 101
Anm. 34, 113, 122 Anm. 7, 149 Anm. 61

Brubaker, L. 5 Anm. 24, 189

Burgess, R. W. 189

Burgwinkle, B. 89 Anm. 11

Calvelli, L. 163 Anm. 12

Cameron, A. 73 Anm. 24

Caracalla, Kaiser 169

Caseau, B. 103 Anm. 39, 104 Anm. 40, 122
Anm. 7, 134 Anm. 32

Cassidy-Welch, M. 4 Anm. 20

Chareyron, N. 163 Anm. 12

Charitine, hl. 167

Chariton, in Met-PClemAnc 83

Chosrau Il., persischer Grof3konig 5, 82, 159,
182

Christina, hl. 87 Anm. 2

Christophoros, in Met-PClemAnc 83

Christou, P. K. 2 Anm. 9, 9 Anm. 48

Chromatios, Eparch in Met-PSeb 158

Classen, C. 135, 143 Anm. 46, 144 Anm. 49, 144
Anm. 50, 144 Anm. 51

Claustre, J. 3-4

Clemens von Ankara, hl. 64-65, 74, 81, 83 -84,
140-141, 182

Clemens von Rom, hl. 178

Cobb, L. S. 136 Anm. 39

Combefis, F. 178

Commodus, Kaiser 169

Constantinou, S. 2 Anm. 11, 3. Anm. 14, 3
Anm. 17, 5 Anm. 24, 25 Anm. 99, 26
Anm. 102, 55 Anm. 7, 64 Anm. 15, 69
Anm. 20, 71 Anm. 22, 74 Anm. 26, 75
Anm. 32, 75 Anm. 34, 76 Anm. 35, 78

Anm. 44, 87 Anm. 1, 88 Anm. 3, 88
Anm. 7, 89, 103 Anm. 38, 109 Anm. 57, 118
Anm. 73, 135 Anm. 36, 136 Anm. 39, 137
Anm. 40, 141 Anm. 42, 146 Anm. 58
Constas, N. 28, 145-146 Anm. 56
Cooper, K. 108 Anm. 53, 109 Anm. 56
Cornelius, F. 181
Courcelle, P. 42 Anm. 24
Cunningham, M. 11 Anm. 59, 13 Anm. 69
Cupane, C. 78 Anm. 41, 146 Anm. 57
Cutler, A. 122 Anm. 6, 146 Anm. 57, 151 Anm. 66

Dadianus, Perserkonig in PGeorg 51, 184

Daemmrich, H. 53

Dagron, G. 188

Danaé, mythische Figur 87

Daphne, mythische Figur 89 -90 Anm. 15, 108 -
109

Dauterman Maguire, E. 89 -90 Anm. 15, 98
Anm. 30

de Lagarde, P. 171

Decius, Kaiser 51, 56, 85, 172, 175, 178, 179,
181, 182, 186

Degen, K. 143 Anm. 48

Deléani-Nigoul, S. 12 Anm. 65

Delehaye, H. 2, 16 Anm. 78, 167, 168, 171, 172,
176, 178, 183, 190

Delierneux, N. 109 Anm. 57

Demetrios, hl. 40 Anm. 20, 46, 157 -158, 162,
175

Demetrios, Eparch in Met-PCorCent 65, 74

Dennis, G. T. 145-146 Anm. 56

der Nersessian, S. 30 Anm. 2, 116 Anm. 71

Detering, H. 55 Anm. 8

Detoraki, M. 1 Anm. 5, 17 Anm. 81, 20 Anm. 91,
174,190

Devos, P. 178, 189

Die drei jungen Mdnner im Feuerofen 20

Dinokrates, in PPerfel 78

Dinzelbacher, P. 61 Anm. 11, 91 Anm. 16, 106
Anm. 44, 113-114 Anm. 68, 124 Anm. 17,
124 Anm. 19

Diokletian, Kaiser 50 -51, 84, 116 —117, 167,
168, 169, 170, 171, 172, 176, 177, 178, 179,
180, 182, 184, 185, 187

Dionysios, Statthalter in Met-PTrophSabDor 60

Dionysius Areopagita, hl. 172

Délger, F. J. 91 Anm. 16, 105-106 Anm. 43, 110
Anm. 59, 112 Anm. 64

Domitian, Kaiser 172



Domna und Indes, hll. 41 Anm. 21, 65, 84 -85,
115, 169

Donabédian, P. 162 Anm. 10

Donner, H. 13 Anm. 66

Ddrrie, H. 73 Anm. 24

Dorries, H. 73 Anm. 24

Doukakis, C. 185

Dressel, A. R. M. 178

Duffy, J. 19 Anm. 85, 19 Anm. 86

Dulcitius, Eparch in PAnastRom und Met-PAna-
stRom 116 -117

Duval, Y.-M. 101 Anm. 35

Efthymiadis, S. 1, 3 Anm. 17, 5 Anm. 24, 73
Anm. 24, 89 Anm. 13, 147 Anm. 59, 183,
190

Ehrhard, A. 1 Anm. 2, 1 Anm. 5, 30 Anm. 1, 30
Anm. 2, 113 Anm. 68

Eleazar 17

Eleusios, Eparch in PJulNic 67 -68, 93-96

Eleutherios, hl. 180

Elija, Prophet 12 Anm. 65

Elliott, A. G. 27

Eming, J. 121 Anm. 2, 122 Anm. 11, 130 Anm. 25,
131 Anm. 27, 150-151

Epimachos, hl. 44, 68, 71, 127, 134, 175

Epiphanios, Mdnch 13

Eros, mythische Figur 103

Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios,
hll. 52-53 Anm. 1, 53, 131-132, 170

Eugenia, hl. 26, 48-49, 169

Eulampios und Eulampia, hll. 187

Euodios, Mdnch 184

Euphemia, hl. 51, 167

Eusebius von Caesarea 25, 112, 162

Eustathios, Theopiste und ihre Kinder Agapios
und Theopistos, hll. 186

Eustratios, Auxentios, Eugenios, Mardarios und
Orestes, hll. 67, 70, 157, 179

Euthymios, hl. 16

Eva 89-90 Anm. 15, 110 -111; s. auch Adam

Evans, S. 103 Anm. 38

Eyice, S. 189

Featherstone, J.-M. 181

Felicitas 107 Anm. 48; s. auch Perpetua und Fe-
licitas

Flavian, Statthalter von Caesarea in PProc 50

Flavius Josephus 186

Fludernik, M. 32
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Flusin, B. 46 Anm. 29, 182, 190

Foucault, M. 6 Anm. 28, 45

Fowden, E. K. 189

Fox, R. L. 2 Anm. 9

Franchi de’ Cavalieri, P. 175, 180, 181, 190
Franco, L. 138, 177, 178

Frank, G. 76 Anm. 37, 76 Anm. 38
Frenzel, E. 53-54

Frisk, H. 64 Anm. 14, 64 Anm. 15

Gaggero, A. G. 173, 189

Galadza, D. 13 Anm. 66

Galaktion und Episteme, hll. 187

Gallienus, Kaiser 169

Gamillscheg, E. 101 Anm. 35, 102, 113 -114
Anm. 68

Gaul, N. 73 Anm. 24

Geltner, G. 3, 6 Anm. 28, 15 Anm. 75

Genette, G. 66 Anm. 16

Georg, hl. 51, 69, 79-80, 92 Anm. 23, 92
Anm. 24, 184

Giannouli, A. 20 Anm. 90, 126 Anm. 21

Gibson, M. 187

Girard, R. 143 Anm. 47

Glykerios, in Met-PGeorg 80

Gregor der Erleuchter, hl. 44, 47, 82, 130-131,
144, 162, 171

Gregor von Nazianz 17 Anm. 81, 19

Gregor von Nyssa 122

Grig, L. 3 Anm. 14, 17 Anm. 79

Griinbart, M. 126 Anm. 21, 130 Anm. 25

Guilland, R. 6 Anm. 29, 8 Anm. 37, 8 Anm. 38, 8
Anm. 39, 9 Anm. 44, 10 Anm. 57, 41
Anm. 23

Guillaumont, A. 88

Gurias, Samonas und Abibos, hll. 40 Anm. 19,
48, 70, 145, 176

Guy, J.-C. 108 Anm. 51

Habermehl, P. 9 Anm. 48, 77 Anm. 39, 78
Anm. 40, 104 Anm. 41, 105-106 Anm. 43,
107-108, 110 Anm. 58, 111 Anm. 61, 111
Anm. 63

Hadrian, Kaiser 167, 180, 186

Haldon, J. 5 Anm. 24, 189, 190

Halkin, F. 41 Anm. 23, 167, 168, 169, 171, 182,
188, 190

Halsall, P. 14 Anm. 71

Harpham, G. G. 91 Anm. 20, 112 Anm. 65, 113
Anm. 67
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Harvey, S. A. 103 Anm. 38, 104 Anm. 40

Hduser, P. 25 Anm. 98, 112 Anm. 64, 163
Anm. 11

Heffernan, T. ). 9 Anm. 48, 77 Anm. 39, 77
Anm. 39, 78 Anm. 41, 78 Anm. 43, 104
Anm. 41, 105 Anm. 42, 107 -109

Hein, E. 89 Anm. 14

Hera, mythische Figur 110 Anm. 60

Hermylos und Stratonikos, hll. 51, 57, 64, 125,
135 Anm. 38, 182

Herrin, J. 109 Anm. 57

Hesperiden 110 Anm. 60

Heullant-Donat, I. 3-4

Hieron, hl. 70, 128, 176

Hillner, J. 4, 7 Anm. 33, 10 Anm. 56, 42 Anm. 24

Hinterberger, M. 1 Anm. 3, 30 Anm. 2, 54
Anm. 6, 68 Anm. 19, 89 Anm. 8, 89
Anm. 9, 113 Anm. 66, 118 Anm. 72, 120
123, 126 Anm. 21, 126 Anm. 22, 131
Anm. 28, 147 Anm. 59, 147 Anm. 60, 151
Anm. 66, 190

Hoffmann, G. 40 Anm. 18, 54 Anm. 4, 54
Anm. 5, 55 Anm. 9, 56 Anm. 10

Hofmann, J. B. 64 Anm. 14, 64 Anm. 15

Hggel, C. 1 Anm. 6, 5 Anm. 24, 30 Anm. 2, 31
Anm. 6, 31 Anm. 7, 32 Anm. 9, 93 Anm. 25,
166, 189

Hopkins, K. 2 Anm. 9

Howie, C. 89 Anm. 11

Hunger, H. 88 Anm. 6, 89 Anm. 12, 157 Anm. 2

Hunt, H. 126 Anm. 21

ladevaia, F. 179

Ignatios Theophoros von Antiochien, hl. 181

Irene, hl. 87 Anm. 2

Irene von Chrysobalanton, hl. 66 Anm. 17, 91
Anm. 19

Isdandul, in PAcepsjosAeith 83

Jakob der Perser, hl. 5, 42, 178

Jakovljevic, A. 89 Anm. 14

Janin, R. 10 Anm. 57, 11 Anm. 59

Jarausch, K. H. 39 Anm. 16, 39 Anm. 17

Jesus Christus 10, 12-13, 21, 23-25, 29, 42,
44, 46, 49, 51,56 -57, 61-62, 64-67, 69,
72,75,77, 80, 82, 88, 89 Anm. 15, 91,
94-95, 99, 101, 103 -104, 111-112, 129,
138, 141 Anm. 41, 143, 146 - 147, 149, 151 -
152, 155, 161, 173

Job, Schiiler des Michael Synkellos 11

Johannes, Autor der Offenbarung 21

Johannes Chrysostomos 16, 17 Anm. 81, 2224,
88

Johannes von Damaskus 73, 151, 189

Johannes, Ménch 174

Johannes, Priester von Nikomedien 185

Johannes von Sardes 168, 183

Johannes der Taufer 12 Anm. 65, 20

Johnson, S. F. 109 Anm. 55, 188

Jonas, Prophet 101

Joseph von Arimathda 21

Joseph, Sohn Jakobs 20

Julian der Apostat, Kaiser 5, 8, 19, 136 —138,
147 -148, 174, 185

Julian und Basilissa, hll. 41 Anm. 23

Juliana von Nikomedien, hl. 63, 67-68, 91—
115, 136, 138, 169

Julitta und Quiricus, s. Quiricus und Julitta

Kakrides, I. T. 87 Anm. 2, 108 Anm. 52, 110
Anm. 60

Kallinikos, hl. 186

Kallistratos, hl. 60, 70, 72-74, 171

Kalogeras, N. 89 Anm. 13, 147 Anm. 59

Kalopissi-Verti, S. 89 Anm. 14

Kalvidinen, N. 96 Anm. 26, 190

Kaplan, M. 27 Anm. 103, 79 Anm. 48

Karina, hl. 89-90 Anm. 15

Karpos und Papylos, hll. 45, 139 -141, 172

Karpozilos, A. 145 Anm. 55, 145 Anm. 56

Kay, S. 3 Anm. 14, 27 Anm. 103, 87 Anm. 1, 101
Anm. 33, 136 Anm. 39, 143 Anm. 44

Kayser, W. 53

Kazhdan, A. P. 10 Anm. 57, 19 Anm. 85, 19
Anm. 86, 30 Anm. 1, 30 Anm. 2, 73
Anm. 24, 73 Anm. 25, 78 Anm. 41, 88
Anm. 6, 88 Anm. 7, 101 Anm. 35, 122
Anm. 6, 124 Anm. 17, 146 Anm. 57, 151
Anm. 66, 188

Kellner, K. A. H. 15 Anm. 74, 24 Anm. 96, 91
Anm. 18

Kleidt, B. 89 Anm. 14

Klerides, N. 170

Koch, E. 129 Anm. 24

Koder, J. 20 Anm. 89

Koikylides, K. 169

Konstantin V., Kaiser 5, 8, 174, 179

Konstantios Il., arianischer Kaiser 5, 175

Kornelius, hl. 52-53 Anm. 1, 53, 65, 74, 171

Kotter, B. 174, 189



Koukoules, P. 6 -10, 41 Anm. 23, 145 Anm. 56,
150 Anm. 62

Krause, ).-U. 3-4, 6 -11

Krénung, B. 27 Anm. 103, 75 Anm. 30, 75
Anm. 32, 75 Anm. 33, 76

Krumbacher, K. 92 Anm. 24, 144 Anm. 52, 176,
184, 190

Kulhankova, M. 56 Anm. 10

Kyprianos und Justina, hll. 44, 186, 190

Kyrillos, in PDomind und Met-PDomind 84

Kyrillos von Skythopolis 16

Kyros und Johannes, hll. 182

Lackner, W. 122

Lafontaine, G. 171, 189

Laiou, A. E. 145 Anm. 56, 149 Anm. 61

Lampakis, S. 144 Anm. 50, 144 Anm. 52, 145 -
146 Anm. 56

LatySev, B. 183, 184, 185

LeDoux, J. 124

Leon V., Kaiser 113 Anm. 68

Leon VI., Kaiser 175

Lequeux, X. 180, 188

Letsios, D. 11 Anm. 60, 34 Anm. 12, 38 Anm. 14

Libistros und Rhodamne 55 Anm. 9, 79 Anm. 47

Licinius, Kaiser 57, 125, 171, 182, 183, 184, 185

Longinus der Centurio, hl. 173

Loverdou-Tsigarida, K. 162 Anm. 9

Lowden, J. H. 101 Anm. 35

Lubinsky, C. L. 109 Anm. 57

Lukianos von Antiochien, hl. 82, 155-156, 173

Lupos, in PDem und Met-PDem 157

Lusset, E. 3-4

Lathl, M. 53

Magdalino, P. 30 Anm. 2

Maguire, H. 89-90 Anm. 15, 98 Anm. 30, 126
Anm. 21

Malone, E. E. 14 Anm. 70, 135 Anm. 33, 143
Anm. 48

Mamas, hl. 125, 128, 150 Anm. 64, 170

Mango, C. 10, 30 Anm. 2

Manuel I. Komnenos, Kaiser 54

Manuel, Sabel und Izmael von Persien, hll. 5,
185

Marava-Chatzinikolaou, A. 128 Anm. 23

Margareta, hl. 101 Anm. 33

Maria von Agypten, hl. 66 Anm. 17, 89 -90
Anm. 15, 114

Maria/Marinos, hl. 28, 102 Anm. 36
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Marina von Antiochien, hl. 33, 62, 68, 92-93,
99-106, 108, 113 Anm. 68, 114, 124

Marinis, V. 145-146 Anm. 56

Markianos und Martyrios, hll. 5, 175

Mértyrer von Amorion 5, 46, 52, 71, 74, 144,
158 -159, 184

Martyrer von Kreta 79, 123 -124, 128, 181

Martyrer von Sebaste 13, 36, 62, 184

Maxentius, Kaiser 157, 163, 168

Maximian, Kaiser 6 Anm. 27, 82, 84, 116, 163,
167, 168, 169, 170, 172, 174, 175, 176, 179,
180, 183, 186, 187

Maximilla, Gattin des Kaisers Maxentius 157

Maximinus Daia, Kaiser 155, 173, 184

Maximos Homologetes 73

Maximos, Statthalter in PTarPrAn 7

Maximus Confessor 122

Mazal, 0. 20 Anm. 88

Meliton, M. 184

Menas von Agypten, hl. 176

Menas, Hermogenes und Eugraphos, hll. 12
Anm. 64, 65-66, 69-70, 80, 179

Menodora, Metrodora und Nymphodora, hll. 167

Merkelbach, R. 113-114 Anm. 68

Merkurios, hl. 45, 56 -57, 65, 178

Messis, C. 39 Anm. 15

Methodios I., Patriarch von Konstantinopel 113 -
114 Anm. 68

Meyer, M. 137 Anm. 40

Meyer-Plath, B. 10 Anm. 57

Michael Dukas, Kaiser 52

Michael Glykas 144 Anm. 52

Michael Psellos 30, 36

Michael Synkellos 11, 66 Anm. 17

Miller, P. C. 78 Anm. 40, 78 Anm. 42

Mouterde, P. 102 Anm. 36

Mullett, M. 104 Anm. 40

Munitiz, J. A. 73 Anm. 24

Musurillo, H. 2-3, 7 Anm. 34, 9 Anm. 48, 12
Anm. 62, 14 Anm. 70, 16 Anm. 77, 16
Anm. 78, 17 Anm. 79, 18 Anm. 83, 19
Anm. 85, 77 Anm. 39

Nazarios, Protasios, Gervasios und Kelsios,
hll. 62, 146 -147, 172

Neophytos Enkleistos 16

Nero, Kaiser 62-63, 172

Nicetas der Gote, hl. 171

Nikephoros der Martyrer, hl. 183

Niketas Choniates 9, 54
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Niketas Paphlagon 184

Nikitin, P. 184

Nikolaou, K. 149 Anm. 61, 150 Anm. 62
Nilsson, I. 19 Anm. 87

Noret, J. 189

Numerian, Kaiser 53, 170

Oberhelman, S. M. 75 Anm. 32
Oberlinner, L. 143 Anm. 45

Ogden, D. 92-93 Anm. 24

Olybrios, Eparch in PMarAnt 68, 100

Palladius 15

Panteleimon, hl. 186

Papadogiannakis, I. 73 Anm. 24, 122 Anm. 8,
130 Anm. 25

Papadopoulos-Kerameus, A. 13 Anm. 66, 170,
185

Papaioannou, S. 30 Anm. 2, 31 Anm. 3, 44
Anm. 26, 84 Anm. 50, 87 Anm. 2, 123, 168,
169, 186, 187, 188, 190

Papavarnavas, C. 32 Anm. 11, 70 Anm. 21, 89
Anm. 13, 97 Anm. 27, 129 Anm. 24, 130
Anm. 26, 133 Anm. 30

Paris, mythische Figur 110 Anm. 60

Patlagean, E. 61 Anm. 11, 109 Anm. 56, 109
Anm. 57, 145 Anm. 56

Patterson Sevéenko, N. 2 Anm. 8, 21 Anm. 92,
22 Anm. 94, 27 Anm. 104, 30 Anm. 2, 52
Anm. 1, 144 Anm. 50, 145 Anm. 56, 188

Paulus, Apostel 13 Anm. 67, 21-24, 51, 54; s.
auch Paulus und Thekla

Paulus und Thekla 14, 44, 108 -109, 167; s.
auch Paulus; Thekla

Perkins, J. 136 Anm. 39

Perpetua und Felicitas, hll. 9, 14, 33, 43,
76-79, 92-93, 98-99, 104 -111, 114, 157;
s. auch Felicitas

Petros von Alexandrien, hl. 46, 52, 84 -85, 178

Petrus, Apostel 13 Anm. 67, 21-22, 171

Peyr, E., s. Schiffer, E.

Phileas, in Met-PThLeucCalPhAp 85

Phileas von Thmuis, hl. 25

Philemon und Apollonios, hll. 179, 190

Photios I., Patriarch von Konstantinopel 73

Pionios, hl. 9, 14

Pistis, Elpis, Agape und ihre Mutter Sophia,
hll. 148 -150, 167

Pitarakis, B. 111 Anm. 63

Plamper, ). 124 Anm. 18

Platimaios, Prokonsul in PMarCr 123, 128

Platon, hl. 7, 138, 177

Platon, Philosoph 19, 42

Podskalsky, G. 111 Anm. 63, 144 Anm. 50, 145
Anm. 55, 145-146 Anm. 56, 146 Anm. 57

Polyeuktos, hl. 181

Polykarp, hl. 12

Polykarp, in Met-PSeb 74

Porphyrion, in PAec und Met-PAec 157

Potiphar 19

Potter, D. 7 Anm. 30

Pratsch, T. 3, 14, 75 Anm. 31, 79 Anm. 46

Priskos, Statthalter in Met-PEuph 51

Probus, Kaiser 171

Prokopios, hl. 50-51, 80, 185

Ps.-Asterios von Amaseia 185

Ps.-Chrysostomos 109 Anm. 55

Ps.-Hesychios von Jerusalem 173

Ps.-Johannes von Damaskus 174

Ptolemaios IV. Philopator, Pharao 18

Quiricus und Julitta, hll. 96 Anm. 26

Radermacher, L. 186

Rahlfs, A. 186

Rapp, C. 8 Anm. 42, 8 Anm. 43, 10 Anm. 54, 11
Anm. 60, 12 Anm. 65, 26 Anm. 101, 27
Anm. 102, 28 Anm. 108, 30 Anm. 1, 30
Anm. 2, 32 Anm. 11, 39 Anm. 15, 67, 74
Anm. 27, 74 Anm. 28, 75 Anm. 29, 91, 145 -
146 Anm. 56

Rauschen, G. 77 Anm. 39, 105-106 Anm. 43

Rebillard, E. 104 Anm. 41, 189

Reitzenstein, R. 75 Anm. 31

Resh, D. D. 188

Rexroth, F. 39 Anm. 16

Richard, M. 73 Anm. 24

Riehl, C. M. 3 Anm. 14

Rizos, E. 9 Anm. 48, 162 Anm. 9, 189, 190

Romanos Melodos 20

Rosenwein, B. H. 121 Anm. 2, 122 Anm. 10, 130
Anm. 25, 133 Anm. 31

Rufina, in Met-PMam 128

Rufus, Drache in PMarAnt 101

Ruinart, T. 180

Riisen, J. 39 Anm. 16

Rutherford, J. 28 Anm. 110

Rydén, L. 1 Anm. 4

Sabrow, M. 39 Anm. 16, 39 Anm. 17



Sacerdos, Statthalter in Met-PClemAnc 140

Salisbury, J. E. 78 Anm. 40, 107 Anm. 45, 110
Anm. 60, 111 Anm. 61

Satyros, in PPerFel 77, 104

Savio, F. 172, 189

Schapur Il., persischer Gro3kdnig 5, 58, 63,
129, 176

Schiffer, E. 30 Anm. 2, 36 Anm. 13, 122 Anm. 12,
122 Anm. 13, 138, 177, 189

Schneider, A. M. 10 Anm. 57

Schnell, R. 122 Anm. 11

Schulze, U. 130 Anm. 25, 135 Anm. 36, 141
Anm. 41, 143 Anm. 45

Sebastianos, hl. 158, 180

Seeliger, H. R. 12 Anm. 65

Seibt, W. 102 Anm. 36

Semoglou, A. 87 Anm. 1, 89-90 Anm. 15, 108
Anm. 53, 108 Anm. 54, 109 Anm. 55, 109
Anm. 56

Serban, C. 124 Anm. 17

Sergios und Bakchos, hll. 26, 62, 172

Sevienko, I. 5 Anm. 24, 30 Anm. 2, 36 Anm. 13

Severianos, hl. 171

Severus, Kaiser 169

Shaw, T. M. 114 Anm. 69

Sherwood, Y. 101 Anm. 35

Sider, R. D. 24 Anm. 97

Signes Codoner, J. 54 Anm. 6

Silas, Mitarbeiter des Apostels Paulus 21-22,
54

Simpson, A. 54 Anm. 6

Sisinnius, comes in PAnastRom und Met-PAna-
stRom 118

Sokrates, Philosoph 18-19, 71

Sophia, in Met-PClemAnc 83

Sozon, hl. 170

Spyridakis, G. K. 145 Anm. 56

Stephanos der Diakon, Autor von VStephlun 5
Anm. 24, 179

Stephanos der Jiingere, hl. 5, 8, 11, 31 Anm. 4,
31 Anm. 5, 44, 48, 69, 92 Anm. 23, 118
Anm. 73, 125-126, 162, 179, 189

Stephanos, Priester 17 Anm. 80

Stephanos, Protomartyrer 22

Stichel, R. 144 Anm. 50, 145 Anm. 55, 145-146
Anm. 56

Stoderl, W. 23 Anm. 95

Stoll, H. W. 87 Anm. 2

Straw, C. 12 Anm. 62
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Symeon Metaphrastes 1, 5 Anm. 24, 9, 27,
30-36, 40 Anm. 20, 52, 63 Anm. 13, 68,
70,72-73,79 Anm. 45, 92 Anm. 23, 122 -
123, 127, 129 -133, 136 - 138, 140, 146 -
147, 152, 153, 157, 188, 189, 190

Szakolczai, A. 28 Anm. 109

Talbot, A.-M. 30 Anm. 1, 88 Anm. 4, 111
Anm. 63, 145 Anm. 54, 149 Anm. 61, 150
Anm. 64, 161

Tarachos, Probos und Andronikos, hll. 7, 172

Taveirne, M. 12 Anm. 65

Teratine, in PCypJus 44

Tertullian 14 -15, 22, 24, 91, 98, 109 Anm. 56,
161

Thamyris, Verlobter der hl. Thekla 109 Anm. 55

Thekla, hl. 51, 89 -90 Anm. 15, 108 -109, 167;
s. auch Paulus und Thekla

Theodoret von Kyrrhos 122

Theodoros, Diakon und oikonomikos der Hagia
Sophia 169

Theodoros Graptos, hl. 5, 11, 31 Anm. 4, 31
Anm. 5, 45,52, 66 Anm. 17, 181

Theodoros Stratelates, hl. 92-93 Anm. 24, 183

Theodoros Teron, hl. 184

Theodote, in PAnastRom 26

Theodotos, in Met-PMam 128

Theophanes von Caesarea 179, 181

Theophanes Graptos 11, 66 Anm. 17

Theophila/Theophile, in PDomind und Met-PDo-
mind 115

Theophilia, in PDomind 115

Theophilos, Kaiser 5, 52, 181

Theotokos (Gottesmutter Maria) 31, 66, 111

Thomais von Lesbos, hl. 14

Thompson, S. 53

Thomson, R. W. 189

Thornton, B. S. 103 Anm. 37

Thyrsos, Leukios und Kallinikos, hll. 85, 180,
190

Tinnefeld, F. 122

Tiridates Ill., K6nig von Armenien 44, 82, 130,
171

Tkacz, C. B. 101 Anm. 35

Trajan, Kaiser 170, 178, 181, 186

Trdat Ill., s. Tiridates III.

Trophimos, Sabbatios und Dorymedon,
hll. 44-45, 60, 158, 171; Dorymedon 142,
158

Tryphon, hl. 182
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Tsamakda, V. 11 Anm. 59 von Geisau, H. 110 Anm. 60
Tsolakis, E. T. 144 Anm. 52 von Sybel, L. 108 Anm. 52
Tiirk, G. 110 Anm. 60 Vouaux, L. 167

Turner, V. 25, 28 Anm. 109, 153
Walder, K. 9 Anm. 48

Usener, H. 113-114 Anm. 68 Walsh, C. 188
Uthemann, K.-H. 126 Anm. 22, 145-146 Wassiliou-Seibt, A. 102 Anm. 36

Anm. 56 Weaver, J. B. 18 Anm. 84, 21 Anm. 93

White, M. 92 Anm. 22, 92 Anm. 24, 99 Anm. 31,

Valens, Kaiser 171 102 Anm. 36
Valerian, Kaiser 51, 169, 178, 181, 182, 183 Wilson, A. 1 Anm. 7, 87 Anm. 1
Valerius, Statthalter in PCarpPap-B und Met- Wilson, N. G. 19 Anm. 86

PCarpPap 139, 142 Winkelmann, F. 173, 189
van Beek, C. I. M. I. 9 Anm. 48 Wischmeyer, W. 12 Anm. 65
van Den Gheyn, I. 172 Wittig, F. 53
van Esbroeck, M. 188 Wortley, J. 108 Anm. 51, 144 Anm. 50, 144
van Gennep, A. 25, 153 Anm. 53, 145-146 Anm. 56, 146 Anm. 57
van Hooff, G. 176, 186
van Minnen, P. 17 Anm. 80 Yegiil, F. 98 Anm. 30
Varus, hl. 67, 126 -127, 158, 174
Vasil’evskij, V. 184 Zamagni, C. 73 Anm. 24
Veikou, M. 54 Anm. 5 Zeitler, B. 89-90 Anm. 15
Velten, H. R. 131 Anm. 27, 151 Anm. 65 Zenobios und Zenobia, hll. 187
Viktor, in PHier und Met-PHier 128 Zeus, mythische Figur 87, 114
Viteau, ). 168, 178, 188, 189 Ziadé, R. 17 Anm. 81
Volgers, A. 73 Anm. 24 Zimmermann, B. 20 Anm. 88
von Dobschiitz, E. 176, 189 Zuphenezer, Damon 94

von Gebhardt, O. 176, 184, 189

Ortsregister
]-\gypten 17 Anm. 80, 18, 66 Anm. 17, 89-90 Beirut, s. Libanon
Anm. 15, 108, 114, 163, 176 Bethsaloe, s. Persien
Alexandrien 18, 46, 52, 84 -85, 157, 163, 168, Bithmada, in PAcepsjosAeith 46
178
— Hippodrom 18 Caesarea 13 Anm. 67, 40, 50, 85, 128
Amaseia 185 — Praetorium 40
Amorion 5, 46 -47, 52, 71, 74, 144, 158 -159, Constantia, s. Zypern
184
Ankara 64 —-65, 74, 81, 83 -84, 140-141, 182 Damaskus 73, 151, 174, 189
Antiochien 5, 33, 62, 68, 82, 92, 99, 102, 106, Daphne, Vorstadt von Ikonium und Antiochien
113 Anm. 68, 124, 137, 147 -148, 155, 173, 109 Anm. 55, 147 -148
174, 181, 189 Diskarthas, s. Persien

Arimathda 21
Armenien 41 Anm. 22, 44, 47, 82, 130, 144,162, Ephesos 40

171 — Béderanlage 40
Artaschat 44, 162
Asinou, s. Zypern Famagusta, s. Zypern

Athiopien 5, 174
Gortyn, s. Kreta



Israel 20
Italien 6

Jerusalem 13, 173, 182
— Grabeskirche 13
— Heiliges Gefangnis 13

Kappadokien 128

Karthago, s. Nordafrika

Konstantinopel 1, 10, 31, 40, 73, 99, 113
Anm. 68, 167, 179, 180, 182

— Anemas-Turm 10

— Chalke-Tor 10

— Hagia Sophia 169, 179

— Krisei, Gegend in Konstantinopel 5-6, 41, 52,
174

— Phiale des Grof3en Palastes 10 -11, 40

— Staatsgefangnis des Praetoriums 11, 40

Kreta 79, 123 -124, 128, 181

- Gortyn 181

Krisei, s. Konstantinopel

Kyrrhos 122

Lesbhos 14

Libanon 102
— Beirut 102
— Grotte 102

Mamlukenreich 163
Mazedonien 116
Melitene 176

Myra 108
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Acta Alexandrinorum 16

Acta Cypriani 17

Acta Martyrum Scillitanorum 17

Acta proconsularia 17

Altes Testament 19 - 20, 111 Anm. 62

Amphitheater 46, 64, 105

Anastasis-Typikon 13

Anemas-Turm 10

Angst/Furcht 8, 50, 85, 94, 100, 115, 117, 121,
124-126, 128 -131, 133 -134, 139-140,
148, 154

— Befiirchtung 148

— Ehrfurcht 133

— Gottesfurcht 25
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Nikomedien 63, 67, 91-93, 99, 106, 115-116,
169, 185

Nordafrika 108 -109

- Karthago 108 Anm. 53, 109

Nyssa 122

Persien 5, 46, 159, 176, 185
— Bethsaloe, Dorf 46
— Diskarthas, Stadt 46

Rom 10, 13 Anm. 67, 43, 61, 113 Anm. 68, 116,
158-159, 169, 178, 188

— Forum 10

Romisches Reich 2, 5-7, 159 Anm. 4, 186

Salamis, s. Zypern

Sardes 168, 183

Sebaste 13, 36, 62, 157, 184
Sinai, Berg 163

Skythopolis 16

Thessaloniki 40, 46, 162
— Amphitheater 46

— Bdderanlage 40, 46, 162
— Demetriosbasilika 162

— Palast 46

— Stadion 162

Zypern 89 Anm. 14, 163

— Constantia/Salamis 163

— Famagusta 163

— Kirche der Panagia von Asinou/Panagia Phor-
viotissa 89 Anm. 14

— Todesangst 138, 151

apatheia 151; s. auch Leidenschaftslosigkeit

Apophthegmata Patrum 147

Apostelgeschichte 21

Araber 47

Askese 13, 44

Asket/Asketin 12 -15, 27 Anm. 102, 76 Anm. 36,
84, 90-91, 134-135, 145 Anm. 54, 147,
161, 163 -164

Autoritat/authority 28, 50, 72, 141

Bad 27 Anm. 105, 40 Anm. 20, 47, 98 Anm. 30,
157, 162
— Badeanstalt 46, 162
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— Badekomplex 95

— Bdderanlage/Badeanlage 40, 46, 98, 162

Bekehrung/Konversion 50, 55, 62, 66, 69, 81,
123-124, 128, 134, 143, 160

Belehrung 48, 60, 68-70, 81, 126, 127, 149

Bestechlichkeit 8

Bestechung 155, 158 - 159

Beugehaft, s. Gefangnis

Bibel 19

— Bibelgeschichten 22

- Bibeltexte 54

Bibliotheca hagiographica graeca 30

Blut 52, 59, 75, 135-137, 141 Anm. 41, 157

- blutend 65, 83, 141

- blutig 12, 51, 78, 141

— Blutvergiefien 85

— Mértyrerblut 157

Briefe des hl. Paulus an die Epheser 23 Anm. 95

Chalke-Tor 10

Cherubim 94

Christenverfolgungen 2, 5, 9, 39, 82, 159, 186

christliche Identitédt, s. Identitdt

Chronike diegesis 9

Chronistik 89 Anm. 12, 157 Anm. 2

cross-dressing Nonnen/Mdrtyrerinnen 28, 98,
109; s. auch Motiv (cross-dressing-Motiv)

Ddamon 26, 29, 63, 87, 90-117, 119, 144, 154,
161; s. auch Satan; Teufel; Widersacher

Demetriosbasilika 162

De virginitate, Abhandlung 88

Drache 77, 87, 90-93, 99-101, 103 -105, 110 -
111, 117, 119, 124, 154, 161, 183

— Drachenerscheinung 113-114 Anm. 68

Dramatisierung 124, 129

— dramatische Dimension 128

Duftsl/0l des Wohlgeruchs (¥Aatov 1fig edwdiog)
102-103

Dunkelheit/Finsternis 8, 29, 45, 47, 61, 131,
144, 161

Durst 47, 129, 144, 148, 151

Einsperrung/Eingesperrtsein (£ykAelopog) 15,
34,164

Einzelhaft/Isolierhaft 44 - 45, 155; s. auch Isola-
tion

emotionale Differenzierung 131; s. auch emotio-
naler Abstand

emotionale Kommunikation 29, 129 -130, 132

emotionaler Abstand/emotionale Kluft 130, 132,
134, 139; s. auch emotionale Differenzie-
rung

Emotionalisierung 122

Emotionalitat 123, 130

Emotionen/emotional 29, 46 — 47, 49, 71
Anm. 23, 107, 113, 120-135, 137, 139, 141,
151-152, 154, 158; s. auch Leidenschaft

Emotionsdarstellung 122 Anm. 11, 150

Emotionsforschung 121 Anm. 2, 122 Anm. 11

Engel 21-23, 26, 29, 43, 48, 56, 60, 63-66,
75, 91, 94, 96, 98-99, 104, 115-116, 118,
124 -125, 144, 146, 163

- Engelschor 94

— Engelserscheinung 22

— Schutzengel 26

Enkomium 31, 33, 36, 181, 184-185

Enkomium auf Symeon Metaphrastes 36

Entschlossenheit 26, 64, 67, 83, 97, 125, 148,
154

erbauliche Sammlungen 147

Erlosung 29, 48, 67-68, 97-98, 143

— Erlésungsbedeutung 12

— Erlésungsinstrument 81

Ermutigung 48, 62, 64-65, 116, 124-127, 149,
157, 160

— Ermutigungsdosis 81, 102

Erotapokriseis/Quaestiones et responsiones 73

Erzéhlmethode 113, 119

Eunuch 65, 84, 109

Exekutionshaft 6 -7

Expositio fidei 151 Anm. 66

Feigheit 126, 128, 134, 139, 151

Fesseln/Hand-, FuB- und Halsfesseln 8, 13, 23,
34, 42-44, 47, 52, 65, 67, 82-83, 96, 125,
128, 131-132, 142, 158

— Eisenfesseln 94, 96, 99

—s. auch Ketten

Festreden 16

Festung 15, 41, 53

Finsternis, s. Dunkelheit

Flucht/Gefangnisflucht 8 -9, 21-22, 81-86,
91, 124

— Fluchtmdoglichkeit 19, 21

— Fluchtversuch 22, 156

Folterkammer 96, 160

Forum 10

Freimiitigkeit (mappnoia/mappnoia) 61, 157

freiwilliges Martyrium 82 Anm. 49



Freude 24, 81-82, 124-125, 133, 143 - 144,
152, 154

Frommigkeit 29, 52, 70, 72, 80, 90, 98, 133, 156

— Frommigkeitsbeispiel 88, 134, 143

Garten der Hesperiden 110 Anm. 60

Gasthaus/Herberge 40, 116, 162

Gattung/Textgattung/Genre 1, 3 Anm. 17, 16, 24,
33, 54,72-74, 89 Anm. 12, 108, 147

— Gattungskategorien 31

— Gattungsprinzipien 4

— Untergattung 1, 9, 15-16, 49, 147, 189
Anm. 22

Gattungsidentitat 74

Gebet 23, 43, 50, 62-63, 66-68, 81, 86, 94,
100, 124 -125, 128, 136, 138, 141, 151, 153,
160, 162

— Abendgebet 62, 64

— Bittgebet 102

— Taufgebete 75

Gebetserhdérung 150 Anm. 64

Geburtswehen/Geburtsschmerzen 148 -150

Gedicht 144 Anm. 52

Gefangenenidentitat 14, 18, 43

Gefdngnis passim

— Gefdngnis in Bewegung 43

— inneres Gefangnis/Beugehaft 45, 58, 94

- privates Gefdngnis/privater Haftort 41

- staatliches Gefdngnis/staatlicher Kerker
9-10, 21, 41, 153

—s. auch Einzelhaft

Gefangnis Christi 13; s. auch Heiliges Gefangnis

Gefdngnisszene, s. Szene

Gegenspieler 44, 56, 62, 67, 71, 74, 81, 134,
140, 142 -143, 155; s. auch Gegner; Wider-
sacher

Gegner 45, 49, 55, 68-70, 72, 86 -88, 97,
106 -107, 110 Anm. 59, 114, 116 - 119, 123 -
124, 127, 132, 134, 137 - 145, 154, 160; s.
auch Gegenspieler; Widersacher

Gender 6, 86

- Genderdimension 10

— Genderperspektive 63 Anm. 12, 66, 91, 148,
154

— Genderprinzip 104

- genderspezifisch 43, 98, 102, 110, 112-113,
119

— Genderunterscheidung 44

—s. auch Genderidentitdt; Geschlecht

Genderidentitat 29, 87, 113, 115

Sach- und Begriffsregister —— 241

Genuss 61, 143, 145

— sexuelle Geniisse 88, 107

Gerichtsprotokolle (protocolla bzw. commenta-
rii) 16

Geschlecht 9, 10, 33, 91, 98-99, 110-111, 113,
155, 166

— Geschlechtswandel 106, 108

— Geschlechtszugehdrigkeit 160

—s. auch Gender

Gesetz 7-8, 18, 94

— Gesetzeslage 159 Anm. 4

— Gesetzgebung 10

Gestank/iibler Geruch (uowdia) 47, 98, 103,
117, 144

Gewalt 118, 143

— sexualisierte Gewalt 88

— sexuelle Gewalt 87

—s. auch Vergewaltigung

Gleichmut 145, 147

goldene Apfel 105, 110-111

Gottesdienst 13, 83, 89 -90, 103, 155-156, 162;
s. auch Liturgie

Gottlosigkeit 19, 29, 72, 98, 158

Grabeskirche 13

Grausamkeit 8, 51, 68, 93, 124, 128

Grube 41, 44 -45, 130-131, 144-145, 162

Hades (Unterwelt) 19 Anm. 87, 67

Haftort 41, 115-116, 144, 162

Haftzeit/Zeit 7, 15, 25, 45, 49, 55-56, 60, 62,
79, 126, 133, 148, 151, 160

— zeitlich 26

Hagia Sophia, Kirche 169, 179

Handlung 6, 51, 84, 131, 140, 153

— Handlungsablauf 55, 63, 79, 84, 122, 127, 132

— Handlungsgefiige 5 Anm. 24, 17

— Handlungsort 19

— Handlungsstrang/Handlungsfaden 76, 149

— Haupthandlung 71

— Nebenhandlung 59, 116

heidnische Martyrerakten/Martyrerberichte
16-18

heilige Kommunion 75, 83

Heiligenviten/Lebensbeschreibungen von Heili-
gen 1, 3,5 Anm. 24, 12, 14-16, 18, 31, 66
Anm. 17, 75 Anm. 30, 90-92, 164

Heiliges Gefingnis (Ayia ®ulakn) 13

Heilung 26, 56, 65, 80, 143, 157

— Wundheilung 80, 120

—s. auch Wunder
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Hinrichtungsort 21, 85, 157, 162

Hippodrom 18

Historia Lausiaca 147

Historia Monachorum in Aegypto 147

Historiographie 54, 121, 123

History of Emotions 122

Hochverrat 7

Hohle 15-16, 145 Anm. 54, 161, 164

Holle 21, 29, 98, 144 -145, 147 -148, 161

Homilien 13 Anm. 69, 16 —17, 23 Anm. 95, 109
Anm. 55, 175

Homilien iiber die Bildsdulen 16

Hunger 8, 47 - 48, 61, 82, 129, 144, 148, 151,
155

— Hungersnot 52

Hybriditdt/Hybridity 28, 72, 147, 153

- hybrider Charakter 74, 147

— hybride Dimension 78

— hybrider Text 74

- s. auch Raum (hybrider Raum)

Hymnen 20, 67, 117

Hymnographie 20

Hymnus auf die Versuchung des Joseph 20

Hypomnema 31, 189 Anm. 22

Ich-Erzahlung 104

Identifikationsfigur 130, 160

Identitat 17, 24 -25, 27-29, 39, 71, 74, 81,
83 -85, 102, 107, 109 - 111, 114, 116, 119,
127, 150-151, 153, 155-156, 158, 160, 165;
s. auch Gattungsidentitat; Gefangenen-
identitdt; Genderidentitat; Weiblichkeit
(weibliche Identitit)

Identitatsmerkmal 49

Identitatsstiftung 54, 160

— identitatsstiftende Charakteristika 164

— identitatsstiftendes Element 39

— identitatsstiftende Erzdahlung 39

Ideologie 16, 25, 88

- ideologisch 16, 25, 29, 81, 97, 112

Imagination 78

- Imaginationsbereich 76

imitatio Christi 12 Anm. 65, 152

Islam 52, 159

— islamische Unterweisung/Predigt 71-72

Isolation 28; s. auch Einzelhaft

Jonasgeschichte 101
Josephserzdhlung 20

Jubel 125

— Jubelstimmung 133, 152, 154

Juden 5, 18

Jungfraulichkeit 41, 43, 87-88, 93, 100, 103,
108-109, 118

Jiingstes Gericht 10, 21, 82, 89, 128

Kampf-oder-Flucht-Reaktion/fight-or-flight reac-
tion 124

Ketten 21, 23-24, 34, 41-42

- Eisenketten 46, 58

—s. auch Fesseln

Keuschheit 20, 87 -88, 101, 103, 107 -108, 110,
117, 119

Kirche 1, 31, 46, 82 Anm. 49, 83, 89-90, 103-
104, 116, 123, 155, 161-162, 164

— Gemeindekirche 89

Kirchengefdngnis 10

Kirchengeschichte von Eusebius 25, 112, 162

Kirchenkalender 30, 167 -187

Kirchenvater 19, 22-23, 130

Kleriker 10, 13, 52, 74

Kloster 4, 31, 44, 89, 161-162, 164

— Méannerkloster 109

- Nonnenkloster/Frauenkloster 9, 84

Kloster Chor Virap 162

Kloster des hl. Sabas (Mar Saba) 182

Kloster von Terentine 44

Klostergefangnis 10

Klosterhaft 4

Klosterzelle 15

Kontakion 20

Korper 19, 41-44, 51, 56 -59, 62, 68, 74,
79-81, 83, 88-90, 93-94, 96, 98-100,
113, 118 -119, 121, 124, 135-152, 155, 159 -
160

— harter und weicher Kérper 138 -139, 154

— Martyrerkdrper 27 Anm. 103, 151

Korperlichkeit 47, 61

Kraft 24, 56, 65, 80, 91-92, 94-96, 98, 102,
106, 111, 113, 120, 124, 133, 138, 140, 153 -
154

— libernatiirliche Krafte 26

— Sehkraft 64

Krafteverhaltnis 96

Kranz/Martyrerkranz 68, 111-112, 126, 132

Kriton, Dialog 19

Kult 32, 99

— Heiligenkult 1

- Kaiserkult 7



— Kultpraktiken 163
—s. auch Verehrung
Kultstdtte 13 Anm. 67, 162-164

Lachen 117

— Geldchter 118

— lacheln 125

Laien 13, 52

Lebensbeschreibungen von Heiligen, s. Heili-
genviten

Leidenschaft 15, 93, 113, 119, 121, 151, 158; s.
auch Emotionen

Leidenschaftslosigkeit 137, 151; s. auch apat-
heia

Licht 65, 29, 144

— Sonnenlicht 47

— Tageslicht 145

Liminalitat 25, 27 -28, 153; s. auch space

Liturgie 83, 104; s. auch Gottesdienst

locus amoenus 148

locus terribilis 148

Liisternheit 117

- liistern 99-100, 119, 154

Macht 23, 61-62, 64, 67-68, 80, 97, 110
Anm. 59, 119, 153, 157

— Machtausiibung 68

— Machthaber 68 Anm. 19

— Machtmissbrauch 117

Machtlosigkeit/Ohnmacht 63, 70, 119

Majestdtsbeleidigung 7

Makkabéer 5, 17-19, 31 Anm. 4, 186

mannliche Gestalt 99, 106 —-109

mannliche Pornographie 89

mannliches Glied 94, 105, 110

Martyrer/Mdrtyrerin passim

— Mértyrer in Bereitschaft (udptug tfj mpoat-
péoel) 13-14, 23

— die inhaftierten Martyrer als Mittler zwischen
Gott und Mensch/Vermittler Gottes 26, 67,
153-154, 163 -164

— Martyrer-Protagonist 59 -60, 70-73, 83,
126 -127, 155

— Maértyrer als Soldaten Christi 14, 63, 129

— Martyrer-Zuschauer 70

Matthdusevangelium 99

Meistererzéhlung 39

Menologion des Kaisers Basileios Il. 2, 27, 156

Menologion des Symeon Metaphrastes/meta-
phrastisches Menologion 27, 30-32, 36,
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52, 89, 92 Anm. 23, 123, 179, 184-186,
189 Anm. 22

Mitgefiihl 129 -130

— mitfiihlend 97

- s. auch Mitleid

Mitleid 63, 97, 129-130

— mitleidig 156

—s. auch Mitgefiihl

Monch 10-11, 13, 31, 49, 52, 134-135, 162,
164, 174, 184

Monchtum 14 Anm. 70, 122 Anm. 7

Motiv 2, 4 Anm. 20, 53-55, 92, 109, 164, 183

— cross-dressing-Motiv 109

— Drachenmotiv 92-93 Anm. 24, 183

— Gefangnismotiv 14, 16, 18, 22, 24, 29, 33,
38-39, 53-54, 153

— Leitmotiv 4

Mut 5 Anm. 24, 25, 28, 56, 61, 67, 83, 98, 106,
124, 127, 132, 134, 148, 154, 162; s. auch
Tapferkeit

Mutlosigkeit 141

Mutter 17, 26, 50, 107, 148 -150

— Mutterschaft 107 Anm. 48, 149 -150

— Stiefmutter 83-84

Nacktheit 47, 89 -90, 98, 106, 118, 129
Neues Testament 12, 20, 51, 72, 101, 111

Anm. 62
— neutestamentlich 21 Anm. 93, 22, 99
Neumdrtyrer 5 Anm. 24, 66 Anm. 17
Nikodemusevangelium 21
Nonne, s. cross-dressing Nonnen/Martyrerinnen

Offenbarung des Johannes 21
offentliche Verlesung 76, 89 Anm. 13, 104, 160
Osmanen 163

Palast/Kaiserpalast 10 -11, 35, 40 - 41, 46, 65,
84, 118

Paldstinabeschreibung 13

Panagia von Asinou/Panagia Phorviotissa, Kir-
che 89 Anm. 14

Paradies 23-24, 27, 29, 42, 49, 67, 78-79, 85,
88, 98, 102-105, 118, 126 -128, 142-149,
156, 162

performativer Charakter 151

Phaidon, Dialog 19

Phiale, Gefdangnis des Grof3en Palastes 10-11,
40

Praetorium 11, 40, 162
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Pratum Spirituale 147

Predigt 26, 28, 32, 60, 6874, 83, 86, 120,
138, 153, 157, 160, 162

- Predigttatigkeit 21, 25, 82, 146

Privatlektiire 76, 89 Anm. 13

Prolepse, Erzéhltechnik 66

Prostitution 118

— Prostituierte 114

Psalmen 43, 62, 66-67, 86, 160, 162

Publikum 13, 23, 29-30, 32, 38, 56, 59-60,
68-69, 73,79, 80-81, 88, 97, 112-114,
117, 124, 129 -134, 136 - 142, 145, 150 -
151, 154, 160, 165

— extratextuelles Publikum 56, 59 - 60, 129 -
134, 139 -140, 142, 160

— intratextuelles Publikum 60, 124, 130, 134,
141, 160

Raum 4, 9, 15, 19, 27-29, 40-41, 43, 46, 49,
52-56, 70, 73, 78-79, 93, 96, 99, 102
Anm. 36, 111, 115, 119-120, 122, 124, 127,
133-134, 136 -139, 141, 143, 145 Anm. 54,
146 -148, 151-154, 158 -161, 164

- dritter/hybrider Raum 29, 61, 71, 74, 155

- emotionsspezifischer (Schwellen-)Raum 127

— Gefangnisraum/Haftraum 2, 4, 13-15, 26, 29,
42-43, 45-48, 66, 69, 71-75, 78, 81, 83,
85, 87, 91, 93, 96, 98, 115, 119-120, 123 -
124, 128, 133, 138 -139, 146, 150-162,
164 -165

— gelebter Raum 54

- genderspezifischer Raum 43

— Initiationsraum 71, 111

- Schwellenraum/Ubergangsraum 4, 24 —29,
48, 74, 98, 115, 120, 124 -125, 127, 151,
153, 156, 160-161

—s. auch space

Realitdt 9, 11, 17, 25, 65, 113-114 Anm. 68, 150

- dritte/hybride Realitat 29, 61, 155

- faktische/sinnliche Realitdt 76, 78 =79, 104,
107-108, 119

- Gefdngnisrealitat 6

Rede iiber Geduld und Langmut 23

Rede gegen Julian den Apostaten 19

Rede iiber die vierzig Martyrer von Sebaste 13

religiose ldentitat, s. Identitat

Reliquien 26, 79, 150, 162

Rezeption 19 Anm. 86, 24, 87 Anm. 2, 149
Anm. 61

- Rezeptionsprinzipien 4

Roman 84, 123
— Liebesroman 55 Anm. 9, 79 Anm. 47

sakraler Ort 161-164

Sammelbiographien 16

Satan 94, 101; s. auch Dd@mon; Teufel

Schlange 100, 111-112

schlechte Gedanken (logismoi) 113

Schmerz 5 Anm. 24, 25, 29, 47, 61, 66-67, 82,
94, 96-98, 102, 120, 126, 130, 135-152,
154, 156, 161

— Schmerzgefiihl 29, 120, 135, 140, 143, 150 -
152, 154

- s. auch Geburtswehen/Geburtsschmerzen

Schmerzempfindlichkeit 136, 138, 140

Schmerzunempfindlichkeit 136 —138, 140, 151

Scholien 113 -114 Anm. 68

Schrecken 85, 124

Schule 155

Schwellenraum, s. Raum

Seele 19, 24, 41-42, 57, 61, 72, 88, 100, 107,
118, 123, 125, 134, 138, 156, 159

Sententiae Pauli 7 Anm. 33

Seraphim 94

Setting 13, 40

Sexualitdt 113 -114

— aktive und passive Sexualitdt 114

Siegel 102

Skylitzes Matritensis 11 Anm. 59

space 13, 26, 28, 55 Anm. 9

— gendered space 43

- liminal/transitional space 25

— lived space 54 Anm. 5

- Third Space 28-29, 61, 153

- s. auch Raum

Spiritualisierung 120, 149, 151, 164

Spiritualitat 16, 48, 76 Anm. 36, 87, 107
Anm. 48, 126, 150

spirituelle Reife 76, 107, 134, 139, 151-152

spirituelle Reifung 120

Spruchsammlungen 147

Stadion 162

Sterbeort 156, 160

Stimme (Gottes) 62, 94, 96, 125

Siinde 29, 103, 108, 111, 118, 135, 143 Anm. 46

- Siinder/Siinderin 89 Anm. 14

Siindenfall 110-111, 135

Synaxar von Konstantinopel 1, 99

Szene 2-3, 27, 29, 49-50, 52-57, 71, 78-79,
85, 92 Anm. 24, 97-98, 101-102, 110,



114, 116 - 118, 127 -129, 131, 140-141, 150,
155, 158 Anm. 3

— Befreiungsszene 21-22

- Gefdngnisszene 4, 6, 9, 11, 14, 17 -18, 20, 24,
28, 30, 32, 48, 53-54, 56, 60, 85, 90,
93-94, 99, 112-114, 119, 132, 148, 152,
156, 160, 188 Anm. 20, 190 Anm. 45

— Gerichtsszene 60

— Taufszene 74

— Traumszene 76

— Visionsszene 76, 78

Szenerie 159

Tapferkeit 65, 85, 124; s. auch Mut

Taufe 74-75, 84-86, 89 -90 Anm. 15, 91, 102 -
103

Testament des Neophytos Enkleistos 16

Teufel 21, 67, 91, 94, 97, 99, 101, 104, 105-108,
110, 113-114 Anm. 68, 116; s. auch Da-
mon; Satan

Timarion, Dialog 19 Anm. 87

Tod 2, 5 Anm. 24, 12, 17-19, 21, 25-27, 42, 44,
50, 52, 55-56, 66-67, 71-72, 79, 81, 83,
85, 88, 91, 97, 100-101, 110-111, 114, 119,
126 -128, 143 -146, 150, 153, 155, 163,
165, 182

— Feuertod 7 Anm. 33, 116

- Kreuzestod 12, 143

— Martyrertod 48, 55, 68-71, 79, 81-82,
84 -85, 89-90 Anm. 15, 113, 120, 143, 145

— Opfertod 143

Todeslust 143 Anm. 44

Todesmoment 27, 58

Todesstrafe 7-8, 19, 26, 43

Todesurteil 6

Topos 3, 14 Anm. 72, 29, 53-55, 68 Anm. 19,
155

— Toposkategorie 14 Anm. 72

Trdnen 46, 80, 94, 125-126, 129, 151

— Tranen des Mitgefiihls/Tranen des Mitleids
129-130

— Trénen der Trauer 126, 128

Trauer 82, 121, 126, 128-129, 133, 154

Traum 20, 26, 55 Anm. 9, 75-76, 79

Traumszene, s. Szene

Traumvision 76, 108; s. auch Vision

Trivialliteratur 88, 117

Tugenden 16, 23, 29, 108, 122, 130

Turm 40-41, 43 - 44, 87 Anm. 2, 139; s. auch
Anemas-Turm
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Tyrann (t0pavvog) 41, 58 -59, 67 - 68, 128, 147
— tyrannisch 140

Ubergangsraum, s. Raum
Ubergangsriten/Les rites de passage 25, 28
Untersuchungshaft 6 -7, 10

Verbannung 3, 6, 7 Anm. 33, 14, 45, 48, 52

Verehrung 19, 161-163

— Bilderverehrung 174

— Verehrungskontext 66 Anm. 17

— Verehrungspraktiken 161

—s. auch Kult

Vergewaltigung 9, 107, 115-118

— Vergewaltigungsgefahr 89

— Vergewaltigungsversuch 100, 115-116

—s. auch Gewalt

Verurteilung zu den wilden Tieren/Kampf mit
wilden Tieren (damnatio ad bestias) 6 -7,
51, 64, 105, 112

Vision 21, 26, 65, 75-76, 78-79, 86, 104-108,
110-111, 119, 141

— Visionsrealitdt 78

- Visionswelt 78, 105-106, 108, 111

—s. auch Traumvision

Visionsszene, s. Szene

Vita Constantini 188 Anm. 20

Vita des heiligen Euthymios 16

Voyeurismus 119

Weiblichkeit 110

— weibliche Heiligkeit 150

— weibliche Identitdt 109 - 110

— weibliche Natur 99, 110

Weisheit (copia) 157

Widersacher 25, 29, 88, 92, 94, 97-98, 102,
112, 119, 154, 162; s. auch Gegenspieler;
Gegner

Wiedergeburt 101, 107

— Wiedergeburtsort 156

Wiener Genesis 20

Wobhlgeruch (eUwdia) 103

Wohltdtigkeit 10, 61, 84, 142, 158

Wunden 52, 56, 59, 65, 83, 102, 135-136, 139,
141-143, 147 -148, 151, 158

Wunder 26, 28, 50, 69, 75, 79 - 81, 118, 141, 153

— Heilungswunder 79 - 81, 142-143, 160

— Wunderheilung 45

— Wundertatigkeit 79 -80

Wunderbericht 31, 92 Anm. 24
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Wiiste 15-16, 95, 99, 147, 162
Wut 57, 93, 118, 134, 138, 140

Zeit, s. Haftzeit
Zorn 62, 127, 134, 139
- zornig 92

Zuriickgezogenheit 15, 164

Zuschauer 12 Anm. 64, 50, 55, 64, 69, 87, 111,
118, 124, 134, 137 -138, 141, 151

— Zuschauermenge 63, 139, 154

- s. auch Martyrer/Mdrtyrerin (Martyrer-Zu-
schauer)



	Zusammenfassung
	Abstract
	Danksagung
	Inhalt
	Einleitung
	Kapitel I Das Textkorpus
	Kapitel II Die Gefängnisphase in der Erzählstruktur des Martyriums
	Kapitel III Genderidentität im Gefängnis: Sexuelle Versuchung und Widerstand
	Kapitel IV Psychische und physische Empfindungen im Gefängnis: Der Weg zur Heiligkeit
	Rückblick und Ausblick
	Anhang: Textliste
	Abkürzungs- und Literaturverzeichnis
	Register

